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Univerſitaͤtsbuchdtucketn. 2771: 


- 


Es iſt nicht genug, Dürger zu haben, und fie zw 
beſchuͤtzen, man muß auch) auf ihren Unterhalt 
denken. Vorſehung wegen der allgemeinen Be— 
duͤrfniſſe machen, iſt eine offenbare Folge des 
gemeinſchaftlichen Willens, und die dritte we— 
ſentliche Prlicht der Regierung. Dieſe Pflicht 
iſt nicht, die Speicher der Privatleute zu füle 
fen, uud fie der Arbeit zu entledigen, fondern 
bejiandig den Ueberfluß alfo in ihrem Um— 
fange zu erhalten, daß, um zu erwerben, 
die Arbeit ſtets nothwendig, und nie uns 
nuͤtze iſt. 


Rouſſeau. 





Aal ſchmeichle mie nicht etwan, 
) als wäre diefer Grundriß der 

Handlungswiffenfchaft , ein 
wichtiges Geſchenk für Männer in Ges 
fchafften, deren Theorie durch eine lange 
Erfahrung beftärtiget , und vervollfoms 
met worden, Wenn ich Denfelben auch 
in ihren Händen wuͤnſche; fo iſt es nur, 
um von ihnen, über die Unrichtigkeiten 
belehret zu werden, 


Meine ganze Nuhmbegierde befchranz 
Eet fich auf Die jungen Freunde, denen 
mich die Huld der Monarchinn zum 


Öeleitsmanne beftellee hat, Habe ich 


)JC a Dies 


“ 
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diegen den Weg zu ihrer Mflicht einiger 
maffen geebnet , habe ich ihnen die Zus 
‚bereitung zu ihrem Berufe erleichtert, fo 
Tsabe ich meiner Abficht Genüge geleiftet; 
und vielleicht iſt mir dennoch ſelbſt einis 
ger Anspruch auf Ehre vorbehalten : der 
Nammen Peters Perugino iſt auf vie 
Nachkoͤmmlinge gelanger , einzig durch das 
Derdienit, Raphaelen die Anfangsgrüns 
de der Kunft gegeben zu haben. 


Zwar fehlet es nicht an gruͤndlichen 
Schriften, beſonders in dem Fache der 
Handlung: vie Engländer und Fran— 
zofen haben von jeher die Wichtigkeit 
eines Gegenitandes erfenner, welcher al 
die Grundlage der öffentlichen Wohl— 
fahrt angefehen. werden muß, da er 
darch die Bervielfaltigung der Nahrungss 
wege Die Grundlage der Bevölkerung iſt. 
Die größten Männer, Staatsfündige, 

Ge⸗ 
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Geſchichtſchreiber, Weltweiſe, Groͤßen— 

kuͤndige glaubten der Welt, und ihrem 
VBaterlande nicht weniger zu nügen, wenn 
ſie von den Dortheilen einer Tuchfabri— 
- fe fprachen, als wenn fie die Lieffinnige 
Lehre vom Yinendlichen zeraliederzen. 
Ihre Sihriften find indeffen mehr fir bes 
reits gebildete Leſer, als für ſolche, die fich 
erit daraus bilden follten. Es fiheint , 
Männern von fo erhabner Fähigkeit un: 
möglich geweſen zu ſeyn, fich bis zur Faſ⸗ 
fung , und welches fehr oft erfodert wird, 
felbft Bis zur Unwiſſenheit der Anfänger 
herabzufegen: hieraus entiteht die Dun= 
kelheit ihres Unterrichts; fie feßen Kent— 
niffe voraus, bon denen fie ganz Feine 
Vermuthung haben, daß fie ihren Lefern 
mangeln dürften: und es it gleichwohl 
unmöglich, die Folge zu begreifen , two 
uns die Vorderſaͤtze unbekannt ſind. 
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Der tieffinnige Berfaffer der Anfangs: 
grimde der Handlung = erklärt fich 
gleich beym Eingange: er habe nicht et- 
warn für Diejenigen gefchrieben , wel: 
che nur Iefen, um fich die Mühe des 
Denkens zu erfparen. Wenn Fort: 
honais Eeine andere als denkende Lefer 
äulaffen wollte, überlegte er auch, daß ein 
fo vortrefliches Buch beynahe ungelefen 
bleiben würde? Es fey mir erlaubt, zu 
befennen: daß meine Abfiche der feinigen 
gerade entgegen geſetzt it, Ich ſchrei— 
de für diejenigen, welche für ſich noch 
nicht zu denfen fähig finds fie follen bier 
dazu angeleitee werden; ich will Fort⸗ 
bonais Leſer zubereiten. 


Ich halte dieſe Deutlichkeit, welche bey 
dem Leſer wenig vorausgeſetzet, und da⸗ 
rum oft bey der Erklaͤrung und Zergliede⸗ 

rung 


a Elemens du Commerce: in der Vorrede der zen” 
in Lepdner Auflage. 
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rung der einfachften Begriffe ſtehen bleibt, 
befonders für die Pflicht derjenigen Schrifte 
ſteller, welche für Anfänger überhaupt, 
‚oder in einem Lande fhreiben, mo vie 
politiſchen Kentnniffe weniger verbreitet, 
und die Schriften, die dahin einfchlas 
gen , feltner find, Die Unruhen und Fries 
ge der vorigen Zeit. hatten der Sorg—⸗ 
falt der Regenten nicht geftatter, ihre 
Aufmerkſamkeit lange auf die wohlchätis 
geren Künfte des Friedens zu wenden? 
e3 war der merkwürdigen Negierung Thes 
reſiens vorbehalten , die Aemſigkeit der 
ſdation zu beleben, ohne ihre Tapferkeit 
zu entfräften, 


Das VBerzeichniß der Schriften , auf 
welchen wie als ein Nationaleigenthum 
Anfpruch machen Eönnen, ift mit einem 
Blicke uͤberſchaut: Defterreich über al- 
les — welches insgemein Hornecken, von 
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einigen aber Bechern zugefchrieben wird, 

Schroͤtters fuͤrſtliche Schatz und Rent⸗ 

kammer: Meixners Anmerkungen its 

ber die Beſchaffenheit der k. k. Erb⸗ 
lande; ein Buch, welches nur den Wunſch 
erreget, daß fo ein Werk von einem fäs 
higeren, und beffer unterrichteten Manne 
möchte unternommen werden; eines Uns 
genannten wahre und vortreffliche Mit- 
tel, wodurch die k. k. Erbfönigreiche 
und Lander in einen gluͤcklicheren und 
floriffanteren Zuftand gefegt werden 
koͤnnten: unter welcher vielderheißenden 

Auffhrife wohl jederman mehr fuchen 

würde als fünf Stuͤcke d die ohne Ver⸗ 

bindung, wie ohne Wahl, zufammgerafft 
find ! 

B) 1. Deweis, daß es den oͤſterreichiſchen Fabriken 
eben ſo Leicht fepn werde, ein Confummo in Poblen 
‚u finden, als der Churbrandendurg. II. Grunde 
liche Anleitung zu regelmäfliger Sprerigung feſter 
St infelſen u.f. w. III. K. K. Berorordnung uber 
die Kirchengelder und Kirchenrechnungen. U Gan— 


ſers Abhandlung von Torferde. V. Vorſchlag zu 
Beleuchtung des Städte, " 


\ 
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find , wo ich noch zur Ehre des Schriftſt ellers 
vermuthen will, daß dieſer praͤchtige Titel 
nur irgend einer der üblichen Buchdrus 
ckergriffe fen, acht elende Bögen Eaufs 
recht zu machen, 5 


Vier Dächer, alfo, oder, wollteman 
Bechers Bedenken von Manufaktus 
ren in Deutfchland ; Deutfchlands 
vermehrten oplftand bon Bogemont, 
Modens fuͤrſtliche Machtkunft, und 
Graf Jaergers Vota Cameralia, auch 
Dazu rechnen, acht, aus denen ſich gewiß 
niemand fonderlihe Kentniffe ſammeln 
wird, find alles, was wir indiefer Gats 
fung aufzuweifen haben, indeflen andre 
Nationen über alle Theile der Hand—⸗ 
Jung und Finanz durch die vortrefflihe 
ften Schriften belehret find. 


Diefer Mangel hat vielleicht feine Urs 
ſache hauptſaͤchlich in der Schwierigkeit, 
| n 
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zu denjenigen Hülfsmitteln zu gelangen) 
welche die Spekulationen der Schriftfteller 
veranlaffen, leiten , bey ihnen norhmwendig 
zum Grunde gelegt werden müffen, wo—⸗ 
ferne fie nicht bloß ſchwankende und 
meiftens unanwendbare Entwuͤrf bleiben 
follen. Die Stärfe der Bevoͤlkerung, 
der Zuftand der Handlung, des Manu⸗ 
fakturweſens, die verfchiedenen Abaͤn⸗ 
derungen, die. Veranlaſſungen derfels 
ben , die Hinderniffe, Ermunterungen, 
der Wachsthum des Fleißes, der Zus 
fand der Hffentlihen Einkünfte, des 
Nationalkredits, alles diefes ift in anz 
dern Staaten umftändlih entweder aus 
Öffentlichen Regiſtern und Tabellen, bes 
kannt, oder reird denjenigen, Die fich dar— 
über unterrichten wollen, fehr gerne mitz 
getheilet. Fahige Männer fehen es dann 
für ihre licht an, dem Staate darüber 


ihre Anmerkungen , ihre Errinerungen nicht 
zu 
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zu verfagen, und auf diefe Weife verein, 
baret gleichfam eine ganze Nation ihre 
Einſicht: die Zahl ihrer Raͤthe it gewiſ 
fermaffen nicht kleiner, als die Zahl ihrer 
denktenden Patrioten. 


Bey uns ſind dieſe Kentniße noch im⸗ 
mer als Staatsgehe imniſſe angeſehen wor⸗ 
den. Sch bin weit entfernet, etwas ge> 
gen diefe Zurückhaltung einzuwenden, os 
zu man ohne Zweifel wichtige Gründe has 
ben mag: ich führe fie überhaupt nur, 
als die Urfache von der Unfruchrbarfeit 
an politifchen Schriftſtellern an: zugleich 
aber auch zu einer Entfchuldigung für mich, 
daß diefe Grundfäge fo felten auf den 
Zuftand der nfterreichifchen Handlung 
zurückgeführee werden, welches man im 
diefem Theile vielleicht auf die nämliche 
Weiſe, wie es in dem erſten mit den Po⸗ 
lizeyperordnungen geſchehen, erwartet hatz 

te. 
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te. Hie und da Benfpiele jur Erörterung 
welche vou diefen Saaaten entlehnt find, 
durch diefe allein habe ich manchmal all: 
gemeine Grundſaͤtze, wenn ich fo fagen 
darf, zu fpecificiren geſucht. Mein 
Verdienſt ift ſehr befchränfe, wenn man 
einfeitig den Werth meiner Arbeit erwe— 
get: wenn man zugleich die Abficht , wenn 
man das Beftreben , dem Staate nach dem 
Maffe meines empfangenden Pfundes nuͤtz⸗ 
bar zu werden, mit in Anfıhlag ju brin⸗ 
gen, gütig genug iſt; fohabe ich vielleicht 
menigftens dadurch einigen Dank verz 
dienet ; daß ich einfehendere Männer 
zur Mittheilung ihrer wichtigeren Kennts 
niffe gleichfam auffodere , wovon fie nun 
nichts mehr zurückhalten Fann, nachdem 

ich es habe wagen dürfen. Wien den _ 
30. Mär 1769. = 


I Grund 


Grundfäge 
det 


Handlungswiſſenſchaft. 
Einleitung. 


Die einfachſten Begriffe der Handlung, 
und ihre Zweige. 


Ar r 

Dei wohlthaͤtige Einfluß der Hand⸗ 
Flung in die allgemeine Gluͤck⸗ 
II ſeligkeit des Staats war lan— 
ge von ber Staats klugheit verkennet: fie 
glaubs 
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gtandte ihr Feine Aufmerkfamfeit , Feine 
Sorgfalt, Feine Beförderung ſchuldig zu 
feyn, Nicht, ald ob nicht chon Alerans 
Dir in dem unaafhaltbaren Laufe ferner 
Siege einen Blick auf die Handlung gewor— 
fen, und nach der Zerfiöhrung von Tyrus, 
Alexandrien zur Stappelftadt der öftlichen 
und noͤrdlichen Warren erbauet bäfte : 
aber Minifter und Monarchen Fannten an 
ihm nur den Eroberer , nur der fehlen ih— 
nen der Nachahmung wuͤrdig. Sully, 
Eliſabeth, Colbert, Elärten die Kabinete 
zuerſt über ihren wahren Bortheil auf: die 
Weltweisheit lieh der Staatgflugheit ihre 
Einſicht; Männer, welche von der Vor— 
fiht den Beruf erhalten, Lehrer der Na— 
tionen zu werden, unterrichteten die Welt 
darüber in ewigen Schriften. Endlich alg 
der Grundfag die Oberhand gewann, daß 
die Gluͤckſeligkeit des Staates in der 
Menge feiner Burger beſtehe, fieng 
man an den Werth eines Gefchäffts zit 
erkennen, weldes durch Vervielfältigung 
der Nahrungswege einen fo großen Theil, 
zu. diejer Gluͤckſeligkeit beytraͤgt. Die 
Dandiung ward nunmehro aud) ein Gt» 
x gen⸗ 
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genftand der Kabinete; man ward auf bie 
Grundfäge aufmerffam , nach deren An⸗ 
leitung die moͤglichſtgrößte Menge 
Bon Menchfen befchäfftiget werden 
Fann; ihre Sammlung macht die poli⸗ 
tiſche Handlungswiſſenſchaft * aus, 
Die kaufmaͤnniſche it davon unterfchie- 
den, weil der Privatmann nur feinen 
einfeitigen Vortheil, die Vergrößerung feis 
es Privatvermögend zum Endzwecke hat, 
ohne daranfzufehen, ob dadurch vielleicht 
dem allgemeinen Bortheile des Staates 
irgend etwas zuwachſe, oder zu nahe ges 
freten werde. Die politifche Handlung 
verlanget keinesweges dem Privatvortheile 
entgegen zu arbeiten, ſondern ihn dem Alle 
gemeinen unterzuordnen; das ift: den 
Nutzen des Staates mit dem Nugen des 
einzelnen Bürgers zu vereinbaren. 


@. 1. B. 18. Diefe Erklaͤrung ſcheint von der ges 
wöhnlichen ;° der vortbeilhafteften Vertauſchung 
feiner Erzeugniſſe, abzugeben: in der That aber 
Kauft fie auf daſſelbe hinaus: denn eben dieſe vor» 
theilbafte Vertauſchung geſchiebt, um, tine große 
Menge Menfchen zu befchäfftigen ;. übrigens iſt 
die Dertaufchung ſelbſt, das Gefchafft der Hands 
fung, und bier war die Erklärung der Wiſſen⸗ 
ſchafft au geben ,„ welche dieſes Sefcbäfft leitet , 
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Auch als dad, Mittel, das Dermögen des Staa 
tes zu vergrößern, wird die Dandlung betrach— 
tet. Der vergroßerte Reichtdum des Staats iſt 
eine beſtaͤndige Folge der Dandlung, nicht aber 
in Anfepen des Staats der Endzwerk, dem der 
Reichthuͤm ohne Bürger unnuͤtz fepn würde, Zebn 
Burger, deren jeder Zaufend beutzt, und einer, 
dei ein Vermögen von 10 I, befißt, machen dies 
ſelbe Summe aus : aber es iſt ganz nicht zweifel⸗ 
baft daB das erſte für den Staar vorthesihafter 
ift. 


2. Die Belhäfftigung der Menfchen 
bat zu ihrem Endzwecke, ihnen die Mits 
tel an die Hand zugeben, wodurch fie fich 
ihren Unterhalt verfchaffen mögen. Sie 
erhalten diefen Unterhalt, wenufie für dag, 
wag fie durch ihre Beſchaͤfftigung her— 
vorbringen, etwas entgegen zur Vergel— 
tung empfangen. Hieraus alſo entſteht 
der Tauſch, welcher das Geſchaͤfft der 
Handlung im eigentlichſten Verſtande iſt. 


3. Was man als eine Vergeltung 
desjenigen annehmen ſoll, fo man jemans 
den gegeben hat, muß natürlicher Weiſe 
von einer folchen Beichaffenheit feyn, daß . 
man deffelben bedarf. Diefes Beduͤrfen 
ift nicht etwann indem eingefchränften Ver⸗ 

ſtan⸗ 


— 
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fiande zu nehmen, welchen menfchenfeindft: 
he Weltweife dem Worte gegeben haben, 
Das Verlangen nad) einer größeren Ger 
mächlichfeit , die Mittel diefem DVerlängen 

genugzuthun, das Vermögen , an den Bes 
fige, an dem Senuffe derfelben ein VBergnüs 
gen zu ſchmecken, find in dem weifen Pla- 
ne des Schöpfers nichg ohne Abficht : fie 
findes eben fo wenig in dem Plane der 
Staatsflugheit b-. Alfo mögen nun die 
Bedurfniffe wahre Beduͤrfniſſe feyn, 
ohne welche ber Menfch nicht beſtehen koͤnn— 
te, oder eingebildete, welche der Ans 
ſtand, die übliche Lebensart, die Luͤ⸗ 
fternheit, der Stolz der Menfhen zu 
Beduͤrfniſſen gemacht hat; fie find gleiche 
ein Gegenſtand Des Tauſches, durch 
welchen Beduͤrfniſſe gegen Beduͤrfniſſe 


umgeſetzet werden. 


bıı, 

4. Wäre aber dasjenige was man an— 
dern für ihr Angebotenes geben kann, von 
‚einer folchen Art, daß es aller Orten 
ohnehin im Ueberfluſſe gefunden würde; fo 

U3 koͤn⸗ 
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fönnte Fein Tauſch ſtatt finden. Alſo iſt 
nothwendig, daß das Gegenangebotene 
etwas ſolches ſey, was der andere bedarf 
und nicht beißt * Die Handlung alfo 
it ein Geſchaͤfft, das feinen Urfprung eis 
nem wechfelfeitigen Beduͤrfniſſe ſchul⸗ 
dig ift, Was man immer dem andern zur 
Befriedigung feines Beduͤrfniſſes anbieten 
kann, heit Waare. | 


€ Die Handlung feheint mit dem Eigenthume zu⸗ 
gleich ipren Anfang genommen zu haben. So latie 
ge die Menfchen nicht febr zablreidy waren, reich⸗ 
fe der Ueberfluß der Erde allen zu. Ihre Bere 
mebrung machte die Beſitznebmung notbwendig, 
Die Wertung der Befißnehmung iſt die Ausſchlie⸗ 
fung aller andern: hier entſpringt der Begriff des 
Mangels an gewiffen Dingen, uod aus diefem wech⸗ 
feiwerfen Mangel die Nothwendigkeit, ibm durch 
Vertauſchung abzuhelfin. | 


5. Es ift möglich, daß derjenige, wel⸗ 
her eine Waare an fich bringen will, nicht 
eben wieder gerade eine folhe VBauıre anz 
bieten fann , deren der andre für itzt, 
oder in der Menge bedarf, als er fieihm 
anbiet 5 und feine angebotene Waare kann 
entweder ganz Feiner Theilbarfeit fähig 
ſeyn, oder die Theilung vermindert ihren 

| Werth 
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Werth. In einem. folhen Falle mußte 
man durd) einem Umkreis von Umfeungen 
ſich dagjenige zu erwerben fuchen was man 
verlangte. Nun aber fann dag, was man 
beſitzt, abermal fo befchaffen ſeyn, daß es 
fi nicht ehne Beſchwerlichkeit, ohne 
Verſchlimmerung von einem Orte zu 
dem andern übertragen läßt: dag Beduͤrf— 
niß Fann auch fo dringend ſeyn, daß ınan 
den Umkreis der Vertaufchung nicht abs 
warten kann d Diefe Befchwerlichkeiten 
veranlaßten e8, baß man fich nach einem 
Mittel umfah, wodurch fie vermigden und 
der Taufch erleichtert würde. Man fuchte 
alfo etwas auf, melches gleichfam die Stel— 
le aller Waaren vertreten , und für einen 
allgemeinen Entgelt derfelben angefehen 
werden follte, Es war nicht. willführlich 
zu diefem Entgelte, was immer für eis 
nen Stoff, anzunehmen : die Eigenfchafs 
ten, die man bey demfelben fuchte, deren 
jede einer der angeführten Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Tauſches ausbeugen ſollte, wieſen 
nothwendig auf denjenigen, woman dieſel⸗ 
ben vereinbaret antraf. 
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d Ginige DBenfpiele_diefer unvermeidlichen Beſchwer⸗ 
lichkeſten des Tauſches werden zur Erorferung 
beptragen. Sch bedurfte Eifen, und beſaß Korn, 
Derjenige, von_dem ich das Eifen eintauſchen 
ſollte, brauchte Felle: bier bat fein Tauſch flatt : 
ih mußte jemanden auffinden „ der, Felle befaß , 
und Korn nötbig hatte: wir trafen unfeın Zaufch, 
und nun erſt war ie) im Efande , mir das Eifen 
zu erbandeln. ch hatte Eifen nothwendig, befaß 
aber einen Ochſen. Der Deliker des Eifens 
brauchte Fleiſch, Jedoch feinen ganzen Dehfen : 
ic) konnte das Stuͤck Rind nicht fheilen : oder ich 
hatte nicht ſoviel Eifen nörhig, als mem ganzes 
Stuͤck Vieh werth war: oder Ich hatte ein Pferd 
dagegen zu geben, daß gar keine Theilung zuläft, 
Ich brauchte Korn auf Drodf für mein Haus; 
ich hatte Satz, der Beſitzer des Korns foderte 
Eifen: ich mußte jemanden auffucgen , der Eifen 
gegen Salz umfeßen will. Mein Hausgefind bat 
anderen fein Brodt. Ich kann das Salz nicht 
von einem Orte an den, andern übertragen : denn 
es regnet: gs iſt mir eine Laſt, das Gifen zurüdfe 
zubringen. Die Falle fonnen nod) unendlich mehr 
Derwicelt werden: und diefe Dindernife des Tale 
ſches vermehren fih, wenn man, ſtatt einzelner 
Menfchen , den Handel der Nationen gegen Ras 
tionen denket, die, da fie nur ſelten in ihrem Lime 
faße den wechfelfeitigen Empfang, ausgleichen , die 
Ungleichheit, notwendig durch sim drittes Mittel 
gufpeben mußene 


6. Um feinem Bedärfniffe in fo Fleinen 
Theilen, als es nach Umftänden nothwen⸗ 
dig war , abzuhelfen, mußte dasjenige, fo 
man zum algemeinen Entgelte anneh— 

S men 
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men wollte, einer fehr großen Theilbar⸗ 
feit, ohne Verminderung des Werths, 
fähig feyn. Weil e8 oft, befonders bey 
Verbreitung der Handlung, fehr weit uͤber— 
fragen werden mußte ; fo ward ſeine Dauer 
und Unverderblichkeit erfodert, ſowohl 
damit es bey der Uebertragung felbft, oder, 
indem ed von Hand zu Hand geht, nicht 
abgenügt, als auch, damit es ohne Ges 
fahr des Berderbniffes aufbewahrt werden 
fonnte, Damit die Frachtung nicht zu bes 
ſchwerlich wuͤrde, mußte es felten feyn: 
auf diefe Art ward ein Fleineg Stück der 
Entgelt von. einem beträchtlichen Stücke der 
Waare; mithin Fonnten große Summen 
unter einem Fleinen Umfange überfendet 
werden. Es ift zu vermuthen ©, daß bie 
Völker erfi nach manchem mislungenen 
Verfuhe, die Vereinbarung diefer Eis 
genfchaften in den edleren Metallen ent» 
decfet haben , die man bey jedem andern 
. Dinge vergebens gefücht Hatte. Und das 
rinnen liegt die Urfache der allgemeinen 
Bebereinftimmung der Nationen über Gold 
und Silber , ir J—— als die 
Vor⸗ 
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Vorſtellung der Waaren angefehen, und 
Geld genennet wurden, 


e Die Athenienfer, ehe fie, nad) Herodots Erzaͤb⸗ 

“lung: von den Lydiern den Gebrauch der Münze 
gelernet, ‚gebrauchten fich ſtatt Geldes der Ochſen, 
mie die Romer der Echaafe. Die Abpffinier haben 
noch beute Salz, und einige Golfer an den Kü- 
sten von Afrika, eine, Art Eleiner Muſcheln, Co— 
yis genannt , welche in den maldivifchen und phi> 
Lippinifchin Inteln geſammelt werden. Im nörde 
lichen Amerika find eine andere Art Mufchelwerf , 
Clarus genannt , ſelbſt unter den europiaſchen Ne— 
gocianten gang und gübe. Man gebe die Dinge 
durch , welche ſich der Einbildung, al3 faͤhig an 
die Stelle der Mefalfe zu treten, anbieten, fo wer= 
den die Mangel ich bald entdecken, die fit zum 
Gelde unfwidlich machen mußten. Salz nüßf lich 
ab: Kor:s find nich felten genug ; daber zu einer 
größeren Zahlung ihrer eine zu großer Menge er— 
fodert wurten. Eben diefes ſteht den unedleren 
Metallen, 3. B. dem Kupfer entgenen welches fei> 
ne übrigen Cigenſchaften wenigftens zur Scheide— 
muͤnze rauchbar machen. Perlen wären ſelten, 
dauerhaft ; aber find gar nicht tbeilbar :, Edelge— 
feine find es nicht in den erfoderten, fleinen Ad— 
theilungen, und derfieren in der Zerſtückung; und 
alfo don uͤbrigen. an? 


7. Zwar ward nach Einführung bes 
Geldes der Umfaß nicht mehr Tauſch, 
fondern Kauf genennet. Allein dieſe woͤrt— 
liche Abänderung veränderte nichts = dem 

e⸗ 
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Weſentlichen der Handlung, Das Geld 
kam dabey nicht anders in Vetrachtung, 
als in foferne es diejenigen Beduͤrfniſſe, 
oder Waaren vorfiellte, die man zu einer 
andern Zeit dafür wieder an fich Bringen 
fonnte, Die Berrichtung der Handlung ift 
noch beftändig der Tauſch einer Waare 
gegen Waare, oder die Vorſtellung 


einer Waare. 

8. Die Beduͤrfniſſe, womit der Tauſch 
getroffen wird, find entweder unmittelbar 
in ihrer Urſpruͤnglichen Beſchaffenheit 
brauchbar : oder fie muͤßen durch Kumft- 
arbeit zum Gebrauche umgeſtaltet wer⸗ 
den. Die Beſchaͤfftigung, die ſich mit Er— 
zielung der erſteren abgiebt, iſt die Land: 
wirthſchaft: fie begreift unter ſich die na⸗ 

tuͤrlichen Erzeugniſſe des Erdreichs, der 
Viehzucht, des Gewaͤſſers. Die Be: 
fchäfftigung welche die natürlichen Erzeug⸗ 
wife durch Mirtheilung einer kuͤnſtlichen 
Geftalt genußbar mache, oder ihren Ger 
brauch pervielfältiget, heist Manufak⸗ 
tur⸗ Die Manufakturen find von 
der Landwirtbichaft abhängig : N er 
| | u 


“u (12) —2 


Aufmerkamkeit des Staates muß alſo die⸗ 
ſer zugewendet werden. Was die Landwirth⸗ 
ſchaft den Manufakturen liefert , wird 
rohes Materiale, Stoff genennet. 


F Puritaner in den Handlungskunſtwoͤrtern ſprechen 

Manufakturt, wo Hammer und Feuer entbehret 
wird : ald Tuchmanufaftur „_Kortnomanufaktur, 
Dingegen , wo diefe beide erfodert werden, dag 
nennen Üe Febriten: Stahlfabriten , Meſſingfa— 
briken; Der Gebrauch bat dieſen Unterſcheid bep— 
nahe ganz aufgehoben; dad Wort Fabrike iſt alle 
gemein: man fagt faglih Tuchfabrike, Eofione 
fabrite, ; 


9, Die ganze Handlung befteht. alfo 
in den Erzeugniffen der Erde,, und der 
Kunftarbeit , 8 fo weit nämlich beide 
den Bedürfniffen zu Haͤlfe Fommen ‚und 
denjenigen, die fih mit ihrer Erzeugung 
abgeben, das Mittel anbieten, fich wech— 
felweife die ihrigen zu verfchaffen, Hieraus 
läge fich Die Größe der allgemeinen Hands 
lung beftimmen ; ſie iſt gleich der Sum— 
meder Beduͤrfniſſe aller Verzehren— 
den. *, Um fie zu erweitern, muͤßen ents 
weder die Bedürfniffe , oder die Ver— 
zehrenden vermehret werden, 
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g Kunffarbeit wird beſtaͤndig der Landwirthſchaft 
entgegen gefeht, um die Klaffe dar Manufattuiahe 
ten zu bezeichnen, Man wird fi) auch des Worts 
Aemßgkeit bedienen; 


hie Summe der Handlung ift alfo aus zwoen 
Sroͤßen zufammengifeßt ; aus den Beduͤrfniſſen 
und der Zahl der Verzehrenden, deren cine mit 
der andern vermehrt wind: 


10, Die Vedürfniffe der Denfchen 
find fehr begränzet, wenn man mit diefem 


Worte den firengften Begriff der wahren 


Bedürfniffe verbinde. Aber dann werden 
auch die Beſchaͤfftigungen der Bürger 


ya in eben fo enge Sränzen eingeſchloſſen feyn, 


Die Vermehrung der Beduͤrfniſſe ges 
ſchieht durch Einführung dee Gemächlich» 
feiten und des Ueberfluüßes, welche beis | 
de den Pracht ausmachen, Ale Deflas 
mationen gegen den Pracht find alfo ent— 
weder unuͤberdacht, oder was dawider anz 
geführt wird, ift nicht fowohl gegen den 
Pracht, als gegen die Verſchwendung 
gerichtet. Der Pracht, in foferne er die 
Bedärfniffe der Bürger auf der einen Geite 
vermehrt, und dadurch vielleicht einigen 
den Unterhalt erfchwert , vermehret auf der 
andern Geite weit mehr auch die Be⸗ 
ſchaͤffti⸗ 
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ſchaͤfftigungen, mithin erleichtert er und 
pervielfältiget die Rahrungswege. Und 
wenn hie und da ein Bürger, der feinem 
Aufwande nach den Regeln der Private 
haͤußlichkeit Feine Gränzen zu fegen weis, 
zu Grunde gehet ; fo ift erftens fein vers 
ſchwendetes Vermögen für den Staat Fein 
Verluſt, weil es nur aus der einen Hand 
in eine andre , oder in mehrere ift überera> 
gen worden; zweytens hat der Untergang 
des Einen vielleicht zehn Familien aus 
der arbeitenden Klaſſe des Volfed Unterhalt 
verfchant. Mit diefer Auseinanderfegung 
werden fih alle, auch noch fo ſcheinbare 
Einwürfe ! gegen den Pracht beantwors 
ten laſſen. | 


16. Im Anhange des DIT, Bandes wo don den Hin⸗ 
derniffen der Ehe gehandelt wird. 


11: Zugleich aber werden aud) bie 
Graͤnzen zwifhen ben nuͤtzlichen nnd 
fhadlichen Pracht beffimmer werden fünz 
nen: denn ohne Zweifel giebt es auch eine 
Art von ſchaͤdlichem Pracht. Aller Pracht 
nämlich iſt fchädlich, der dem Endzwecke, 
um des Willen ihn der Staat beginfligen 

ſoll, 
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fol, miderfpricht ‚ der die Summe ber 
Nationalbeſchaͤftigungen nicht vermeh- 
vet, fondern vermindert. Dieß gefchicht 
bey allen fremden Prachtivaaren, auch 
denjenigen , welche man im Lande felbft 
nicht verfertiget Kr weil diefe fremden Waas 
ren immer at die Stelle einer Patiynals 
waare treten, und fie aus der Summe 
der Nationalbefhäfftigung verdrängen, Der 
einzige Sal verdient als eine Aüshapine 
angeführt zu werden , wenn die fremde 
Prachtwaare nicht als Kaufgut, fondern 
im Taufche für eine im Lande feisft ver⸗ 
fertigte Waare eingegangen iſt, womit der 
Nationalverzehrung und allen Fode— 
rungen der Fremden, die ſie als Kaufgut 
oder im Anſatze gegen Beduͤrfniſſe an 
ſich bringen wollten, zuvor ſchon genug gea 
fchehen. In diefem Safe iſt es nur die 
Erweiterung eines Zweiges der Befchäffe 
tigung. Die fremde Prachtwaare tritt an 
die Stelle des Nationalerzeugniffes, 


k 3, 3. In einem Lande, wo kein Sammt fahrie 
eirt wird, würde derienige , fo nun ein Kleid von 
auständifchen Sammre fragt, dafür eines von 
der beſten Gattung des inlandifhen T — ge⸗ 

fda 
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ktagen baden. Sein Sammtkleid bat alſo Nicht 
der Rationalcoufammetfabrifatur gefchadet ; aber es 


bat den Tuchfabriken den Verdienſt von einem Klei⸗ 
de geraubt: ; 


12, Auch der auf bie inländifchen Er: 
zeugniffe herabgeſetzte Pracht kann nicht in 
das Unendliche erweitert werden. Das 

Vermoͤgen derjenigen , die Pracht trei— 
ben, undihre Zahl, werden feine nothwen— 
dige Schranfen : er wird nicht größer , 
als die moͤgliche Nationalconfumtion 
feyn Fönnen. Es bleibt aber nod) die Er— 
weiterung der Dandlung durch Vermehrung 
der Verzehrenden? übrig, Dazu wer: 
den Abnehmer der Waare außerhalb des 
Landes aufgefucht, um andern Nationen 
was fie bedürfen, mitzutheilen, und durch 
ihre Verzehrung die Summe der National- 
befchäfftigung zu vermehren. Hier theilet 
fi die Handlung, in eine inttere und aͤu⸗ 
Bere. Die innere Handlung iſt diejenige, 
welde zwifchen Den Gliedern eines 
Staates geſchieht. 

19 

13. Die aͤußere Handlung wird an 

Fremde getrieben. Nothwendig muß ſie 

ſich 
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ſich auf die erfte gründen , und nur dann 
erſt etwas an Auswaͤrtige abgeben , 
wenn fie zuvor Ihren eignen Bedürfniffen 
zureichet. Alfo wird Die äußere Hands 
lung nur mit dem Weberfiuife gefüpret: 
das ift mit demjenigen , was die Natios 
nalverzehrung ſelbſt eutbehren Fann. Auf 
der andern Seite hingegen, wird eine Na— 
tion der andern nur folhe Waare abneh— 
men, deren fie entweder wahrhaft bedarf ; 
oder zu deren Abnahme fie durch mächtige 
Reize gezogen wird. Diefe beiden Gruͤn⸗ 
de beftimmen zur Abnahme überhaupt: 
Aber um gerade Diejer Nation abzuneh— 
men; da diefelbe Waare meiftens von 
verfchiedenen Seiten erhalten werden kann; 
wird ein Staat, durch die vortheilhafte— 
ften,oder doch durch die weniger beſchwer⸗ 
lihen Bedingniffe beftimmet , unter wel 
chen eine Waare angeboten wird, 


14. Sn diefen Betrachtungen find die 
erften Grundfäge enthalen, nach welchen 
die Außere Handlung geleitet werden muß. 
I, Sie ift am dauerhafteſten, wenn ſie 


auf wahre Beduͤrfniſſe der Nation gegrüns 
B det 
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det iſt, zu welcher fie geführet wird, 11. 
Entweder fie bequemet fi nach dem Ge— 
ſchmacke der Nation, oder fie weis ‚ihren 
Geſchmack durch den Borzug der angebote- 
nen Waare, und durch unterfcheidende Eiz 
genfchaften umzubilden. IH. Bey gleis 
hen Eigenfchaften mug man mohlfeiler, 
zum mindeſten in eben fo niedrigem Preiz 
fe, als feine Mitwerber abzuſetzen, fähig 
ſeyn. Der erfie Grundfag iſt der Äußeren 
Handlung allein eigen: die beiden leßteren 
find ihr mit der innern gemein, und eine 
natürliche Folge, wenn die legtere vortheils 
haft gegründet ift. 


15. Kaum wird irgend ein Staat, eine 
Nation, wenigſtens in gegenmärtiger Lage 
der Umftände , und bey der einmal einges 
führten Art zu leben, fic) ſelbſt zureichen. 
Mag fie ſelbſt nicht beſitzt, muß fie von 
auswärts , unter den am wenigſten bes 
fhwerlichen Bedingniffen zu erhalten ſu— 
chen. Hierzu bier die Auffere Handlung 
die Hand an, welche daher nach der Theis 
lung ihrer Befchäftigungen in zween 
Zweige abgefondert wird, in die Ausfuhr, 
und 
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und in die Einfuhr. Sie führet aus, 
von ihrem Ueberfluß; fie führer ein, zu 
einem zweyfachen Endzwede, eutwdeer 
das Eingeführte felbft zu verbrauchen, 
oder es mit vortheile m wieder an andere 
Nationen auszuführen. 


m Aller Einfubrhandel iſt eigentlich Einfubr des 
Dedurfniffes > entweder Beduͤrfniſſes der Ver— 
zebrung , wenn die Nation conlummitt ; oder 
Beduͤrfniſſes der Beſchaͤfftigung, wenn die Nas 
fion ein tohes Materiale umgefkaltet, und in der 
neuen Geftalt ausgeführt; oder auch nur als Mit» 
telsmann von einem empfangt ;, um an andere zu 

geben, und dadurd) Handelsleute , und Frachrung 
zu befhäfftigen. Nach dem eiugeführten Sprach— 
gebraucdhe wird nur der letzte Zweig Wiederaus— 
fuhrhandel genennet. 


16. Diefed letzte macht einen driten 
Zweig der Handlung, die Wiederaus— 
fuhr , die oͤkonomiſche Handlung ges 
gannt. Wenn ihr Wortheil auch nur in 
der MDefchäftigung der Handelsleute, und 
in Vergrößerung der Schiffahrt, oder des 
Fuhrweſens beftünde ; fo würde die Wie— 
derausfuhrhandlung für einen Staat 
fhon wichfig feyn : man befchäftiget ei— 
nen Theil feiner Bürger auf Rechnung anz 

3 2 drer 
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drer Nationen. Aber der Vortheil bleibt 
hier nicht fiehen, und die wiederausfuͤh⸗ 
rende Nation vergrößert dadurch den Va 
tion!» Hauptftamm um den Ueberſchuß 
des Verkaufpreiſes gegen dir Preis des 
Einkaufs, welches immer der Gewinnft 
der Nation iſt, wenn es auch nicht immer 
der Gewinnft des Handelsmanns war” 


a Ein Handelsmann hat Tuch für 10. in England 
gekauft: das Nationalfapital ifE um 10. vermin⸗ 
dert worden. Der Dandelömann zahlt für Fracht 
1° für Niederlage , Handeisdediente u. ſ. w. 
3. , dem Dandelemann fommf das Tuch für 14. 
au fleben : aber weil das Schiff ein Nationalfchiff 
iſt, auch die andern Auslagen ım Lande, oder an 
Inlaͤnder geſchehen; fo bat das Rationalfapital 
diefe 4. nicht veslobren. Er vertauft fin Tuch für 
— die Nation gewinnt 8- der Handelsmann aber 

r4. 


17. Je weniger eine Nation an eignen 
Bedauͤrfniſſen von andern zu empfangen hat, 
und in je mehreren Stuͤcken ſie an andere 
Nationen einen Abſatz machen kann, deſto 
vortheilhafter iſt ihre Handlung. Allein 
die Lage unter verſchiedenen Himmelsfiris 
chen gewähret den Ländern nicht immer, 
weder die zureichende Menge noch die 


Man⸗ 
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Mannigfaͤltigkeit der Waaren, welche der 
Stoff der eignen Verzehrung, und der Aus— 
fuhr ſeyn ſollen. Die handelnden Staa—⸗ 
ten, beſonders aber die Seeprovinzen, 
wandten daher ihren Blick nach den Ei⸗ 
laͤndern, ſuchten ſich dieſelben zu unter— 
werfen, und den Beſitz durch dahin ver— 
ſetzte Pflanzvoͤlker zu verſichern; — 
fie auch den Namen Kolonien (Pfla 
drter ) haben. Bon daher koͤnnen fie Bi 
einen Theil ihrer Bedürfniffe, unabhängig 
von andern Staafen, und unter ſelbſt vor— 
gefchriebenen Bedingniffen empfangen, und 
den Stoff zur Ausführung unendlich vers 
mehren, 


18 Die Hedürfniffe, welche von an— 
dern Staaten erhalten werden und dasje— 
nige , fo Fremden adgegeben wird, muß 
an den Dre des Abſatzes uͤberbracht wer⸗ 
den. Dieſe Ueberbringung, welche unter 
dem Worte Fracht begriffen wird, kann 
auf verſchiedene Art geſchehen. Die Na— 
tion empfaͤngt ihre eignen Beduͤrfniſſe durch 
fremde Fracht; und die Fremden holen 
das, was fie zu empfangen haben, auf 

Bd 3 ih⸗ 
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ihrer eignen; oder die Nation führt, was 
fie son andern empfängt, mit eigener 
Fracht ein; und frachtet auch feidft an— 
dein Nationen diejenigen Waaren zu, mels 
che fie auamärts abgiebt. Sm erfien Galle 
der AM die Nation ben ganzen Bortheil 
der — ——— welchen die wechelſei⸗ 
tige Srachtung gu verfchaffen fähig war; 
und IE Handlung wird in einem gewiſ⸗ 
fen Verſtande eine Paſſivbandlung: im 
zweyten Falle eignet fie ſich dieſen Vortheil 
gu: und ihre Handlung iſt eine Actib— 
Hendlung. Jede Nation muß alfo ihre 
Beduͤrfniſſe durch eigene Fracht zu em⸗ 
pfangen und an andere Nationen die 
Ausfn ihr waaren gleichfalls mit eigenen 
Schiffen zu uͤberbringen ſuchen. 


19. Man ER zu Sonde, (auf 
der Zr) oder zu € Schiffe. Die Land» 
freche" hänge von guten Handlungs 
ſtraſſen, und einem sutgeleiteten Fuhr⸗ 
weſen ab. Die Waſſerfracht iſt auf 
Fluͤſſen, oder zur See. Die Fluß⸗ 
ſchiffart wird durch Schiffbarma⸗ 
chung, Schiffbarerhaltung, ar durch 

er⸗ 
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Vereinigung der Flüge mittelft der Ka— 
naͤle und Schleußen, befördert. Diefe 
Anftalten Eönnen über die Grenzen eineg 
Staates nicht erweitert werden. Die See⸗— 
fahrt Hingegen it von unendlichen größerem 
Umfange : fie berubet auf der wohleinges 
richteten , und unterſtuͤtzten Marine. 


20, Die Gefahr der Frachtung, vore 
züglih aber die Schiffart, würde für 
ſich felbft von Unternehmungen abfihres 
cken, weil nur wenige Muth genug beſitzen 
würden ihr ganzes Vermögen, oder einen 
anfehnlicyen Theil deffefben gegen einen Ger 
winnft zu wagen, der mit dem möglichen, 
und öfters ſehr swahrfcheinlichen Verluſte 
in feinem DBerhältniffe ſteht. Auch die 
Frachtkoſten müßen durch diefe Betrach⸗ 
tungen fehr hoch fieigen , weil der Fradıs 
tende die Gefahr, der er ausgefegt ift, mit 
in Anſchlag bringe. Man bat vaher die 
Gefahr der Frachtung einer Art von Schaͤ— 
gung unterworfen , und die Sicherftellung 
der Güter und Schiffe gegen eine verhälte 
nigmäßige Vergütung über fi) genommen. 
Bon diefer Sicherſtellung hat dag Ges 

SE ſchaͤfft 


Tu (24) Me 


fchäfft den Namen Herficherung, Aſſe— 
Furanz, mwodurd der Much zu Hands 
lungsunternehmungen bergeftellt, und 
vergrößert wird, 


21. Bey der glüdlichften Stellung eines 
Staates ift es nicht moͤglich, die Handlung 
ohne eine zufagende Summe Geldes 
weit zu verbreiten , oder eine schon verbreiz 
tete Handlung zu unterflüßen. Die An— 
wefenheit des Geldes ift von zwoen 
Seiten erfoderlih : es muß dem Staate 
überhaupt zum Triebwerfe der Nationals 
ämfigfeit nicht am Gelde mangeln : «8 
muß aud) der Handlung insbefondere 
nicht an zureichenden Sonden zu ihren Uns 
ternehmungen mangelt, 


22. Die phyſiſche Anweſenheit des 
Geldes im Staate allein giebt der Aemſig— 
keit noch nicht denjenigen Schwung wel— 
cher der Abficht der Handlung gemäß ift. 
Es ift nothwenndig, daß daffelbe feine 
Derrichtung mache, und unter den Öliedern 
der Geſellſchaft Umlaufe. Dem Staate 
liegt alfo vorzüglich an, den Umlauf des 

Gel⸗ 
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Geldes zu befördern, und alle Hinderniffe 
beyſeite zu fchaffen, welche denfelben zus 
rückhalten koͤnnten. 


23. Wäre aber, durch was immer fir eine 
Beranlaffung, die kreislaufende Summe 
des Geldes entweder nicht zureichend, oder 
vermindert; fo muß man nach Mitreln ums 
fehen, wodurch der Abgang deffelben erfe= 
et werden koͤnne. Die Berrichtung des 
Geldes beftehet darinnen: den Beſitzern 
Die zuverlaͤßige Vorſtellung einer ge 
wiffen Menge von Waare dergeſtalt 
zu feyn, Daß fie, fobald es ihnen 
beliebt , die Vorſtellung gegen das 
Dorgeftellte umfegen fünnen. Kann 
ein Staat dazu gelangen, der woͤrtlichen 
Zufage, oder gemwiffen andern Zeichen eben 
daffelde Zutrauen zu verfchaffen , daß, 
wie das Geld die Waaren vorſtellte, fie 
wieder dag Geld ſelbſt vorftellen : fo 
werden diefe noillführlichen Zeichen die Ver— 
richtung des Geldes machen, und. feinen 
Mangel auf eine Zeit volfommen erſetzen 
fönnen, Keine Sorgfalt wird alfo zu groß 
feyn , welche der Regent der Aufrechts 
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haltung des gemeinfchaftlichen Zu— 
trauens zuwendet. 


24. Die Handlungsunternehmungen fo⸗ 
dern große Summen, wenn fie mit Nach— 
Bruck geführet werden ſollen. Es haben 
nur wenige Bürger in einem Staate das 
Vermoͤgen, und diejenigen, welche dag 
Vermögen haben, nicht immer Entſchloſ⸗ 
ferrheit genug , daffelbe bey Unternehmun: 
genzu wagen, von denen zwar auf einer 
Seite großer Gewinn kann erwartet wer— 
den, Die aber auf der andern auch immer 
einem ungeroiffen Ausgange ausgeſetzet find, 
Wozu das Vermögen der Einzelnen nicht 
binreicht, daB Fann durch eine Gefellfchaft 
erhalten werden , deren jedes Glied nur eine 
kleine Summe um defto entfchloffener wa— 
get, weil auf allen Fall der Verluſt fein 
Gluͤck nicht ſtuͤrzet: und dennoch wird die 
Summe diefer einzelnen Beytraͤge, ber 
Handlung denzureichenden Fond ° ver- 
ſchaffen. Die Handlungsgeſellſchaften 
tragen alſo zur Erweiterung der Handlung 
ihren großen Theil bey. 


oıs, 


25. 
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25. Durch die Ausfuhr an Fremde, 
und die Einfuhr von Fremden ? werden 
die unter fih handelnden Nationen zu wechs 
- felweifen Schuldneru gemacht. Die Zils 
gung diefer Schulden mit baarem Gelde 
würde wegen der Srachtung des Geldes an 
den Ort der Bezahlung , koſtbhar, und 
gefährlich feyn, auch das Gefchäffte der 
Handlung in Jangmweilige Meitfchweis 
figfeit ſtuͤrzen. Es ift möglich , diefen 
Befchwerlichfeiten entweder ganz, oder doch 
zum Theile augzubeugen, wenn ein Staat 
gegen den andern feine Foderungen ver⸗ 
taufcht, wodurd) er feine Schulden in fo- 
weit wenigftens aufheht, als cs die Gtel- 
lung der Handlung gegen einander zuläßt. 
Diefe Verfaufchung der mwechfelweifen Fo— 
derungen gab dem Mechfelgefchaffte den 
Urfprung, welches zivar nur eine Pribat⸗ 
berrichtung, aber immer der öffentlichen 
Sorgfalt würdig ift, weil eg die allgemei— 
ne Handlung entweder erleichtert , oder bes 
ſchweret, auch fonft zur Leitung derfelben 
nußbare Kenntniße an die Dand giebt, 
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26. Bey der gegenwärtigen Gtellung 
der Wiffenfchaften und Kenntniſſe, find alle 
Kabinete über den großen Einfluß der 
Handlung dergeftalt aufgeflärt , daß jede 
Nation erwarten muß, von Staaten, zu 
Denen gehandelt , oder durd) deren Gebiet 
die Handlung ihren Zug nehmen wird, in 
ihren Unternehmungen durchfreuge zu wer— 
den. Es iſt alfo nothwendig, fih gegen 
dieje Dinderniffe vorzufehen, und bey zur 
yagender Gelegenheit durch den Weg der 
Negoziation fich vortheilhafte Bedingniffe 
ſowohl für fi) felbft , als gegen andere 
Mitwerber zu verfihern. Die Handlungs⸗ 
traftaten machen alfo einen wichtigen, 
Theil der Handlungspolitif aus, 


97. Um die Befchaffenheit der Handlung 
an fich feldft und verhältnißmweife zu Fen- 
nen, und daraus abzunehmen, ob die Wer 
ge der Befchäftigung der möglichen Größe 
der Vevoͤlkerung zufagen, vergleichen die 
Staaten, was fie an andre abgeben ‚, 
mit dem, fo fie von andern empfangen 
haben. Diefe Wergleichung der Ein: 
fuhr und Ausfuhr wird Bilanz genen- 

net: 
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net: bie Richtſchnur in den Händen des 
Staates, wo, und in welchen Theilen 
die Handlung vorzügliche Hülfe erwarte, 


25. Man fieht aus diefen vorausgefenz 
deten bloß allgemeineren, Begriffen , mie 
mancherley und weitlaͤuftige Kennt: 
niffe, Ereugende Xbfichten, Verbindun— 
gen und Entwürfe bey einer vortheilhafs 
ten Handlung zum Grunde gelegt werden 
müffen ; und fällt daher die Nothwendig— 
Feit.fehr deutlich in die Augen, diefeg wich- 
tige Gefchäfft durch die vereinbarte Eins 
ſicht fähiger Männer zu verwalten, mithin 
zu der Leitung der Handlung ein eigentlis 
ches Kollegium, oder Stelle zu beftims 
men, defien Namen an fich gleichgültig ift, 
deffen Thätigfeit aber in feinem Umkreiſe 
alles begreifen muß, was den Vortheil 
der Handlung befördern kann. 


29. Der Faden der Abtheilungen alfo 
nad welhem wir die Handlungswiſſen⸗ 
fchaft behandeln werden , ift folgender. 

1. Bon der Landwirthſchaft, die den 
Stoff liefert, welcher 

| IL. 
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U. Von Manufakturen umgefialter, 
und entweder im Staate felbft verzehrt, 
oder auswärts verführt wird; wor—⸗ 
aus die 

Il. Aeuſſere Handlung entſteht wel⸗ 

che durch die 

IV. Pflanzoͤrter vergroͤßert wird, und 
zu deren Befoͤrderung 

V. Die Fracht zu 

VI. Lande und die 

VII. Waſſerfracht gehoͤren, deren Ge— 
fahr die 

VII, Aſſekuranzen vermindern, wo— 
durch die Unternehmungen vervielfaͤlti⸗ 
set werden. Zuden Handlungsunter: 

nehmungen iſt eine zufagende Summe 

IX. Geldes erfoderlich , deffen 

X. Umlauf befördert, und fein Abgang 
überhaupt durch den 

XI. Kredit .erfeßer, die in der Hands 

lung noͤthigen Summen aber durch 

XII. Handlungsgeſellſchaften zuſam⸗ 
mengebracht werden. Die Tilgung 
der aus der Ausfuhr und Einfuhr ent— 
ſpringenden wechſelweiſen Schulden 
wird durch 

N \ XII. 
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XIII Wechſel erleichtert ; die Hinders 
niffe aber , welche der Handlung in 
fremden Staaten gelegt werden koͤnn— 
ten , find durch 

XIV. Handlunastraftate zu heben, 

- endlich zieht der Staat die 

XV. Bilanz zur Berechnung feiner 
Handlungsvortheile , deren Leitung an 
ein eigeneg 

XVI. Handlungskollegium übertragen 

werden muß. 





1 


Von der Landwirthſchaft. 


30. 
De⸗ Wort Landwirthſchaft iſt von 


einem weiteren Umfange als der 

Ackerbau, der nur die Bearbeitung der 

Felder begreift, da jenes ſich auf alle 

wirthſchaftlichen Verrichtungen verbrei⸗ 

tet, durch welche Lehensmittel und rohe 

Materialien, es fey —— aus 
der 
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der Erde geſammelt, oder auf jede 
andre Art genommen werden. Hieher 
gehören alfo die Erzeugniſſe aller drey 
Reiche der Natur, ſowohl des Pflanzen 
reichs als des Thierreichs, und dig 
Steinreichs. Jedoch ift der nähere Ger 
genfland gegenwaͤrtiger Abhandlung nur 
der Ackerbau und die Wiebzucht, in fo 
ferne fie mit demfelben vereinbart iſt. Fi⸗ 
ſcherey und Bergbau werden anderwärs 
fig P ihre eigentlichere Plaͤtze finden: 


g In dem III: Bahde: 


31. Die Vollkommenheit der Land- 
wirthſchaft Hat ihre Beziehung auf bie 
Befchaffenheit des Bodens und andrer Los 
falumftände , die ver Bearbeitung des Bands 
mannes mehr oder weniger Dinderniffe le— 
gen, oder feinen Fleiß unterflügen. In 
foferne nun unüberfteigliche Schwierigfeiten 
nicht im Wege fiehen, fümmt e8 auf die 
Benuͤtzung des Erdreihsan , welche darin: 
nem beſteht, das I. alles Erdreich ge: 
nuͤtzet; dag es Il. auf die befte Art 
in Beziehung auf den Anbau genuͤtzet; 
und III, alſo genützet werde, — 

da 
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das Verhaͤltniß der übrigen damit 
verbundenen, vder Davon abbangene 
der Beſchaͤfftigungen erfodert- 


32. Das Erdreich ift entweder Pris 
pateigenthum, oder gehöret annoch zu dem 
Dermögen des Staated. "Folgende Urfaz 
chen ſtehen der Kultur des Privateigen⸗ 
thums entgegen : I Mangel der Land 
leute * IL ihre Nachlaͤſſigkeit, IIL. ibe 
Unvermögen , IV, Verzweiflung, V; 
and endlih Mangel des Anwerths, 
entweder überhaupt, oder um einen Preig, 
der für den Fle des Rındmanneg nicht ers 
munternd, und belohnend ift; 


*Es wird bier nicht Hom einem allgemeinen Mans 
gel des Volkes gebandelf , welcher durch Aus 
wanderungen , die einreißende Ebloſigkeit u, d. 
Urfachen veranlarfet wird, der zwar feine fchaplis 
chen Folgen auch auf die Laͤndwirthſchaft erfiree 
Est, aber nicht auf_fie allein. Hievon wird der 
Anhang zum II: Theile nachzufehen fern. _ 


33. Das Verhaͤltniß des Landvol⸗ 
fes zu den übrigen Kläffen der Bürger 
läßt fin numerifch Faum befiimmen 4% 
Aber fo lange in irgend einem Lande ents 
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weder Erdreich ungebauf liegt, öder wer 
nigfiens der Boden nicht die befte Kultur 
empfängt, fo lange käßt fich zuverläßig ſchluͤ⸗ 
fen , daß es dem Feldbaue an Arbeitern 
mangle « Es ift daher eine allgemein ers 
fannte Wahrheit, daß diefe nügliche Klafs 
fe der Bürger in einem Staate nicht zw 
zahlreich feyn koͤnne. Diefe Klaffen, die fich 
auf Koften des Landvolfes vermehren, find 
hauptfählih , Prachtfünfte und andre 
weniger zutragliche Beihafftigungen, 
bie Wiſſenſchaften, das Dienſtgeſind 
und die Armeen. 


s Das Verhoaͤltniß des Landvolks muß aus der 
Bıflimmung dieſer Klaffe feftgefekt werden, wel— 
ebe iſt die Erzielung der Xebensmittel , und 
des für die Manufakturen notbwendigen Stof— 
fe3. Vielleicht konnte man auf folgende Art zu 
einen numerifchen DBerbalrnifte geleiiet werden „ 
daß man annehme: ı. Kopf. fönne gan; wohl 4. 
ech Feldes bauen, welche nach einer guten Kule 
sur , die Ausſaat auf das Joch zu 3. Men das 
Ertragniß zu 6. Körnern nur genommen, 72 Mes 
Ken geben: bievon zur Ausfaat 1>. abgefchlagen 
bleiden 60. zur Derzrebrung : Man fihlüge die 
Derzebrung 2. Kopf? nach einer Mirteapl . die. 
dazu fehr ergiebig angenoinmen iſt, zu 6. Metzen 

. anz fo erzielte 1. Kopf für 10: wenn man ufo 
nur Brodt brauchke, fo ware das Verhaͤltniß des 
Landvolks des zoft. Kopf Aber da — * 

o 
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Stoffe erzielt werten, da die Klaſſe des Landvolks 
auch fo oft zur Grganzung anderer Klaſſen abge» 
ben muß ; glaube ich nicht zu. viel au" fodern, 
wenn ich das Verhaͤltniß des Landvolks zu den 
übrigen, wie 5. zu 4» annehme. 


ir wollen diefem allgemeinen Satz ein Bepſpiel 
aus einer der größten Provinyen der Defkerreichie 
ſchen taaten bepſetzen, Wenn nun di Pop. 
lation von Böhmen zu dem baubaren Felde bes 
rechnet: von der erftern alles abgefchlagen, was 
nicht zum Landvolfe gehört, und von den letztern 
alten Raum zu Wäldern , Teichen, Straſſen, 
Gebaͤuden, Luſtgarten, Faſanerien, U. d. g. fo 
findet ſich auf ſeden Kopf ungefoͤhr ıs. Strich 
Qusfaar das iſt 16655. Schub in Gevieiten. 
Zween Strich -auf ein Joch bietloͤndiſcher Aus⸗ 
meſſung gerechnet, find alfo 7 und z Joche auf 
einen Kov’. ie ift es wohl moͤglich, daf zwo 
Dände fo vielen Erdreich gut beftellen fönnen? Die 
Roͤmer rechneten auf eine ganze Familie zwep ju- 
gera , das ift, nach Berechnung des Prof. Celfius 
2000. Schuh. Nach diefer Eintheilung konnte das 
Königreich Bohmen, ſiebenmal fo vie lam Landvolke 
enthalten, für jede rͤmifche Familie nur einen Kopf 
gerechnet. 


34. Hauptſaͤchlich haͤngt es von den Por 


lizeyanſtalten ab, daß die weniger nüßlis 
chen Klaffen den nutzbarern nicht die nothe 
wendigen Hände entziehen. Uebrigeng wird 
e8 dem Gefeßgeber leicht, die Prachtkins 
fte duch Erhöhung der Abgaben in ihs 
sen ordentlihen Echranfen zu erhalten, 
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ober fie dahin zuruͤckzuweiſen. Der Lies 
berfluß des Dienſtgeſindes entvoͤlkert 
das platte Land ſichtbar, und raubet ſo— 
wohl dem Felde die Arbeiter, als der. alls 
gemeinen Bevoͤlkerung einen anfehnlichen 
Theil ihres jährlichen Zumachfeg , weil die 
Herren bey der großen Anzahl des Dienſt— 
gefindes die Grauſamkeit haben , daflelbe 
vorn der Ehe zuruͤckzuhalten. Auf diefe 
Weiſe giebt das Fand jährlicd, einen Theil 


des Volkes an den Staat ab, ohnevon das 


‚ ber jemals nur einen Kopf zurüczubefoms 
men. Wenn diefer Betrachtung noch eine 
zweyte beygefellet wird, daß nämlich aud) 
die Klaffe der Handwerker und Manufaks 
turanten hauptſaͤchlich aus dem jungen 
Fandvolfe ihren Zuwachs erhältz fo mers 
den der Gefeßgebung Feine Mittel überflü- 
Fig fcheinen, diefem Uebel abjuhelfen. 


25, Man hat vorgefchlagen, auf die 
Köpfe des Gefindeg eine Abgabe zu legen, 
und diefe Abgabe nach der Zahl und Klaf 
fe der Dienflleute, fogar nachihrer Größe 
zu erhöhen = Maß auf einer Geite 
durch dieſes Mittel verbeffert würde, dürfte 
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vielleicht auf der andern verfchlimmert wers 
den. Der mittelmäßig begüterte Bürger 
würde zwar verhindert, fein Dienftgefind 
zu vermehren ; aber ein großer Theil würde 
auch in die Unmöglichkeit verſetzet, die uns 
entbehrlichen Gehuifen feiner Befchäfftitgung 
beyzubehalten, oder twenigfteng würde eine 
Dienftgrfindtare auf die DVertheurung 
der Waare ihren Einfluß haben, und ihren 
Abſatz vermindern, Wären aber auch bier 

fe Folgen nicht zu beforgen; fo ift immer 
gewiß, daß man das Heilmittel nidt an 
dem eigentlichen Drte der Wunde anmwendes 
te, Die gemeinere Klaffe des Volkes, und 
der mittelmäßigen Beguͤterten find es nicht, 
welche diefer Einfhränfung nöthig haben: 
die Eitelkeit und Unterfcheidungsbegierde 
der hoheren Klaffen Haben die Namen, wie 
die Anzahl des Gefolgs in das Unendliche 
vermehrt. Durch die Vertheurung würde 
biefer Theil des Prachts für fie nur um 
defto reizender, je mehr fie fih dadurch 
über andre wegzufegen glaubten. Ein Ges 
ſetz, welches die Zahl und SGefchlecht 
des Dienfigefindeg nach Verſchiedenheit der 
obern Klaffen fefifegte, und nur dem ars 
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beitenden Theile der Bürger bie Freyheit 
undefchränft ließe, fein Gefind nach Will— 
kuͤhr zu vermehren, wuͤrde die erwuͤnſchte 
Folge mit mehrer Zuverſicht hoffen laſſen. 


u Nikkols Ayant. & Defav, de la france &c. edit, 
nouv. d’Amit. p. 235, u. 286, 


36. Die Rekrotirung der Truppen 
“ geichteht aller Orten hauptſaͤchlich durch 
das junge Landvolk, mit Loosziehung, 
teilung, oder Werbungen. Daher 
find die Armeen, jemehr fie auf der einen 
Seite zur Außerlichen Sicherheit der Staas 
ten vergrößert werden , deſto nachtheiliger 
auf der andern dem Feldbau, von welchem 
ſich die Folgen auf den ganzen Nahrungss 
ſtand verbreiten müßen. _ Ohne Zweifel 
muß e8 der Landwirthſchaft empfindlich 
fallen, wenn fie eine fo große Anzahl, ges 
rade der gefündften und arbeitfähigften 
Menfchen entbehren muß, die ihr befons 
ders, wo Feine Kapitulation eingeführt iſt, 
unter feinem andern Bedingniffe zurädktoms 
men, als daß fie unbrauchbar, und folgz 
lich ihr zur Laft find. Fabrikanten ge— 
nießen In verfhiedenen Staaten eine Bez 
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freyung von Werbungen? um dadurch) 
die Fabrikation zu begünftigen. Wäre nach 
einem ſolchen Benfpiele nicht anzuratben, 
dem Landvolke eine Ähnliche Ausnahme 
zu geftatten, und wenigſtens dem Lands 
wirthe feinen einzigen Sohn , der den Grund 
baubar erhält, weder in einer gewaltfamen 
Werbung wegjunehmen, noch fogar, wenn 
er fich freywillig, wie es genennt wird, 
unterhalten läßt, anzunehmen ?, e8 würs 
de darum den Truppen nicht an den noͤ⸗ 
thigen Zuwachſe fehlen, meil es in jedem 
Gtaate eine nur zu große Menge unbes 
fchäfftigter Leute giebt %, die bier an die 
Stelle der nothwendigen Feldarbeiter treten 
Fönnten, 


x 3. — 

y Serordn. som 20, Map_ 1722. dee fogenannten 
Kupfergefichnsidfabrife. In eben dem Sabre 
der Segel-und Flaggenfabrite. Mehr, der Zur 
eraffinerie : im Sabre 1724. der Linzerzeuge 
en: und im Sabre 1766. den Webergeſel⸗ 
en. 

x Verord. vom Jahre 1767. Vagabunden und fFrem« 
de zu Refruten anzumerben, Der im Jahre 1770 
eingeführte verbeſſerte Refrutirungsfuß vereinbatet 
die angeführten Vortheile fammtlich. 
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37. Es leuchtet zu gleicher Zeit deutlich 
ein, daß die Kapisulirung der Truppen 
dem Feldbau weniger schädlich fen , alg wo 
der Soldat auf Lebenslang angeworben 
wird, Wenigſtens ift nach Vollendung der 
Kapitulationsjahre zu hoffen, daß ihm ein 
Theil.feiner Arbeiter wieder zuruͤckgeſendet 
werde; obgleich auf einer andern Seite 
die Anmerfung nur alzuſehr beſtaͤttiget 
wird, daß diejenigen , welche einen Theil 
ihres Lebend unter dem Rriegsheere zuge— 
bracht haben, felten wieder fichentfchläßen, 
zu den Pfluge zurüczufehren » Die 
Urſache diefes Widerwillend liegt vieleicht 
eigentlich in dem wubefchäfftigeen Leben, 
deffen fie während deg Sol atenſtandes ge: 
wohnet werden, um weiches fie bey ihrer 
Wiederkehr, zu der Arbeit, wo nicht uns 
fähig , wenigfteng träge macht. Go viele 
Gruͤnde vereinigen fih von allen Seiten, 
den Soldaten zu Friedengzeiten zu befhäff: 
tigen, und ihn ben dem Bau Der Straffen 
der Feſtungen, bey Grabung der Kanäle, 
Schiffbarmachung der Fluͤſſe u, d. g. Ars 
beiten zu verwenden. Neben dem eignen 
Nutzen, den er fi dadurch verſchafft, da 

ihm 
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ihm fein Tagmerf bezahlt wird, fcheint die» 
ſes dag zuträglichite Mittel dem Feldbau 
die durch die Armee entzogenen Hände 
gleichfam zu erfegen , weit die Soldaten 
nun an die Stelle derjenigen freten , die 
ohne fie von dem Landvolfe zu folchen Ar» 
beiten hätten müßen verwendet werden. 
Wo fich zu diefen Befchäfftigungen die Ge⸗ 
jegenheit nicht anbiet, iſt e8 wenigſtens 
wohl gethan , die Soldaten auf einige Zeit 
zu hbeurlauben 2 damit fie in ihren Ges 
burtsörtern durch ihre Arbeit etwas zu der 
Feldwirthſchaft beytragen mögen. 


a Aus diefer Urſache ſcheint das Verbot bom 19. 
Decemb. 1768, gefloſſen zu fepn, daß die Landeskin⸗ 
der, welche unter den Truppen dienen, ihte Grund 
ſtuͤcke nicht verfaufen follen. 


b Verſchiedene, wegen Beurlaubung der Soldaten 
sepubliciste Generalia. 


58. Der Nachläßigkeit der Eigen: 
thuͤmer © wird durch die Einfuhrung 
einer Landwirthichaftsauffiht * «auf 
das wirkſamſte Einhalt gethan, bie fich 
ohne fonderbare Koften des Staates würs 


bde zu Stande bringen laffen, Sie Fünnte 
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aus den Kreishbeamten beftehen, denen 
in, ihren Kreifen ein Unterbeamter zuge⸗ 
geben, und diefen die Privatwirthfchafts- 
beamten untergeordnet würden, um in den 
verfchiedenen Zeiten der Feldarbeit , der 
ernten. f. w. dem inihren außgegeichnes 
ten Auffichtsfreifen erhaltenen Feldbau, 
und andern landwirthfchaftlichen Verrich— 
tungen nachzufehen. Der Entwurf einer 
ſolchen Landwirthſchaftsaufſicht iſt zu 
weitlaͤuftig, um ihn an dieſem Orte aus⸗ 
zuführen. Die Oekonomiegqufſeher haͤt⸗ 
ten die Vorſchriften uͤber ihre Verrichtun— 
gen von dem Staate zu empfangen, und 
wäre es als ein wefentlicher Punkt diefer 
Vorſchrift anzufehen, daß es ihnen nicht 
ander Gewalt fehlte, die Nachläßigen 
durch augenblickliche Vorkehrungen ur Kuls 
tur anzuhalten. In Fällen von Wichtig» 
feit hingegen, oder wenn es darum zu thun 
wäre , gegen Landwirthe mit größerer Strens 
ge zu verfahren müßten fie an den Ober- 
auffeher angewieſen, und auch diefer bey 
der Landesregierung Befehle einzuholen , 
verhalten werden, 
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d Die Römer hatten ihre Cenſores Aararlos; in ber 
obern Pfalz bat man Feldſchauer, Pelzmeiſter, 
die im Wittenbesgifchen Feldftußler genannt tere 
den. Es wird eden ikt an der Einführung einer 
folchen Landwirt hſchaftsaufſicht in allen k. k. Erbe 
landern gearbeitet. 


39. Das zweyte Mittel geben die Abs 
gaben an die Hand wodurch nicht nur 
der gänzlihen Oedelaſſung der Gründe 
-entgegen gearbeiter, fondern auch die bef- 
fere Bearbeitung der Felder befördert 
‘werden fann, Auf jedes Fulturfabige, 
oder fogenannte beurbare Feldftück müßen . 
die Entrichtungen unnachlaͤßig ° und 
zwar nach dem möglichen mittleren Ers 
frag in Beziehung auf die Scholle gelegk. 
fen. Weildie Entrihtung unnachlaßig 
ift; fo wird der Landwirth in die Noth— 
wendigfeit verfeßet, fein Grundſtuͤck zu bes 
arbeiten, um nicht von einem Grunde zu 
zahlen, von demer feinen Nugen gezogen 
hat, Durch die auf den möglichen mitt- 
leren Ertrag in der Steuerregulirung 
de8 Kadaftri ausgemeffene Abgabe, erhält 
der fleißigere Landmanı gewiffermaflen eis 
ne Belohnung feiner Aemſigkeit, da ein 

Nr, Theil 
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Theil der Frächte son Entrichtungen bes 
freyet iſt; der nachlaͤßige hingegen, wel— 
cher den Grund nicht bis an den mittleren 
Ertrag gebracht hat, findet in der dadurch 
verhältnigmäfjig erhöhten Abgabe f eine 
Deflrafung feiner Saumfeligfeit. In eben 
dieſer Abſicht würde er auch zur Abtragung 
anderer auf den Grund haftenden Mechte 
anzuhalten feyn. 


s Um die Aufmerkſamkeit der Grundobrigkeiten zu er⸗ 
muntern, damit fie nicht zugeben, daB die Grund⸗ 
ffuͤcke ungebaut hiegen, find fie durch verſchiedene 
Beneralign verpflichtet, von den Grundſtücken ib- 
ser Unterkhanen, fie mögen nun auch wirklich ode 
liegen, die Abgaben au entrichten. 


Fein Joch ( AZuchart ) Ackerfeld, worauf unge⸗ 
febr drey Meken Ausſaat geredet werden, kann 
narb dem fehlechtern Ertrag zu drep Körner , 
nach dem mitleren zu vier bis fünf, nach dem 
beften zu fechs und fieben gerechnet werden , un» 
geachtet dieſes leßtere feltner ift, Dieſes Maaß 
der Fruchtbarkeit angenommen ; wenn auf ein 
Soc vier und zwanzig Groſchen gelegt wären, 
fommen ben der mitleren Kultur zu 4 Körner 12, 
Meken , mithin auf einen Metzen der geaͤrnteten 
Bun jwep Srofchen. Der gute Sandwirth „ 
o feine Aernte auf das fechfte Korn brachte . 
mithin 18, Meken gearntet, batte 6. Metzen 
frep , oder auch auf das. Sanze untergetheiſt, 
entrichtet er vom Metzen 4. Kreuzer. Der ſchlech⸗ 
fe Zandwirth hingegen, der au 3. Körner de 
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nee nur 9. Meben eingebracht hätte , daͤtte auf dem 

Reben 8. Kreuzer zu entrichten. 

40. Wo bey einem Landwirthe die beis 
den Aängepriefenen Mittel nicht zureichen, 
da bleibt dem- Negenten no ein drittes 
übrig, das an fich felbft vieleicht zu ges 
waltfam fcheinen dürfte , aber es nicht 
mehr iſt, fobald die gelinderen ohne Frucht 
find verſuchet worden, Jedes Grundſtück 
allo, welches durd) zwey oder drey Jahre 
ungebant geblieben wäre, ohne daß der 
Eigenthuͤmer der Landwirthfchaftsauf- 
ficht eine geltende Urfache anzuführen fäs 
big wäre , fönnte von dem Gtaate als 
verlaffen erfläret, und demjenigen zum 
Sıoenthume überlaffen werden, der fich 
anbiet, daffelbe zu befiellen. Cine folche 
Derordnung gründet fi auf dag Recht, 
welches der Staat an dem Privateigene 
thume der Bürger hat, von welchem er 
feinen antheilmäßigen jährlichen Beytrag 
jur Eihultung des Ganzen fodern Fan, 
Es muß ihm, daher an den Zwangmitteln 
nicht gebrechen , diefes fein Necht unter als 
len Umſtaͤnden geltend zu machen ; und ein 
Sefeg, welches den nachläßigen Landmann 

auf 
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‚auf den Fall einer dreyjährigen DVerlaffung 
feiner Grundfticke verluftige erfläret, Eatin 
eben fo menig, als das Verjaͤhrungs⸗ 
gefeg von jemanden für eine Beleidigung 
des Figeuthumrechts angefehen werden &: 
Die Sicherheit des Eigenthums wird 
von Staate nur bedingnißmweile band- 
gehabt ; wenn nämlich der Privateigen 
thuͤmer das Eigenthum des Staates nichk 
verletzet. 


g Die Grundobrigkeiten üben dieſes Recht wirk⸗ 
lich aus, da fie ihre Unterthanen wegen Abb— 
bung oder andern erbeblichen Urſachen abſtiften, 
wie die Entſetzung eines Bauernguts genennet 
wird. Das Recht des Staates muß weñigſtens 
Ei fo geltend, als das Recht der Privarberren 
epn. 


41: Das Unvbermoͤgen der Sande 
wirthe ?fann von zwoen Seiten betrach- 
tet werden: dag Unpermögen der Klaſſe des 
Landvolks überhaupt , oder beziehungs— 
weile auf den Grundantheil , ben dee 
Landmann beſitzt. Das Unvermögen des 
Landvolks überhaupt entipringt von ns 
gluͤcksfaͤllen, die es veranlaſſen Feu⸗ 
ersbruͤnſten, Kriegen, Umfaͤlle des 

Viehs, 
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Viehs, Miswachfe. oder von der Ars 
muth des gegenwärtigen Beſitzers— 
Vom Unvermögen beziehungsweiſe auf den 
Grundantheile wird unter einer andern Uns 
tertheilung zu fprechen der Dre ſeyn. 


h 32 


42, Gegen die Jändlichen Feuers: 
brünfte ? finden zwar großentheils eben 
bie Feueranftalten Plag, welche von der 
allgemeinen Polizey vorgefehrt werden muͤ⸗ 
Gen k Jusbeſondre aber mird es nuͤtze 
lich feyn , wo einmal die Gewohnheit die 
Oberhand gewonnen , Dorfweife zufams 
men zu bauen, die Haufer auf eine ans 
fehnliche Weite abzufündern , und bie 
Hausgärten oder fonft die leeren Pläge, 
welche gerodhnlich hinter den Wohngebäus 
den angelegt, und gelaffen find, zwiſchen 
diefelben anzubringen 3 dann aud), die 

Scheunen, oder Fruchtichdber , ‚die 
Serreidboden von den Wohnungen zu 
entfernen , damit bey einem entſtehenden 
Teuer diefe Behaͤltniſſe des ländlichen Vers 
mögens nicht fogleich der Gefahr ausgefegt 
find, Vorzüglich wuͤrden die Aſſekuranz⸗ 
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kreiſe unter den in einem gewiſſen Bezirke 
nahe liegenden Drtichaften wichtige Dienfte 
leiften Finnen, Dadurch würden erſtens 
die nachtbarlichen Dorffchaften wechfelweife 
zu einer gewiflen und fihleunigeren Hülfe 
verbunden ; und aufden Tall, wo die Netz 
tung nicht möglic) waͤre, würde wenigſtens 
die Untertheilung des Verluſtes ihn weni— 
ger empfindlich machen. Es ſcheint, der 
Bortheil der Grundherren ſelbſt ſollte 
ſie zu dieſen wechſelweiſen Verſicherungen 
unter ſich vermögen. 


i 4Ie 
xl. Theil, 290. u. f. Süße: 


43. Wo dieſe Affefuranzkreife nice 
eingeführt find, muß dem befchädigten 
Landmanne von dem Grundhern, oder 
wohl auch vom Staate Hülfe geleifter 
werden. Die gewöhnliche Huͤlfleiſtung, da 
man dem Verunglückten die Abgaben erlaf- 
ſet, if bloß verneinend , und daher ohne 
alle Folge: man fodert jemanden nichts 
ab, von dem es durch die firengfien Mits 
sel ohnehin wicht Fönnte eingetrieben wer⸗ 

den. 
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ben. Dem Landmann muß die Huͤlfe thaͤ⸗ 
thig geleifter, das Holz, die Baumas 
terislen , die Feldbaugeraͤthe, die 
Ausſaat unentgeltlich gegeben, oder we— 
nigſtens unter den allerleichteften Bedings 
niſſen vorgefirecket werden, Da die Pris 

vatgrimdobrigfeiten zu folchem Vor— 
ſchuſſe nicht immer vermögend genug find; 
fo muß der Staat felbft, feinem Lande 
volke diefe Huͤlfe zufließen laſſen. Sollte 
er bier aus einer übel angebrachten Häug> 
lichkeit die Koſten fcheuen ; fo würde er den 
Schaden davon in baldem empfinden, bie 
DVerödung der Gründe und eine verhälts 
nißmaͤſſig abnehmende Bevslferung. Am 
diefen Fehler zu verbefiern, würde er, was 
er Anfangs mit Fleineren Auslagen zu be 
ftreiten fähig war, endlich mit weit groͤ⸗ 
Beren dennoch zu Stande zu bringen fuchen, 
oder einem flückweifen Verfall der ganzen 
Landwirthſchaft gewärtig feyn müßen. Es 
iſt nicht noͤthig, wegen des durch Kriege 
verungluͤckten Laudvolks etwas zu dieſer 
letzten Betrachtung hinzuzuſetzen. 


D 44. 


u (50) Ir 


44. Unter den Uebeln, die dem Lands 
manne insbefondere und der allgemeinen 
Landwirthfchaft wiederfahren Fünnen , iſt 
der Viehumfall! eines der empfindlich» 
fien: die Felder werden ihrer Arbeiter, 
und Nahrnng beraubet, ohne noch den 
übrigen Schaden zu berechnen , dendie vers 
unglückte Viehzucht in alle Theile der Pri— 
vathaushaltung , und des ſaͤmmtlichen 
Rahruugsftandes verbreitet, Die Gefund- 
heit des Viehs iftalfo einer von den gros 
fen Gegenſtaͤnden der öffentlichen Aufmerk— 
famfeit. Die Einführung der Wieharzs 
neyſchulen wird hier dee Landwirchfchaft 
die wichtigften Dienfte leiſten. "- Verſtaͤn— 
dige Viehaͤrzte mügen die Urfachen mit 
Sorgfalt auffuchen, welche den Viehfall 
veranlaffen, Iſt man bis zu der Quelle 
des Uebels gelanget, fo werden vie Mittel 
dagegen bekannt gemacht, ſowohl diejenis 
gen, welche das gefunde Vieh von der Ans 
fiefung bewahren , als auch diejenigen, 
welche daS franfe wieder herftelen Eönnen. 
Es ifi fehe zu mwünfchen , daß das Gluͤck 
des Landmannes nicht fehr oft Hleineren 
Vortheilen aufgeopfert würde . Wo diefe 
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Anftaltn mangeln , oder die hartnäckigere 
Seuche allen Heilmitteln troget, da liegt 
abermal. dem Staate felbft daran , den 
Seldbau wegen der dem Landmanne verfags 
ten Unterfiügung nicht zu Grunde gehen zu 
laſſen. 


149. 

— Jahre 1766. ward die ſogenannte Ecole ve- 
gerinaire in Wien eröffnet. Der Gegenſtand die⸗ 
fer Schulen iſt eigentlich die Noßarznep, Die 
Arynep des Dornviches iſt bepnahe noch wichtiger, 

a Gut beflagt fi an mehr als einem Drte über 
die Theurung des Salzes, deſſen Abgang der Vieh⸗ 
zucht ſehe nachtbeilig fer. 


45. Wenn der Miswachs ° den Land» 
mann außer Stand fest , fein Feld für 
kuͤnftiges Jahr zu beftchen ; fo läuft es 
mit der Unterflügung , die er von dem 
Privatgrundherrn , oder dem Etaate er— 
halten muß, auf daffelbe hinaus, wag von 
den Feuersbrünften und dem Kriege ges 
fagt worden, Er empfängt feine Ausfaat 
aus dem Speicher des Einen , oder Anz 
dern, Die Privateigenthiimer find von 
der Nothwendigkeit eines Beyſtandes fo 
fehr überzeugt, daß fie fich dazu aller Or— 
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ten bereit finden laffen. Aber nicht fels 
ten leiften fie , oder auch andere vermös 
gende Landwirthe diefen Beyftand unter fo 
befchwerlichen Bedingniffen,, daß der Ins 
tergang des Landmannes dadurch cher bes 
fördert , ald abgemwendet wird. Entweder 
fie bedingen fich die Freyheit ver Wahl, das 
DVorgeftreckte im Korne oder Geld ab> 
tragen zu laffen: fieht dann das Korn im 
hoben Werthe fo muß der Schuldner 
Korn abführen: iſt der Kornpreis gering; 
fo fodern fie Geld nad) demjenigen hohen 
N reife, der zur Zeit des Miswachſen iſt 
feſtgeſetzet worbden: oder fie geben es auf 
die Halbſcheid des Baues, wobey die 
Anlagen auf den Schuldner allein fallen: 
oder ſie fodern große Aufgabe, und drin⸗ 
gen wohl auch aufdie Verpfaͤndung des 
Grundſtuͤcks, und was dergleichen ver— 
derbliche Bedingniſie mehr ſind, denen ſich 
der bedraͤngte Landmann nothwendig unter— 
werfen muß, wenn die Wachſamkeit des 
Regenten P ihn nicht dafuͤr bewahret, und 
fie dem Wucher unmöglich machet, 
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p Sn Böhmen ift eine DVerord. dom 4. Nobemb. 
1752. erlafen worden , worinnen derlen Bedrü— 
ungen, befonders aber die hier eingeführten bep 
Strafe, das Vorgeſtreckte zu verlieren , unferfagt 
find. Lauf diefer Berordnung die von einem Stris 
ehe geliehenen Korns nur 12° Achtel zu nehmen 
erlaudef , und das eine Achtel in das Korntridus 
fionale einzurechnen befohlen. Man follte dafür 
balten , da3 in Anfehen des Miswachfes , des 
Wetterſchadens u. d. g. auch Aſſekurationskreiſe 
eingefübst werden koͤnnten. Allein dem fEeht entge- 
nen, das ein ſolches Unglu immer einen ganzın 
Bezirk betrifft. 


46. Liegt es an der Armuth des ge⸗ 
genwaͤrtigen Beſitzers 7 , der durch was 
immer für andre Urfachen in ſolche Umftäns 
de verfeget ift, daß er feinen Feldbau nicht 
beftellen fann ; fo ficht man ganz feine 
Hinderniß, warum der Staat, der dadurd) 
in dem allgemeinen Nahrungsgefchäffte eis 
nen Unwerth erhält, nicht berechtiget 
feyn follte, einen Eigenthümer, dem feyn 
Eigentdum ohnehin unnüg iſt, dahin zu 
zwingen, daß er dasjenige , fo er feldft 
nicht beforgen kann, entiveder pachtweife, 
oder wohl gar verfäuflich an jemanden 
bindangebe, ver e8 bearbeiten wird. Nur 
wird die hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit diefe 
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feyn , Pächter oder Kaͤufer der feilges 
fchlagenen Seldftücfe aufzufinden. Eben die 
Urfachen , nämlich , die dag Grundftück 
für jest einem unvermögenden Befiger in 
die Hände geliefert haben, werden auch 
verhindern, daß nie ein vermoͤgender fich 
anbieten wird, e8 zu Faufen. Go lange 
die vermögenden Leute nicht nur ohne einige 
Beſchraͤnkung ihren Wohnplag in den Staͤd— 
ten aufichlagen koͤnnen, fondern wohl auch 
die Beweggründe fie dahin zu ziehen, tä= 
glich vermehrt werden *, ſolange wird bee 
Feldbau beftändig in den Händen ber elen» 
deren Klaffe des Voikes verbleiben , und 
die Bemühungen der Gefesgebung , den 
Feldbau blühend zu machen, werden immer 
ohne Folge ſeyn. 


41. 

"in mehreren andern Urſachen, welche an ver-⸗ 
ſchiedenen Otten vorfommen werden, find die ho— 
ben Zinſen in einem Staate eine der vorzuͤglich— 
ffen Urfachen von dem Unwertbe der Landguter „ 
mithin von der Armuth der Beſitzer. Abeh, vom 
Umtlaufe, des Geldes, 


47. Nicht nur aber an der ftäten Ars 
muth ded Beſitzers, fondern auch fehr oft 
an 
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an der augenblicklichen liege es, daß ein 
Feldſtuͤck ungepflegt bleibet. Es ift ein 
unverantwortlicher Fehler der Geſetzgebung, 
wenn fie die Gelegenheiten dazu unterſtuͤ⸗ 
Het, oder dem Landmanne die Mittel vers 
ſchraͤnket, feiner augenbliclihen Noth ab> 
zubelfen. Das erfte gefchieht fehr oft bey 
den firengften Eintreibungen der Anlagen, 
die man vorher unuͤberdacht big zu einer 
Größe hat anwachfen laffen, wo der Land— 
mann fie zu entrichten, unfähig ift. In dies 
fen Umftänden wird der Ausftändner ge 
zwungen, Vieh , Feldbaugerätbichaft 
die zur Ausſaat, oder auch feinem Unter> 
halte nöchige Frucht zu veräußern ° 5; da= 
durch opfert der Staat, oder auch der Pris 
. batgrundherr dem gegenwärtigen Fleinen 
Vortheile die ganze Zufunft auf. dan 
ſieht hieraus die Nothwendigkeit, die Ab— 
gaben bey dem Landmanne nicht ausſtehen 
zu laſſen. Der Grundeigenthuͤmer, wel— 
cher Ausſtaͤnde auflaufen laͤßt, ſollte 
derſelben verluſtig erklaͤret werden. Wo die 
Laft der Ausſtaͤnde bis dahin angewachſen, 
daß fie ohne Zugrundrichtung des Grunds 
befigerg nicht eingefrieben werden koͤnnte, 
D4 da 
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ba wird es immer anzurathen feyn, einen 
Abſchnitt zu machen , und die Ausftände 
nachzulaffen. 


s '&ine Verordnung, welche nah dem Bepſpiele 
des L. ı5. C. de Agric. & Cenf. den Glaͤubi— 
gern der Landleute , auch ſelbſt den Zandesfteuer- 

‚einnehmern unterſagte, die zur Korffekung des 
Feldbaus nötbigen Geraͤthe, oder Viehſtuͤcke zum 
Unterpfande zu nehmen, wurde fehr heilſame Wire 
tungen haben. 


48. Das zweyte, das nämlich den 
Landmanne die Mittel befchränft werden, 
der gegenwärtigen Noch abzuhelfen, ge: 
fhieht durch Geſetze, welche verbieten , 
dem Landmanne über eine’ gwiſſe und mei 
fieng fehr Eleine © Summe zu leihen. Die 
Abſicht diefer Verbote ift heilfam : nämlich 
den Landmann durch Erfchwerung des Kre— 
dies vor unnsthigen Schulden zu bewah— 
ven, Damit es aber auf einer andern 
Eeite nicht hinderlich fey, da , wo er es 
unumgänglich bedarf, einen Beyftand zu 
finden , würde nothwendig feyn, nicht nur 
den Fall auszunehmen, wo Die Schuld 
zur Beftellung des Feldbaus gemacht 
wird 5 fondern felbft die zur Beſtellung 

und 
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und DVerbefferung gemachte Schuld , mit 
einem Vorzuge vor andern Foderungen 
zu beginftigen ; jedoch, daß die Sache vor 
der Örundobrigfeiten abgehandelt, denfelben 
‚die Urfachen , welche zu diefer Borgung 
zwingen , angeführt, uud bewiefen werden 
müßten. Auf diefe Art würde der vorſetzli— 
chen, unnöthigen Schuldmacheren , und 
allen Abfartungen zwifchen Gläubigern und 
Schuldnern immer noch genugfam vorges 
beugt. 


© Die bohmifche Landsverotdnung unferfagt es, einen 
Unterthan mehr als 2. Schof, das iſt , Guls 
den zu leihen. Man bat die Hindernife eingeſe— 
ben, welche diefes Verbot der Handlung ‚von jeber 
geleget bat, und es iſt daher in Anfehen der 
Handelsleute und Kommerzialbandıverfe , aufge» 
hoben worden. Doch beſteht es noch in Anſehen 
der udrigen Unterthanen. 


49. Die Verzweiflung des Lande 
Mannes = hat ihren Grund in der Mey 
nung, Daß feine Muhe verloren fey , 
und er die Früchte derfelben nicht 
far fih arten werde. Es iſt leicht 
einzufehen, dag ein folher Gedanke ſei— 
wen Muth misderfchlagen , und ihn zu 
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aler Arbeit verdroffen machen werde, Was 
alfo diefe Meynung herbeyführen, vergroͤ— 
Gern oder beftättigen fann, muß aus dent 
Wege gefchafft werden. Die linficherbeit 
des Eigenthums, die Größe der Ab- 
gaben , und die zu fehr begimftigte 
Jagdluſt ſowohl der Landesfürften,, als 
der Privatbefiger , Eönnen als die erften 
und bauptfächlihfien Quellen angefeben 
werben , woraus fie flüßen wird , denen 
noch die Menge der werklofen Tage zus 
gezählt werden mag. 


u 32, 


50. Wo die Unficherheit des Ei— 
genthums = ihren Urfprung in der feh- 
lerhaften Grundverfafung eines Landes 
hat, da wird es der Befeßgebung immer 
ſchwer, dem Uebel zu fleuren. Erwoͤgen 
aber die Privatgrundherren genau, daß 
eine ſolche Verfaffung gegen ihren eigenen 
Vortheil ſtreitet; fo würden fie der Aufhe— 
bung derfelben ſich ganz nicht foiderfegen. 
Das Necht, welches fih auf, einen alten 
Beſitz gruͤndet, iſt ohnehin durch die 
älteren und Unverjaͤhrbaren En der 

en⸗ 
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Menfchheit fehr zweifelhaft gemacht, Wo 


die Pauern in einem gewiffen Verftande 
nur als Pachtinnhaber betrachtet wer— 
den, da glauben die Örundherren fi) wohl 
zu berathen. wenn: fie den dmfigen Lands 
wirth deffen Grundſtuͤcke in gutem Stans 
de find, auf den Grund eines nachläßigen 
verfegen , um diefen durch feine Zuthat zu 
verbefjern. Auf diefe Art hoffen fie. den 
Feldbau des Einen und Andern geholfen 
zu haben ; aber die Folge ift, daß beide 
‚zu Grunde gehen. Der Nachläßige läßt 
den einigen eingehen , weil er nachläffig 
ift, weil diefe Nachläffigfeie ihm gleichfam 
belohnet wird, und er durch fie immer in 
eine aufrechte Wirthſchaft verfeßt zu wer— 
den hofft. Der Aemſige hingegegen, dem 
fein Fleiß zum erftienmole fo übel befomz 
men, huͤtet fich wohl, durch neue Verbeſ— 
ferungen zu feiner nachmaligen Verſetzung 
Anlaß zu geben, Da alfo diefeg Recht 
auf den Zuftand der allgemeinen Landwirth— 
ſchaft einen fo großen Einfluß hat, fo ift 
die Vorfehung nicht zu misbilligen, wenn 
den Bauern wenigftens der lebenslaͤngli⸗ 
che Beſitz des Grundes verſichert, und 
die⸗ 
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dieſe Freyheit der Verſetzung aufgehoben 
wird. 


x 459. 


51. Auch die Abſtiftungen, welche ben 
Geundobrigkeiten wegen nicht woHl beftells 
ter Wirthſchaft eingeräumt find , Fönnen 
als eine Verfaffung angefehen werden, wo⸗ 
durch die Unficherheit des Eigenthums 
vergrößert seird, Wir haben au einem anz 
dern Orte © die Furcht, des Grundei— 
genthums entfeßet zu werden, unter die 
Mittel gerechnet , ber Nachläffigkeit der 
Privateigenthuͤmer Grängen zu fegen: aber 
ſolche Abſtiftungen müffen nie von jes 
manden einfeifig unternommen werden koͤn— 
nen. Es ift nothwendig, daß fogar die 
Oekonomieaufſicht in diefem Stücke ge— 
bundene Hände habe ? ; um wie viel mehe 
muß dem Grumdbherrn die eigenmächtis 
ge Abdftiftuug benommen ſeyn, und kann 
derſelben, wenn die Defonomieaufficht eins 
mal eingeführt iſt, ſogar ganz Fein Plag 
gelaſſen werben, 
bs. 
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52. Eind die Gelder , oder Natu⸗ 
ralentrichtungen © fo groß , daß der 
Landmann von feinem Schweiße mehr nicht, 
als feine Faum zureichende Nothwendigkeit, 
übrig zu behalten hoffen darf; fo ift es uns 
gezweifelt, er werde feinen Fleiß nicht ſtaͤr— 
fer verwenden, als nur um fi) durchsus 
bringen, Er macht mwohl cher bey ſich die 
Ueberlegung , daß man ihn nicht werde 
Hunger fterben laffen, und daß, wo fonft 
nichts übrig iſt, der Staatund Grundherr 
vergebens etwas zu nehmen ſuchen. Die 
Nothwendigkeit, die Abgaben des Lands 
manns in ein folches VBerhältniß zu bringen , 
welches den Fleiß fpornt? , nicht danieder 
ſchlaͤgt, leuchtet Hier vorzüglich durd) : die 
Srögheit des Landvolks ift aller Orten die 
Solge der Ahgaben, welche den Vortheil 
des Staates mit dem Vortheile der Kolo« 
nen nicht in ein günftiges Gleichgewicht 
bringen, Die Erfahrung beftätiget es nur 
zu fehr, wie wenig ftaatsflug der Grunds 
(aß fey , Daß der Bauer dann am 
ämfiaften ſey, wenn er elend ift, 
43, \ 
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53. Sn einem gewiſſen Verftande wird 
es immer unwiderfprechlich bleiben , daß 
die Jagd mit dem blühenden Feldbau 
fehr fchwer zu vereinbaren fey, Unberech— 
net die beffändigen Drüdereyen der Jaͤ— 
gerey ; und die daraus entftehenden fo 
vielfältigen übeln Folgen ; fo ift gewiß , 
daß ein Theil der Felderzeugniffe dem Ges 
wilde Preis gegeben wird, welcher der nüßs 
lichen Viehzucht entzogen iſt; daß die Feld- 
früchte einer ftäten Gefahr ausgeſetzt find, 
von dem Gemilde, und off mehr von den 
Sagenden in der Hitze der Verfolgung ers 
£reten und verwüftet zu werden; daß diefe 
Hetrachtung dem Landmanne die Luft be— 
nimmt, feinen Grund mit Aemfigkeit zu 
bearbeiten, der um das Gewild von feinem 
Felde abzutreiben © genöthiget iſt, eine 
Arbeit zu verdoppeln, wodurd fie dem 
Staate auf einer andern Seite geraubt 
wird, wo die Maffe der Arbeitfamfeit da— 
durch nugbar häfte koͤnnen vergrößert wer- 
den. Die gewöhnlichen Befchränfungen, 
wodurch die Öefege diefen offenbaren, übeln 
Folgen vorzufommen dachten, find immer 
unwirffam befunden sworden. Um ben 

übers 
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übermäffigen Anwachs des Gewildes zu 
verhindern , hat man die allzugroße He— 
gung des Gewildes bey Erfegung des 
Schadens F , fo durch daffelbe dem Lands 
mann zugefügt werden follte! unterfagt 5 
auch dem Landmann die Erlaubniß ertheilt, 
das Gewild gbzutreiben 5 , und hiezu ſo— 
gar Hunde zu halten. Man muß die Er— 
fahrung zum Zeugen aufrufen, ob die Er⸗ 
feßung des Schadens , die Jagdbefiger 
abgehalten habe, das Gewild ins unend> 
liche vermehren zu laffen, Der Erſatz ges 
fchieht meiftens nad) .einer fehr geringen 
ECıhägung , welche den Landmann über 
feinen Verluſt ganz nicht fchadlos hält ? : 
der Erfah aber in Beziehung auf die alls 
gemeine Landesfultur ift ganz unmöglich * 
Das Wache halten , zu welchem fih der 
Landmann genöthiget ficht, um dag Ge— 
wild von feinen Früchten abzuhalten, raubt 
ihm die noͤthige Ruhe, fodert feine Ges 
genwart auf einer Geite, wo fie nichts 
hervorbringt, und entzieht fie nußbaren 
Arbeiten, wodurch dem Gtaate immer ein 
fehr großer Theil in der gemeinfchaftlichen 
Mafle der Arbeitfamfeit entgebt,  Diefe 
vera 
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vereinbarten Gruͤnde follten fange fchen 
die thaͤtige Beſchraͤnkung der Jagdbarkei⸗ 
ten veranlaßet haben, beſonders da ein 
bloſſes ſehr zweydeutiges Vergnuͤgen eis 
niger Weniger, gegen das wahre Wohl 
ſo vieler Buͤrger in Vergleichung geſetzt zu 
werden nicht verdienet. 


e st, N : i 
F Jaͤgerey,, oder fogenannfe Neisgejaidordnung in 

allen Laͤndern: $. 16, 
g Eben da. 


A Dieſe Schoͤhung wird don den Beamten oder der 
Sägerev desjenigen unternommen , der zu dem Er— 
faße verbunden iſt. Es iſt alfo leicht einzufeben , 
das fie Febr einfeitig fegn werde. In einigen Pros 
vinten wollte man durch das Herfommen behaup« 
ten: daß unter dem Erſatz nur die Ausſaat ver— 
flandın warte. 


; Der Erfah ,, wenn er auch nad dem wahren 
Werthe geſchaͤhe, gefchiebt immer nur dem Pri- 
vatmann : 08 iſt aber gewiß, daß dasjenige, ſo 
don dem Gewilde verderbt worden, in der Sum— 
me der allgemeinen Aernte abgebe : es iſt weiter 
gewiß, dab der Preis einer jeden Sache zu der 
porhandenen Menge derfelden im Verhaͤltniſſe 
frebe. Der auf verfihledenen Seiten gefchebene 
Wildſchaden kann die Menge der Feldbauprodufs 
ten anfehnlich vermindern, und dadurch eine ver— 
bältnismäflige Preiserbobung veranlaßt haben, 
wohurch ‚nicht nur die Handlung in eben dem 
Derbattniffe gekraͤnket, fondern ſelbſt jeder efnzel« 
ne Derzebrer in feinem Unterbalee geſteigert wird , 
auf welchen fih der Erſatz gewiß, nicht erſtreckek. 
Es iſt weiter nothwendig hier zu wiederbolen, was 

in 
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in dem I. Bande in der Anmerfung zum 336. Sa— 
be gefagt worden. Das Verderdte geht entweder 
der Nationalversebrung ab: in welchem Falle der 
-Pertb dafür hinaustommen wird, wenn der Nas 
tionalverzebrung Senüge gefcheben muß: oder es 
würde Ausfubrguth gewelen ſeyn; da bat der 
Ei wenigſtens den Gewinnſt dieſes Werths vers 
ohren. 


54. Die Menge der arbeitloſen Ta⸗ 
ge haben in allen Theilen der Beſtchaͤff⸗ 
tigungen einen fehädlichen Einfluß. Da 
von denifelben an einem andern Orte I 
umftändlicher zu handeln, fih Gelegenheit 
anbietet, fo nehme ich hier nur die Anmer— 
fung in Beziehung auf den Feldbau mit, 
dem fie dadurch ein eignes Hinderniß ler 
gen. , daß oft die nothwendigften Wirths 
fchaftsverrichtungen , welche feinen Vers 
ſchub leiden, und von denen manchmal das 
ganze Slück der Aernte abhängt, unterbleis 
ben müffen , weil z. DB. der nad) lange 
anhaltendem Negen zur Anbeimfchaffung 
der Saat, günftige Tag gerade ein Feyer— 
tag ift , und es wenigſtens nus erft von 
dem Eigenfinne, und Wilfuhr des Pfars 
rers abhängt, ob der Landmaunn den Schweiß 
eines Jahres verlieren ſoll, oder nicht. Die— 
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fer Grund vereiniget ſich, mit ſo vielen 
andern, auf die Verminderung der Feyer⸗ 
tage ernſtlich bedacht zu ſeyn. 


k 67. 
2 Abth. don Manufakturen. 


55. Je mehrere Beweggründe der Aem⸗ 
figfeit des Landmanng zur Bebauung feines 
Feldes angeboten werden, defto eifriger 
wird aud) fein Fleiß feyn. Der erfte Ber 
weggrund für ihn ift, fein und der Sei— 
nigen Unterhalt; der zweyte die Ent: 
richtungen , zw welchen er verpflichtet 
ift; der dritte endlich , etwas auf ben 

dothfall zur Verbeſſerung feiner Um: 
ftande, oder für feine Familie bey 
Seite zu legen. Alfo muß e8 den länd- 
lichen Erzeugniffen nicht an einem Anwer— 
the fehlen = der dem Landmann einen 
Preis Hoffen läßt, worinnen er alle drey 
Beweggrinde vereinbart ficht, Bey Der 
fimmung diefes Preifes ſcheint der Vor— 
theil der Landwirthſchaft mit den Bor: 
theile der übrigen Handlungsgeſchaͤfte 
einigermaffen im Widerſpruche zu ſtehen. 
Iſt der. Preis der landwirthſchaftlichen Er— 

zeug⸗ 
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jeugniffe, e8 fey der Lebensmitfel, oder 
des Stoffes, hoch ; fo muß megen des 
nothwendigen Zufammenhangs, jedes Mas 
nufafturerzeugniß im Preife ſteigen, wos 
durch eine der vorzüglichften Eigenfchaften 
einee Waare, naͤmlich, die Wohlfeilheit 
verloren gebt. Iſt der Preis der Felde 
produften niedrig; fo iſt er für den Land: 
mann nicht ermunternd genug; und dies 
fer findet feine Rechnung beffer dabey , we⸗ 
niger zu erzielen, weil er dann 5. B. ang 
der Halbfcheid der Aernte eine gleiche Sum— 
me erhalten, und fih Mühe, Zeit, Aus= 
faat u. m. a. erfparen kann. Bleibet al: 
fo nur der mittlere Preis übrig, mo die 
Vortheile beider Zweige vereinbart werden 
fönnen. Diefer mittlere Preis kann feis 
nem Wefen nad) betrachtet werden, oder 
bloß numeriſch. 


m 32. 


56. Dem Weſentlichen nach, ift der 
mittlere Preis ſtets und aller Orten ders 
felbe ; derjenige Preis nämlich, welcher 
mit dem Zuſtande der Handlung 
dergeftalt im Serbältnifie eb, daß 
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vadurd der Landwirtichaft von dem 
Oewinnſte, fo durch die Handlung 
fümmt, ihr ebenmaͤßiger Antheil zur 
gefendet wird. Diefe Antheilnehmung 
an dem allgemeinen Vortheile ift nicht nur 
hillig , fondern auch nothiwendig. Der 
Staat ift zwifchen den Öliedern der Ge 
ſellſchaft, nach dem Maße ihres wechfels 
feitigen Beytrags zu der allgemeinen Wohl- 
fahrt, eine Gleichheit zu beobachten fchulz 
dig. Woferne diefe Gleichheit nicht beo⸗ 
bachtet wird; fo fehlt es dem verabfäums 
ten Theile an derjenigen Aufmunterung , 
soelche der Sporn, die eigentliche Seele 
des Fleißes if. Da es auch gewiß if, 
daß der Werth der ländlichen Erzeugniffe 
dem Derfäufer die Mittel verſchaffen muß, 
feinen übrigen Bedurfniffen Genüge zu 
leiſten; fo ift auch unumgänglich erfoders 
lich, daß nad) dem Maße, als diefe Be— 
Dürfniffe entweder im Preife fteigen , 
oder daß überhaupt durch den Wohlſtand 
der Handlung der Wohlſtand der arbeiten 
den Klage, und damit die Zahl ihrer Bes 
dürfniffe in einem gewilfen Berfiande vers 
mehrt wird, der Landmann in dem Preife 
ib» 
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ihrer Erseugniffe fo viel finde , um fich die 
gefteigerten oder vermehrten Bedürfniffe zu 
verfchaffen, Würde durch eine unüberdach- 
te Feſtſetzung des Preifes ihm der Weg 
dazu verfchloffen; fo muß, in dem einen 
Sale, es ihm an Nothwendigen mans 
geln, wodurch er gezwungen wird, feine 
Arbeit zu unterbrechen ; in dem andern 
Sale aber mürde fein Zuftand wenigftend 
verhaͤltnißmaͤſſig unglücklicher, als der Zus 
ftand der übrigen arbeitenden Klaffen feyn. 
Die Klaffe des Landvolks würde alfo bald 
verlaffen werden, weil fie durch Uebertres 
fung zu den andern Klaffen, ihr Loos zu 
verbefiern begierig feyn wird. Was zurück 
bleibt, ift unvermögend, oder rächet fich 
durch Trägheit an der Ungerechtigkeit der 
Gefeltfchaft. 


57. Es iſt daher aus fo vielen Gründen 
nothivendig, der Landwirthſchaft durd den 
mittleren Preis ihren Antheil von dem 
° Handlungsgewinnfte zuftrömen zu Taflen, 
Jedoch wird die Negulirung des mittleren 
Preifes nicht durch Taren , fondern durch 
die wechſelweiſen Verabredung Rs der 
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Käufer und Verkäufer auf dem Marfts 
plaße gefchehen , wenn anders der Freyheit 
diefer Kaufvertraͤge Feine Hinderniffe geftels 
let find ”- Werden nun die wechfelnden 
Marftpreife verfchiedener gemeiner 
Jahre mit einander verglichen , und 
durch die Rechnung die Mittelzahl 
gezogen, fo wird diefes Produkt für dag 
numeriſche des mittleren Preifes ange⸗ 
nommen, welcher nach Verſchiedenheit der 
Umſtaͤnde veranderlich if. 


n Ein folches Hinderniß iſt das widerrechtliche, und 
graufame Herkommen, in deffen Beſitze ſich mancher 
Srundperr bebauptet: das nämlich der Grundbold, 
ebe er fein Getreid zu Markte bringe, es ihm zum 
Kaufe anbieten muB. 


58. Da die Regulirung des Preifes 
von den Verabredungen der Käufer 
und Verkaͤufer abhängt; fo wird fich 
der Marftpreis immer nac) dem Maße der 
Anfrage, und diefer nach der Zahl, oder 
dem Zuſammenfluße der Kaufer verhals 
ten. Iſt die Zahl der Käufer zu groß; fo 
folgt Vertheurung: ift e8 die Zahl der. 
Verkäufer; fo folgt sine Are von Un—⸗ 

werth 


Su (71) Ir 


mwerth ° Die Vorforge des Staates muß 
daher auf beydes gerichtet feym: daß nicht 
ein zu ftarfer Zufanımenfluß der Ver⸗ 
Faufenden gefhehe; und dann den lands 
wirthſchaftlichen Erzeugniffen eine verbalt- 
nifimäfige Menge von Abnehmern 
verfichert werde, 


o S. bie Abhandlung von Zuſammenfluß S. 30$- 


59. Woferne der Zufammenfluß der 
Verkaufenden freywillig gefchieht, und 
einzig durch den Ueberfluß der Erzeugniffe 
veranlaffet wird ; fo wird ſich alles fehr 
bald von felbft in dag Gleichgewicht fegen. 
Die Verkäufer , welche ihre Rechnung au 
den Marftpreife nicht finden, ziehen ſich 
jurücke, und der mittlere Preis wird herz 
geftelt. Sehr oft aber ift diefer Zuſam— 
menfluß erzwungen , wenn nämlich das 
Landvolk, um feine Abgaben zu einer 
gewiſſen Zeit zu entrichten , auf einmal 
fammtlich feine Früchte feilzufchlagen ges 
noͤthigt iſt. Je näher die Zeit der Ab⸗ 
gaben an die Aernten graͤnzet, defto größer 
ift der Nachtheil des Landmanns. Die 
Wohlfeilheit der Feldfruͤchte in einem fol: 
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chen Zeitpunfte P ift eine der vorzuͤglichſten 
Urſachen, die den Feldbau zu Grund richz 
ten, Alſo Hat der Staat nicht allein die 
Abgaben des Feldbaug zu mäffigen, fonz 
dern auch durch eine Wertheilung auf 
verfchiedene Zeiten dem Unwerthe feiner Er— 
zeugniffe vorzubauen, 


p Die Erfahrung wird diefe Betrachtung aller Ot⸗ 
ten beffaͤtigen: die vortheilhafteſte Zeit zur Frucht⸗ 
anfaufung hier Landes iſt um St. Michaelszeit, weil 
damals die Grundbuͤcher gehalten, und die Abga— 
ben berichfiget werden, Der Unwerth der Feld» 
Früchte iſt nicht die einzige üble Folge ciner ver— 
nachläßigten Einfheilung : der Landmann iſt dadurch 
febr oft gezwungen, feine noch ſtehende Feldfrüch- 
fe, oder den Wein am Stock, für eine Kleinigkeit 
hinzugeben, x 


60. Die Abnehmer 7 find erftens 
Nationalfonfummenten , dann die 
Fremden. Nicht genug daß die Natio— 
nalfonfummenten überhaupt mit den 
Fandwirthfchaftsproduften in einem vortheils 
haften Verhältniffe fiehen, daß ift: daß 
eine ſtarke Bevoͤlkerung im Lande fey; 
es ift zugleich nothiwendig, daß diefe Be— 
völferung verhäftnißmäflig zum Feldban 
vertheilet, und die ——— der 
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Lokalerzeugung gleich fey, Die uf: 
gleiche Vertheilung der Bevoͤlkerung 
in einem Staate wird zweyerley nachtheis 
lige Folgen nach fich ziehen ; Unwerth auf 
der einen, und übermäßigen Preis auf 
der andern Seite, Der Unwerth muß 
nothwendig in denjenigen Gegenden des 
Staats, oder Provinzen folgen, die von 
Verzehrern fo fehr entblöße find, wo alfo 
die Anfrage nach den Erzeugniffen fo ges 
ring ift, daß der Kaufer durch feine Stel— 
lung Meifter des Preifes bleibt, und dem 
Verkaͤufer fie weit unter dem billigen Wer— 
the abdrückt, Hingegen wird der Zufanız 
menfluß der Käufer in den mit Verzehren- 
din überladenen Gegenden nothwendig alle 
Seitfchaften erhüben, weil die zu große 
Anfrage der Verkäufer ihn feines Abſatzes 
perfichert, und in dem Umftand verſetzet, 
dag er den Preis vorfchreiben Fann. Der 
durch den Mangel der Käufer veranlaßte 
Unwerth ziehet natürlich die Muthlofigfeit 
des Landmanng, fein Unvermögen, mithin 
den Unwerth der Landgüter , und zulege 
den Verfall des Feldbaus in folchen Ger 
genden nach fih. Es ift hier der Ort 
€ 5 nicht , 
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nicht, die (hädlichen Folgen fortzuſetzen, 
welche auf der andern Seite die Ueberla— 
dung der Verzehrenden dem Staate in man: 


cherley Zweigen zuzieht. 
q 65. 


61. Was daher immer biefe ungleiche 
Vertheilung der Verzehrenden in einem 
Staate befördert , richtet den Feldbau zu 
Grunde, Es liegt nun deutlich vor Augen, 
daß den übermäßigen Zufuß der Mens . 
fhen in den Hauptſtaͤdten, alg die 
vorzuͤglichſte Urfache derfelben , verhindern, 
die Landwirthſchaft begünftigen heiße; und 
Daß diejenigen Staaten von diefer Seite 
die glücklichften find, welche mehrere Mit— 
telftädte haben, worinnen fich der Land— 
adel aufhält, welche der Sitz der Manu 
fafturen feyn , und in den verfchiedenen 
heilen der Provinzen, als fo viele Mits 
telpunfte der Verzehrung angefehen werden 
koͤnnen, wodurch das Geld in allen Ge: 
genden gleich umläuft, die dem Landmanne 
einen gewiffen Abfag und anftändigen Preis 
feiner Seilfchaften hoffen laffen, und ihn 
durch diefe Hoffnung zur Erzielung ermuns 
tern 
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tern, Wo dergleichen Mittelitädte in 
einem Staate nicht find, da würde es we— 
nigftens durch andere Wege möglich feyn , 
die vortheilhafte und nothwendige Vertheis 
lung der VBerzehrenden zu bewirfen ; wenn 
e8 nämlich dem unbedienfteren Landadel 
nicht frey ſtuͤnde, nach Wohldünfen feine 
Güter zu verlaffen , und in die Hauprftädte 
zu ziehen; und wenn diejenigen Verzehrer, 
deren Anweſenheit in den Hauptftädten uns 
nöthig, und in gewiffem Verſtande ſchaͤd⸗ 
lich ift , die Manufakturen, Armenhaͤu⸗ 
fer, Univerfitäten, eine große Anzahl 
von Klöftern u. m. d. auf das Land vers 
legt würden. " 


r ©. die Abbandlung won der Theurung in großen 
Staͤdten :c. 


62. ft ein Staat in verfchiedenen Pro— 
vinzen getheilet, fo Ednnen die National» 
abnehmer s entweder aus derfelben , 
oder aus herfchiedenen Provinzen feyn. 
Wird der Abfag der Landwirthſchaft fogar 
bis auf die Provinzialverzebrer herab⸗ 
gefegt , oder doch durch Zwiſchenmaͤu⸗ 
the ® die wechſelweiſe Mittheilung unter 

den 
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den Provinzen gehindert, fo wird die Aırz 
frage fehr vermindert werden , und dadurch 
der Preis der Feilfchaften immer ſehe nie— 
drig bleiben, Die Provinzialfaufer , 
welche werfichert find , daß fie niemand 
überbieten Fünne, werden den Landmann 
drüden : der Landmann aber , um dag 
Gleichgeroicht der Anfrage und des An— 
bietens berzuftellen,, wird feine Erzeugnifs 
fe vermindern: auf beiden Seiten leidet 
der gemeinfchaftlihe Nahrunggftand, und 
der Staat. Die Zwifchenmäuthe können 
nur unter zween Gefichtspunften betrachtet 
werden, als eine Anlage auf die Vers 
zehrer, oder um die Einfuhr der belegs 
ten Waare abzuhalten. Sind die Pros 
gingen nad) viner gerechten Gleichheit be= 
legt, fo wird eine ſolche Abgabe die Ver⸗ 
gebrer der belegten Feilfchaft offenbar 
ftärfer anlegen; find die Provinzen un— 
gleich belegt, fo werden entweder Urfas 
chen diefer Ungleichheit vorhanden feyn, 
welche zuvor gehoben werden müßen; oder 
aber diefe Ungleichheit ift ein bloſſes Vers 
fehben des Gteuerfußes; und dann ift es 
immer zutröglicher und ERR die Abgaben 
durch 


UL (77) IM 


durch Verbefferung des Steuerfuſſes aus— 
zugleichen. Die Zwiſchenmaͤuthe bins 
gegen als eine Abhaltung betrachte, 
fcheinen unnüge zu feyn ,. wenn eine Pros 
vinz die Hülfe der andern nicht bedarf ; 
oder graufam, wenn dadurch) dem einen 
Theile der Bürger ihr nothiwendiger Unter— 
halt entweder geraubet, oder wenigfteng 
erfchroeret , und der Nationalkonſum—⸗ 
ment wohl gar veranlagt wird, feiner 
Noth durch Ankauf bey Fremden abzubel- 
fen. Es gehört alfo unter die unumgängs 
lichen Ermunterungen des Feldbaug, daß 
die Gemeinfchaft unter den Provinzen ei— 
nes Staats nicht gehemmet ſey. 


s 65 + i 
. 2 Die Einführung folcher Zwifchenmäuthe witd ur— 
fprünalich darinnen zu fuchen ſeyn: daß Provinzen , 
die vorher abgefonderte Staaten waren , zwifchen 
welchen ſolche Mäutbe heftunden , durd) Eroberung, 
oder auf andere Weiſe in einen Staat vereinbart, 
und die Maͤuthe nicht aufgehoben wurden; oder 
auch , dab Provinzialvorfteher von dem Regenten 
folche Abgaben bep der Ausfubr in der Abfichr 
erbeten baden, um dadurch die Theurungen in ib» 
sen untergeordneten Provinzen zu binden. 
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63. Die Anfrage der Nationalkon— 
fummenten würde der Landwirthfchaft 
immer noch nicht demjenigen Preis verfis 
acrn, der zur Ermunterung ihres Fleißes 
erfodert wird. Es iſt gewiß , daß die 
Nationalverzehrung allein nicht fo Leiche 
den Anbau aller Gründe, aber doc, nicht 
den beften Anbau nothwendig macher. 
Sir den Kopf täglich zweny Pfund Brodt 
gerechnet, wird ein Joch nach mittlerem 
Ertragniffe der beffern Kultur, mithin, zu 
6. Korn genommen , auf ein Jahr für 
zween Köpfe zureichen. Jede Auadrat- 
meile Eönnte alfo nach Abzug des nicht 
für den Feldbau genügten Grundes, und 
fogar der Brachfelder bis 3000, Men: 
-fchen ihren Unterhalt verfchaffen » Sch 
will jedoch diefe Nechnung wegen des Bier⸗ 
braus, Haarpuders, und der andern fo 
mannigfaltigen Verwendung des Kornwerfg 
euf die Halbfcheid berabfegen : welches 
Land ift fo fehe bevölkert , daß auf jebe 
Quadratmeile 1500. Einwohner gerech⸗ 
net werden mögen? Der ganze Ueberfhuß 
der Felderzeugniffe würde alfo ohne Abnehs 
mer bleiben, wenn ber Staat nad) dem 
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befriedigten Bedürfniffe der National: 
verzebrer nicht den Abfag an Auswaͤrti— 
ge * beförderte, und mit den zur Verhin— 
derung des Nationalmangels beobach⸗ 
teten Dorfehungen I die Freyheit der - 
Kornausfuhr unterſtuͤtzte. 


u Dieſer Ueberſchlag haͤlt einigetmaſſen das Mittel 
zwiſchen der Bettachtung H. Probſt Suͤßmilchs, 
der 8750. und Vaubans, der eine Franzöfifche Meie 
le gegen die deurfehe berechnet, für jede Meile 2361. 
Kopfe annimmt. 


GT, 
y 223, Satz. I. Thl. 


45. England war den übrigen Natids 
nen das Beyfpiel, daß die Freyheit des 
ausmärtigen Kornhandels nicht nur den 
Landmann in feinem Fleiße unterflügen , 
fondern auch den Ackerbau zu feiner Bola 
fommenheit zu bringen fähig fey. Zwar 
haben auch andere Staaten feit diefer Epo— 
che es fich ftärfer angelegen feyn laſſen, 
ben Ackerbau zu unterflügen; und es iſt 
durch) diefe allgemeine Bemühung der aus⸗ 
mwärtige Kornhandel ungemein erfchwes 
ret worden, Um defio mehr alfo muß der 
Örfengeber die inneren HDinderniffe 
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heben, und feine Handelsleute von außen 
unterjtügen. Es iſt nicht möglich, einen 
auswärfigen Kornhandel ohne Aufſchuͤt⸗ 
tung des Vorraths zu begreifen. Die 
Sreyheit Korn aufzuſchuͤtten muß alfo 
nicht befchränft, und der Stand der Korn— 
Händler nicht mit denen verhaßten Namen 
belegt werden, die fehr oft den rechtfchef- 
fenen Hann zurückhalten , denfelben zu 
ergreifen, Die Urfache dieſes Haffes fällt 
ohnehin bey einer wachen Polizey hinweg % 
Da die Ausfuhr des Gekreided an ven 
Graͤnzprovinzen geſchieht; fo iſt Hier ein 
neuer Grund, die Verführung des Korns, 
aus einer Provinz in bie andere, nicht durch 
Zwifchenmäuthe zu hemmen, damit durch 
diefen Schub die Heberbringung erleichtert 
werde, Zur Wohlfeilheit der Zwiſchen— 
transporte leiften die Kanaͤle, wodurch 
die Lanöflüffe vereiniget find, großen Vor— 
ſchub. Endlich weil man in jedem Zweige 
der auswärtigen Handlung Mitwerver 
hat , welche befonders im Anfange den 
Vorzug im Abſatze fireitig machen ; ſo 
ift von Seite des Staats Unterſtuͤtzung 
nothivendig, wodurch die Rationalhandelss 
leu⸗ 
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Ieute mit ihnen fremden Mitwerbern wes 
nigſtens in gleichem Preifezu verkaufen , 
in Stand gefest werden. Es ift darum 
nicht genug, daß die Frucht bey der Aus—⸗ 
fuhr ganz mir feiner Abgabe befchwerer, 
fondern aud) für eine gewiffe Menge aus— 
geführten Korneg eine Prime , die der 
Handelsmann zum Verkaufpreiſe ſchlaͤgt, 
fo lange ertbeiltwerde , biser in der Mens 
ge des Verkaufs für fich felbft eine zurei— 
chende Aufmunserung feiner IRRE BUS 
+ findet; 
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65. Das Erdreich iſt nicht ſaͤmmtlich 
unter Privatbefiger vertheilet worden. Kis 
nige8 davon ift um verichiedener Urſachen 
in dem Befige des Staates * geblies 
ben, Diefe dem Staat angebötigen Grüns 
de find entweder gebaut, oder Ungebaut; 
die Iegteren entweder fogleih der Kultur 
faͤhig, oder fie erwarten eine vorherge— 
hende Anftalt , durch welche fie zur 
‚Kultur geſchickt gemacht werden ; oder 
endlich, fie find ju Bearbeitung ganz 
untanglich, Nach diefem Unterſcheide wer⸗ 

den 
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den duch die Vorkehrungen unterfchieden 
ſeyn müßen, 
a 31. 


65. Unter den bereits gebauten Grüns 
den find Landguͤter, Mayerhoͤfe, und 
folche landwirthichaftlichen Stuͤcke zu vers 
fiehen, weihe Domaͤnialgruͤnde genannt 
werden, Alles, was von den großen Strecken 
der Felder weiter unten wird geſagt werz 
den, ift bier gleichfald anwendbar, weil 
die Verwaltung der Dominialgründe* 
nad) eben den Grundfägen gefchehen muß, 
als vie Verwaltung der Privafgründe, Man 
muß bier nur vorhinein erwähnen: daß der 
Regent zur Zerſtuͤckung feiner Örinde, und 
der Eintheilung unter Bauern vor allen 
andern fchreiten Eönne, weilder Vortheil die 
vergrößerten Bevoͤlkerung vorzuͤglich 
für ihn iſt, und er wenn gleich aus der ges 
raden Nutzung weniger gezogen wuͤrde, den 
Erfa durch die mittelbare Vergrößerung 
ber Einkünfte zu erwarten hat. Die Peis 
bat ırumdbefiger werden daher ihren Blick 
immer nach ihm gekehrt haben, und fo 
lange an dem Vortheile der Grundzerftüs 

ung 
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ckung zweifeln , bis fein Vorgang ihnen 
dag Beyſpiel giebt , und der Erfolg auf 
den Domanialgrumden fie uͤberzeuget. 


67, Der Anbaus fahige Gründe d 
bleiben oft nur aus Mange! der Bewohner 
and der Kultur, öde, Gind ed nur Fleine 
Stüce, die alfo irgend zwilchen angebau— 
ten Gründen liegen , fo werden fich gegen 
einen geringen, allenfalls auch ohne Kaufe 
ſchilling Leute finden , die fie aufreißen, . 
und bearbeiten. Gind e8 aber große 
Streden, fo wird zu ihren Bau unmits 
telbar eine Verpflanzung von Menfchen, 
und die Anlegung neuer Ortichaften 
grfodert, wobey man auf zweyerley Urt zu 
Merfe gehen fann ; entweder, daß fogleich 
- eine beträchtliche Menge Menfchen auf 
- eine folhe Heide verfendet, oder daß das 
mit nur ſtuͤckweiſe verfahren wird, Die 
legtere Arc fcheint hier vorzuzichen. Denn, 
obgleich eine Menge fih überhaupt eich⸗ 
ter in verfchiedenen Fällen die Hand bieten 
kann; fo ift aber zugleich zu betrachten: 
dag die Noth der Menge auch ſehr ab» 

2 ſchre⸗ 
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ſchreckend; daß die Verwirrung bey einer 
Menge immer geöffer, und e8 daher auch 
unnendlich fchroer iſt, eine Ordnung zu 
beobachten , ohne welche fi) gleichwohl 
nie ein glücklicher Erfolg hoffen läßt ; 
daß folche Verſuche mislingen koͤnnen, 
und dann find fie für den Staat fehr Foft- 
bare Fehler, welche zugleih eine Gegend 
übel berufen machen : endlich ift es der 
Dernunft überhaupt gemäßer,, jeden Ver— 
fuh im Kleinen anzufiellen. Noch eine 
Betrachtung ift hier nicht gering zu fchäs 
Gen: daß es nämlich ſehr ſchwer feyn wuͤr⸗ 
de , eine große Anzahl Menfchen zu fin- 
den , die es wagen würden , fich in ganz 
ungebante Gegenden, zu verpflangen, von 
denen ihnen immer ein Zweifelübrig bieibt, 
ob Erdreich und Luft dem Fleiße und der 
Gefundheit zufagen werden, 


® zı 


68, Die ſtuͤckweiſe Verpflangung und 
Anbauung zeigt dem Staate eine vortheils, 
haftere Ausfiht. Es wuͤrde eine Gegend 
gewählet , welche der neuen Kolonie die 
bauprfächlichfien Nothwendigkeiten ans 

zu⸗ 
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zubieten ſcheint. Wo es möglich iſt, ums 
ferne eines Fluſſes, der in der Zufunft 
die Gelegenheit zu einer Fleinen Dandlung 
geben Fann, wenigfteng an einem großen 
Bade, der Mühlen y dder andrer 
Waſſergebaͤude, und der Brunnen wes 
gen für Wied und Menfchen. Es ift 
noͤthig, auf eine Waldung in der Nähe 
zu fehen, die den Anfömmlingen Baus 
und Brennholz reihen könne. Es wuͤr— 
de fogar nüglich feyn, wenn TIhonerde zum 
Ziegelfchlagen irgend zur Hand wäre. In 
eine folche Gegend nun, fendete der Staat 
zwar arme, aber ihm wohl befannte, ats 
beitfame, und des Anbaus Fündige Lands 
leute an der Zahl vieleicht nicht über gehn. 
Er ließ ihnen an dem Orte ihrer Beſtim— 
mung vorher ihre Wohnpläge zu Stande 
richten, damit fie nicht fogleich durc) das 
Bild der Mühfeligfeit abgefchrecft würden, 
Sie finden da den Fundum inftrudtum,, 
und würde ihnen nach einer gemwiffen Rich— 
£ung erlaubt , foviel Erdreich zu bauen, 
als fie fönnten, und was fie baueten , wuͤr⸗ 
de fodann ihr Eigenthum. Zur Pflanzung 
von Fruchtbaͤumen, oder zu andern Unters 
53 neh: 
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nehmungen, melde eine längere Zeit fos 
dern, bevor fie Vortheil geben , würden 
fie durch Belohnungen aufgemuntert. Nach) 
dem die Gegend eg geftattete , würden fie 
Hornzund Wollvieh in ihre Höfe em— 
pfangen haben , fowohl ihren Grund zu 
beftellen, als auch eine Viehzucht anzu— 
legen, Zur Aufficht würde ein Mann mitz 
gefendet, von deffen Einfiht uud Treue 
der Staat verfichere wäre. Es iſt ganz 
‘fein Zweifel, daß eine folche Kolonie ihren 
guten Fortgang haben müffe. Indeſſen 
mußte man nicht eilen, fondern die Folgen 
ihres: Fleißes reifen, und fie zugleich den 
Mechfel der Witterung und der’ Sehls 
jahre abwarten laffen. Durch eine Zeit 
von zehn oder zwölf Jahren wäre hier ein 
wohlgegründetes Dorf. 


69. Nach diefer Vorkereitung wuͤrde 
mit DVerfendung einer beträchtlihen und. 
größeren Menge Menfchen fortgefahren, 
Es ift wohl zu erwegen, daß zu dem Ge: 
dreyen folcher Dflanzörter Fleiß, und eine 
Art von Rechtfchaffenheit an ven Kolonen 
nothwendige Eigenfchaften find. Gtrafdas 

reg 
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res Gefindel wird alfo hier nicht zu brau— 
chen feyn, mit weldyem allenfalls Berfuche 
an ungefunden Gegenden gemacht werden 
möchten. Zu Kolonen werden Leute mit 
Kindern vorzuziehen feyn,. Diefen Kolonen 
müßen noch nicht huͤlflos gelaffen werden: 
aber woferne die Huͤlf in Gelde geleiſtet 
wird ; fo feet fid) der Staae fehr oft der 
Gefahr aus , biefes Geldes - verluftig zu 
werden, Geld ift zubem.ohnehin wenig in 
einer Gegend nuͤtze, wo man für Geld 
nichts zu Faufen bekoͤmmt. Alſo wird die 
Unterftügung in Naturalien , in Vieh, 
Getraid, zum Bau fowohl , als zur 
Nahrung , beides auh auf den Fall 
eines nicht fogleich glückenden Geldbaug, 
und die Ackerbaugeraͤthſchaften befichen, 
und auf eine gewiffe Zeit über die einge 
mefjenen Gründe eine Befreyung von 
allen Abgaben ertheift werden müßen, Die 
an dem Orte der Anpflangung fehen gegrüns 
deten Hofe haben der Gegend das Ab— 
fchrecfende der Einöde benommen, und dies 
nen den Lestanfommenden zu einem Bey— 
fpiele, daß ihre Mühe nicht vergebens ſeyn 
werde , welches natürlich Ihren Fleiß ers 
54 mun⸗ 
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muntern muß. Wo fie Hülfe oder Raths 
bedärftig ſtnd, Fönnen fie fih bey den äls 
tern Kolonen deshalben erholen , welche auch 
vom Staate zu Auffehern und Leitern 
der Kolonie wuͤrden beftellt werden, Man 
fieht leicht, daß fich die Folgen diefer Ver— 
pflanzung nad) dem Verhältniffe der Menge 
erweitern würden, Die mitfommenden Kinz 
der würden aufwachfen ; denjenigen, wel— 
che heirathen und eine Haushaltung errich- 
ten wollen, würde ein Stücd Feld zuger 
meffen , wozu ihre beidfeitigen Eltern , 
deren Viehzucht indeffen vermehrt ift, gauz 
wohl Vieh und andre Nothwendigkeiten 
mitgeben Fönnen, Auf folche Weile wird 
die Erweiterung des Anbaus immer vor fid) 
gehen, bis die ganze Strecke in eine frucht: 
tragende Gegend verwandelt worden. 


70. Des Anbaus noch micht faͤhi⸗ 
ge Streden. , die aber durch vorherge— 
hende Zubereitung Baurecht werden koͤnnen, 
und die großen Waldungen, Mora 
fte, Flußbruͤche, Felfengebirg, Sand 
und Steingrimde find der Kultur unfäs 
Big, und koͤmmt es bier auf den Zufanz 
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menhang der übriaen Umfände , und bie 
eigentliche Befchaffenheit eines Landes an, 
daß das Gebirg auf den Bergbau genußt) 
oder auf folches roiderfpenftige Erdreid), 
die Gebaͤude und Ortfchaften gelegt 
werden , damit die fruchtbare Oberfläche 
dem Feldbau bleibe, Indeſſen hält man oft 
wohl Gegenden der Kultur unfähig, bloß, 
weil niemand mit dem Anbau derfelben eis 
nigen Berfuch gemacht. Der Staat muß 
e8 fich daher vorzüglich angelegen feyn lafs 
fen, verfchiedene Verſuche von geſchickten 
Leuten voraugzufenden,, und ihre Einfiche 
durch angebotene Belohnungen a über 
die befte Erfindung aufjufodern, 
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d Dergleichen Gegend iſt die in N. Deffrrreich un» 
ferne MNeuftadt gelegene ſogenannte Reuflädter- 
beide: eine andere die in D. Deikerreich unferne 
Wels fogenannte Welſerheide. Vor menig Jah— 
ren bat die regierende Monarchinn durch offentli= 
ehe Zeitungsbläter eine anſebnliche Belohnung 
ausfegen laſſen, wer zur Kulur der Neuftadter- 
beide einen glücklichen Verſuch marhen würde. 


71. Man kann nicht zur Ausrottung 
der sroßen Wälder ſchreiten, ohne vor— 
ber gu unterfuchen, ob die übrigbleibenden 

55 ans 


Su (CP) IR 


ennoch zureichen werden, dem Lande ben 
norhivendigen Holzvorrath nach dem Erz 
Foderniffe feiner Beduͤrfniſſe abzugeben: 
Ueberhaupt laͤßt fi) wohl dad Verhaͤltniß 
der Wälder gegen die übrigen Theile des 
Felbbaus nicht beftimmen. Ein Land, wo 
die Kälte groß, und dauerhafter, welches 
fiarf bepölfert it , wo die Manufak— 
turen wegen Färbereyen, oder dergleis 
hen Bedürfnifle einen größeren Holsvers 
brauch veranlaſſen, wo vieler Bergbau, 
Glashutten ‚ Bottafchenfiedereyenu. 
d. 9. Beichäfftiglungen find, 100 es ge 
woͤhnlich iſt, hoͤlzerne Haͤuſer zu bauen, 
fodert mehrere Waͤlder, als ein anders, 
wo dieſe Umſtaͤnde nicht ſind, oder wo 
man ſich ſtaat des Holzes der Steinkoh— 
len bedienet, die als ein Art von unter— 
frdifchen Wäldern angeſehen werden koͤn— 
nen. Alle dieſe und noch hundert andere 
Umſtände in Zuſammenhange der allgemei— 
nen Beſchaͤfftigungen ſind zu erwegen, ehe 
zur Ausrottung der Waͤlder geſchritten wird. 
Die allgemeine Oekonomieaufſicht ſoll 
natuͤrlich das Beduͤrfniß des Holzverbrauchs 
gegen die Waͤlder abmeſſen, deren Groͤße 
und 
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und Befchaffenheit ihr aus zuverläßegen 
Waldmappen bekannt ſeyn muß, 


72. Auch koͤmmt es einen großen Theil 
auf die Sorgfalt an, mit welcher auf die 
Erhaltung der Wälder durch gute Walde 
ordnungen, auf die Erzielung des Holzes 
an den Landftrafien, Ufern der Flüſſe, 
Ranalen u, f. mw. geſehen, und dadurd) 
ein großer Theil der Waldungen entbehriic) 
gemacht wird. Wo nun aber die Umftäns 
de die Verminderung der Wälder gefiatten, 
da fann es entweder Privatleuten nad) 
ihrer Willkuhr überlaffen werden; oder «8 
geſchieht nad) einer ordentlichen Anleitung 
unter der Aufficht des Staats, Kaum 
läßt fich hoffen, daß die Privatleute mit 
derjenigen Ordnung , mit dem Fleiße, nad) 
dem Verhaͤltniſſe, und gerade an den 
ſchicklichſten Dertern vor ſich ſchreiten wer— 
den, wie es nothwendig iſt, um nicht die 
Waͤlder abzuoͤden, ohne auf der andern 
Seite dem Feldbau eben ſonderlich viel 
Grund erobert zu haben: wenigſtens alſo 
muß die Ordnung, nad) welcher die Aus 
rottung der Wälder geſchiehet, und die Arz, 
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wie der Waldgrund zu reinigen iſt vor 
der Defonamieaufficht gekeitet, und vorzuͤg⸗ 
lich die Förfte in den entfernteften Gebirs 
gen ermählet werden, two das Holz wegen 
der Unwege, der Entlegenheit u. (. w. 
nicht auf andre Artzu Nuge gebracht wer⸗ 
den mag. 


73. Die Austrocknung der Seen⸗, 
oder andrer des fiehenden Waſſers wegen 
ungenüsten Gründe wird zuweilen an ein= 
zelnen Privatleufen überlaffen. Allein bey 
der Weitläufigkeit des Werkes, und wels 
ches einen Zuſammenhang der Arbeiten fo= 
dert, kann man fich nicht Teicht einen vor— 
theilhaften Fortgang verheißen. Zwar wür- 
den die Kräfte ganzer Gefelifchaften einer 
folhen Unternehmung beffer gemachfen fen: 
aber es äußern fi) hundert Fälle, es flof- 
fen mancherley Hinderniffe auf , die nicht 
anders als Hurd) die Macht des Landes— 
fürften bey Seite gefchaffe werden Fönnen. 
Alſo ift die Austrodnung der Seen 
gleichfalls nur ein Unternehmen für den 
Staat, dazu der Aufwand durdy die Ver— 
fleigerung des trocken gewonnenen 

Grun⸗ 


A, (3) Je 


rundes z, und die Anzielung neuer 
Familien wieder bereingebracht werden 
Fann. Die Seen, Suͤmpfe, und faulen 
Geroäffer werden durch Gräben abgeführt, 
welche auf einen Hauptfanal leiten , durch 
welchen das Wafjer in einen Fluß, Strom 
oder das Meer den Ausgang gewinner. 
Das Bett diefes Fluffes oder Stroms muf 
fähig genug feyn , das dahinfliegende Waſ— 
fer anzunehnten, ohne Beforgniß , es wer— 
De irgend in einer andern Gegend austre— 
ten, und einen andern Grund unter Wafr 
fer fegen. Der Anfang zu einem Werfe 
von folcher Wichtigfeit muß daher damit 
gemacht werden, daß die Höhe des auszu— 
srodnenden Erdreichs, gegen den Fluß oder 
Strom, in welchen die Ableitung geſchehen 
fol, mwohlgemeflen werde. 


ezı. : 

F Auf folche Art wird mit der feit einigen Sabren 
unternommenen Trocknung der fogenannten Laͤgu— 
nen zu Yaquileja zu Werke gegangen. Die An- 
faufer. der ausgetrockneten Felder werden durch die 
große Fruchtbarkeit dieſet Gründe reichlich für 
ihre Anlagen und Arbeit bezahlt, und die Grund» 
ſtücke fangen aus diefes Urfache an, febr an Wer⸗ 
the iu ſteigen. 
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74: Es find noch andere Wege , fums 
pflichte Gegenden trocen zu gewinnen , zu 
melchen die natürliche Befchaffenbeit des 


Erdreich8 anleiten muß. Zuweilen reiche‘ 


die Durchſtechung des Thongrumdes 
zu 5 daß ftehende Waffer verfeßt fich durch dies 
fe ihm gemachten Deffnungen. Die Moor⸗ 
felder werden nach eben diefer Art durch 
Fleine Gräben gereiniget melche den Eleis 
nen Sümpfen einen Abflug verfchaffen, 
Diefe Fleinen Gräben werden mit Pfählen, 
oder wohl nüsbarer mit jungen Weiden 


befeftiget, wodurch nebft dem gewonnenen 


Grunde auch der Holswachs einigermaffen 
vergrößert wird, Worzüglich aber muß die 
öffentliche Sorgfalt darauf gerichtet feyn, 
nicht ſowohl die Flußbrüche abzuführen, 
als durch wohl angelegte Daͤmme der 
Austretung der Fluͤſſe und der Webers 
ſchwemmung der Felder zu währen. Mar 
bat die Anlegung und Bewahrung 


der Damme zu einem Gegenftande der. 


Unternehmung gemacht, over wohl ſtuͤck⸗ 
weiſe den Dorfſchaften aufzutragen, und 
Aſſekuranzgeſellſchaften darüber zn er⸗ 
richten, für zutraͤglich gehalten. Es kann 
uͤber⸗ 
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überhaupt für einen allgemeinen Sat an— 
genommen werden; was immer im Falle 
der Bernachläffigung einen fo groffen Ein— 
Hug in das Allgemeine bat, fcheint Fein 
ſchicklicher Gegenſtand der Verpachtung. 
Ein Geſchaͤfft von einer ſolchen Weitläuf— 
tigkeit, uͤberſteigt die Graͤnzen der Pri— 
vatthätigfeit ; und der Erſatz, zu wels 
chem entweder der Unternehmer gehalten 
werden, oder welcher durch die erfiches 
rungsgeſellſchaft geſchehen fol, iſt nur 
die. Vergütung des Pribatſchadens: 
man kann es nicht zu oft wiederholen: der 
gemeinſchaftliche Schaden ift in folchen 
Sälen immer unerfeßbar. Es ift alſo vor— 
fichtiger gehandelt, fich der Gefahr , dies 
fen Schaden zu leiden, nie ausjufegen, 


75. Die Anlegung und Bewahrung 
der Daͤmme an Dorfichaften zu übertras 
gen, würde eben fo wenig fpicklich feyn, 
Kein Werk fodert einen _fo genauen Zuſam— 
memhang , und wenn ich fo fagen darf, 
eine foldye Einheit der Arbeit als die Dame 
mes; die Fleinfte Nachläßigfeit an seinem 
Orte macht die Arbeit aller übrigen une 
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Be, Wer aber darf fich von einem Stuͤck⸗ 
werke verfchledener Ortfchaften diefe Eine 
heit verheißen ? bald wird Nachläffigfeit, 
bald Mangel die Urfache feyn , daß die 
nothwendigſten Arbeiten , an einem oder 
andern Drte unterbleiben. Auf den bey— 
nahe unmöglichen Fall aber, daß auch von 
diefer Seite Rath gefchafft, und die Ara 
better duch Zwang und Strafen herbey 
gebracht, und zur Arbeit angeführt wer⸗ 
den bleibt noch auf einer andern Seite 
eine wichtige Betrachtung übrig: entweder 
die Dammbewahrung wird nur den nächz 
ſten Drtfchaften aufgefragen ; oder bie 
entfernten, wie dte naͤchſten, werden 
in gleichen Antheilen dazu aufgeboten, 
Im erften Sale iſt es eine druͤckende Laft, 
eine Ungleichheit in den öffentlichen Ent: 
richtungen, zwifchen dem Landvolke; im 
andern Falle wird der Feldarbeiter weit 
von feinem Grunde, und vielleicht zur Zeit, 
two feine Gegenwart am nothwendigften 
iſt, weggeriffen; er verliert einen anfehne 
lichen Theil feiner Zeit mit dem Anz und 
Abzuge : und wenn Frohnen überhaupt 
dem Landvolke zur Saft find, fo iſt eg eine 
fol: 
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folche Art von Frohnen mehr, ale alle 
übrigen. 


75. Die Anlegung der Daͤmme fos 
wohl, als die Bewahrung wird alfo 
wohl am fchicklichfien vom Staate befor« 
get und die Koften dazu durch eine allges 
meine Unterteilung auf alle Bürger bes 
hoben werden, Denn, obgleich der un—⸗ 
mittelbare Vortheil für die nächften Fels 
der ift, swelche gegen die Ueberſchwemmung 
gefchüget werden; fo fällt dennod wegen 
des Zufammenhangs aller Thelleder Lands 
wirthſchaft, und der Beſchaͤfftigung mit⸗ 
telbar ein großer Theil auch auf die uͤbri⸗ 
gen Bürger zurück, Das durch Austrods 
nung der Geen, Moräfte und Flußbrüche 
gewonnene Erdreich gehört dem Staate 
an, Es iſt bereitsauseinander gefegt wor— 
den, wie es zur Kultur am suträglichften, 
zu vermeffen fey. Iſt es möglich, gu Ber 
feßung folher Gründe , Fremde in dag 
Land zu ziehen, fo find fie ein neuer Zus 
wachs der Kräfte. Wo. aber diefes auch 
nicht ift, da werden in jedem Lande im⸗ 
mer unbegüterte Leute feyn, die, wenn ih⸗ 
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nen die nöthige Hülfe geleiftet, und allen⸗ 
falls auf den Fuß neuer Pflanzörter mit 
ihnen verfahren wird, diefe Gründe durch 
ihre Hände werden geltend machen. 


77. Damit das Erdreich auf die 
befte Art in Beziehung des Anbaus 
genusgt werdes muß I. der Sandmann 
das nothwendige Kenutniß des Feld- 
baus und der landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen befigen; II. muß ibm 
weiters nichts im Wege fteben, feine 
Kenntniffe anzuwenden, III endlich, ift 
auf die Haushaltung mit dem Erd» 
reiche zu ſehen, welches zu einem an⸗ 
dern Gebrauche, als der Kultur bes 
ſtimmt ift. | 
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73. Zur allaemeinen Verbreitung 
der landwirthichaftlichen Kentniſſe 
wird es nuͤtzlich ſeyn, fogleich bey der Sitte 
gend mit dem Unterrichte den Grund zu 
legen. Hiezu würden Ackerbaufchulen * 
auf dem Lande, und in offenen Städtchen 
zu errichten feyn, In dieſen Scdulen 

wuͤr⸗ 
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würden der jugend die. allgemeinen 
Grundfage bes Wachsſsthums mit eis 
nigem Kenntniffe der Feldbaugeratbe und 
ihrer Anwendung, dann daß Kenntniß der 
befferen dahin einfchlagenden Schriftfteller 
benzubringen feyn, Es koͤmmt hier alles 
auf die Lehrart felglih auf die Wahl 
derjenigen an, welche zu Lehrern beftellet 
werden. Die Lehrart muß der Sähigfeit 
der Schuͤler angemeffen,, einfach, auf das 
faßlichfle eingerichtet, und die Anleitungs> 
huͤcher müßen vorgeichrieden feyn. Zu 
Lehrer müffen Landwirthe gemwählet wer— 
den, welche die Erfahrung mit der Theo— 
rie vereinbaren, 


a In Schweden hat man Feldbauſchulen, welche die» 
jenigen, fo fich dem geiftlichen Stande widmen , ber 
ſuchen müßeu. Friedrich V. hat eine ſolche Schu⸗ 
ie für das bomifche Landvolt errichtet : auch in 
Zurin und Neapel find dergleichen. Im Sabre 1767. 
feßte die Bernergeſellſchaft einen Preis auf die Fras 
ge: welches die ſchiglichſte Art ſey, den Kindern 
des Landvolks den Feldbau bepzubringen. ? 


79. Wo diefe Schulen nicht eingeführt 
find, oder big e8 mit ihrer Einführung zu 
Stande koͤmmt, follte man der Jugend auf 

2 ‚ben 
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dem Lande mit den erften Grundſaͤtzen des 
Leſens und der Sprache wenigſtens die ers 
fien und nothwendigſten Begriffe des 
Feldbaus und der Landwirthfchaft 
beyzubringen fuchen. Bey Einrichtung der 
Schulbücher müßte alfo darauf gefehen wer— 
den, daß in der Sprachlehredie Beyſpie⸗ 
le, Geſpraͤche u. ſ. w. aus dem Fache 
der Landwirthſchaft geholt wuͤrden. Eben 
ſo ſollte man zum Nutzen des Feldbaus 
ſich bis zu Kleinigkeiten, bis in dem Kin—⸗ 
derſpielwerke herabzulaſſen, kein Beden⸗ 
fen tragen. Statt der nun üblichen Spiel— 
geräthe und Puppenwerfe fönnten den 
Kindern Pfluͤge, Eggen und andre Feld⸗ 
bauwerkzeuge in die Haͤnde gegeben, und 
ſie dadurch gewiſſermaſſen damit vertraut 
gemacht werden. 


80, Zur Leitung der Erwachſenen und 
uͤberhaupt des gemeinen Landmannes, der 
nicht leicht ſich entſchließt, irgend ein großes 
Buch zu leſen, wuͤrden ſich wahrſcheinlicher 
Weiſe die Wirthſchaftskalender mit gu⸗ 
tem Erfolge einfuͤhren laſſen. Ich nenne 
Wirthſchaftskalender, wenn die Zwi⸗ 


ſchen⸗ 
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fehenräume der Kalender, die fonft größten: 
theils mit fehr unnügen, den Verſtand deg 
Volkes irre führenden Wahrfagungen, ange— 
fuͤllet ſind, fatt deffen bey jedem Monate 
die Werrichtung des Feldbaus und 
der Landwirtbichaft enthielten , wenn 
zugleich die befte Art diefer Arbeiten in ei— 
nem verftändlichen, leichten Vortrage ange: 
zeigt, auch etwann diejenigen Verbefferuns 
gen, fo der Staat bey dem Feldbau einges 
führt wuͤnſcht, erzaͤhlungsweiſe mit unter 
angemerkt würden ; Man muß den ges 
meinen Mann bis zu feinen unbefchäfftigten 
Stunden in feine Hütte verfolgen, umden 
Vortheil diefer Kalender eingufehen. Die 
Kalender find feine beynahe einzige Lektur; 
er mißt dem, was er bier findet, einen flare 
fen Slauben bey; Wenigfteng wird er da> 
durch zu Berfuchen angereist, die, wenn fie 
vortheilhaft ausſchlagen, ihn in allen übri= 
gen zu einem blinden Zufrauen vorbereis 

fen, 

ĩ Die Hofvererd. daß die Kalender für das gemei« 
ne Volk, nicht ohne vorhin eingeholte Genebmdal⸗ 


fung der oͤkonomiſchen Geſellſchaften ſollen gedruckt 
werden ſcheint eben dieſen Zweck zu haben. 
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gr. Aber eine allgemeine Berbefferung 
der Landwirthſchaft laͤßt fih nur von der 
Vereinbarung derjenigen Menfchen erwar— 
ten, welche ihre Verſuche durch die theores 
tifhen Kenntniſſe geleitet, und ihre Theo 
rie duch die Erfahrung beftättiget haben. 
Diefe Vereinbarung gefchieht in den ſoge— 
nanten Agrikultursgefellfchaften, der» 
gleichen nunmehr nach) dem glücklichen Vors 
gange der franzoͤſiſchen Geſellſchaften in als 
len Staaten , beynahe in jeder Provinz ei— 
nes Staats x zufammengetreten find. Es 
würde zu weit führen, woferne man ſich 
auf daß Einzelne einer ſolchen Geſellſchaft 
einließe , deren nothivendiger Zufammens 
hang mit der Defonomieaufficht in die 
Augen faͤllt . Wir werden alfo nur ei— 
nige Betrachtungen über die vorzüglichften 
Anftalten mitnehmen. Man hat meifteng, 
wo der Staat dabey Hand einfchlug, das 


Nusbare dem in die Augenfallenden 
aufgeopfert, 


k In allen faiferl. koͤnigl. Erbländern find auf Bee 


fehl des Hofes Agritultursgefeufchaften errichtet 
worden, 
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U Den einfachften und nach Verſchiedenheit der Laͤn⸗ 
der anwendbarfien Entwurf der Bervichtungen einer 
Landwirtdichaftsgefeufchaft hat Rikols gegeben S. 
Avant: & Defavant: dela France &c, p. 164 


oben angeführte Auflage. 


32. Die Glieder einer folchen Gefells 
ſchaft müflen nach dem Endzwecke derfels 
ben verfchieden ſeyn: bemittelte Befiger 
von Grundſtuͤcken; wirkliche Land- 
wirthe aus verſchiedenen Gegenden 
einer Provinz; Manner, welde in 
den zur Verbeſſerung des Feldbaus 
beytragenden Hilfswiſſenſchaft, in 
der Botanik, Chymie, Mechanik, 
gruͤndliche Kenntniſſe beſitzen, endlich 
auch ſolche, welche den politiſchen 
Theil der Landwirthſchaft innen ha— 
ben. Zu den ſchriftlichen Ausarbeitungen, 
Briefwechſel u. ſ. w. wird ein, oder bey 
gehaͤuften Geſchaͤfften werden mehrere ge— 
ſchickte Maͤnner erfodert: die Haͤupter der 
ganzen Geſellſchaft werden ein leitender 
und ein Ehrenvorſitzer ſeyn. Die bes 
mittelten Befiser von Grumden find 
nothwendig, um auf ihren Gütern die 
Verſuche machen zu laſſen, welche zu koſt⸗ 
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bar find, um von gemeineren Landwirthen 
unfernommenzu werden; woben gleichwohl 
die Beobachtung nicht überflüffig feyn duͤrf⸗ 
te, daß von den größeren Guͤterbeſi—⸗ 
Kern, und eben fo von ihren Beamten 
die Anzahl nicht groß feyn müßte, das 
mit diefe in den DBeratbfchlagungen nicht 
die Mehrheit der Stimmen hätten, 
und fih Vorſchlaͤgen mie Wirkung wis 
derfegen koͤnnten, die in das Politifche 
einfchlagen, und vielleicht ihre einſeitigen 
Vortheile befchränkten. Die Ehymiften, 
Mechaniker und Botanikee geben die 
Derbefferung der Ackerbaugeräthe , und 
Verſuche andrer Art an die Hand, um fie 
von den Landwirthen ausführen zu lafs 
fen; welche darum aus verfchiedenen Ger 
genden feyn müffen, damit die Verſuche 
auf der verfchiedenen Scholle gemacht, und 
die Anwendbarkeit derfelben defto deuflis - 
cher gemacht werde, Was entweder Die 
Glieder der Gefenfhaft, oder Fremde vor— 
gefragen, und durch die angeftellten Verſu—⸗ 
che nugbar befunden worden, muß bucch 
den Drud befannt gemacht , und allenfalls 
den Wirchfchaftsfalendern eingefchaltet wer— 
den 
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der. Die Erfahrung und Kenneniffe aller 
Landwirthe hauptſaͤchlich bey Gegenftänden, 
wobey viele einzelne und auf gewiffe Ger 
genden beziehende Kenntniſſe nöthig find, 
werden duch Preiſe aufgefodert, welche 
auf die befte Beantwortung einer Sffentlich 
befannt gemachten Aufgabe jährtich , ein, 
auch zweymal audgefegt werden.  Diefe 
Aufgaben müffen bey den Provincialagris 
fultursgefellichaften vorzüglich aufdie Ver— 
befferung der Provincialfultur ihre Bezie— 
bung haben, 


83. Die Erfahrung zeiget indeflen , daß 
diefe Anftalten zwar nicht ohne Nugen find, 
gleichwohl aber felten diejenige Abficht 
ganz erfüllen, welche der große Endzweck 
folher Berfammlungen if. Die Urſache 
fcheint vielleicht darinnen zu Tiegen ; daß 
ber Landwirth gegen die Beyſpiele vermoͤg⸗ 
licher Örundeigenthümer ein Mistrauen 
hat, weiler die von ihnen angeftellte Ders 
fuche für zu Foftbar Hält , und daher bes 
ftändig glaubt, was ihnen efwann gelingt, 
fey er nicht im Stande in die Ausübung 
zu dringen, und für fih anzumenden, weil 

G6 5 es 
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25 feine Kräfte, fein Vermögen überfteige, 
Die Leftur auf der andern Seite ift weder 
allgemein genug, und nicht immer übers 
zeigend. Die Befehle endlich, Verbeſſe— 
rungen zu unternehmen , haben nirgend 
Vortheil gefchaft , vielleicht hauptſaͤchlich 
darum , weil der Landmann nicht uͤber— 
zeigt zu ſeyn ſcheinet, daß man ſein Beſtes 
wuͤnſche. Der einzige Weg alſo, die ent— 
deckten DBerbefferungen einzuführen, wuͤr— 
den unverdaͤchtige Beyſpiele ſeyn. 
Man iſt darauf verfallen, die Pfarer auf 
ihren Grundſtuͤcken ſollten in Verbeſſerun— 
gen die erſten Vorgaͤnger werden: allein 
nicht nur, daß in katholiſchen Staaten, we— 
nigſtens der Pfarer keine Grundſtuͤcke be— 
ſitzen follte ”, der gemeine Landmann wird 
gegen fie eben diefelbe KEinmwendung ma— 
chen , oder auchden Argwohn nähren, daß 
fie vom Staate unterfiügt werden, Wie 
aber, wenn der Staat gemeine Landwir⸗ 
the zu Gliedern der Agrikultursgefelfchafe 
wählete, ohne jedoch diefe ihre Beyziehung 
den übrigen befaunt werden zu laffen ? 
und wenn er bdiefen die nüßlich befunde- 
nen Verfuche auf ihrem Zelde auszufuͤh⸗ 
ren 
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ren aufteige? Eine in der Mitte der ger 
meinen Seldftücke gefegnetere Aernte koͤnn— 
te den nächften Nachtbarn nicht verborgen 
bleiben; ihre Neugirde und ihre Wünfche 
eben fo glücklich zu feyn, würden erregt 
werden : diefer Mann aus ihrem Mittel, 
deffen Vermögen dem ihrigen gleich ift,, 
würde ihr Zutrauen erwecken : er wuͤrde 
ihnen gerne feine Kenntniffen , feine Anlei- 
tung mitheilen ,„ und ohne irgend ben 
Schein einer Sffentlichen Anftalt zu haben, 
würden die Berbefferungen ih aufalle Fels 
der verbreiten, 


"m I, Theil. 93. ©. 


34. Jedoch werden auch die richtigften 
und ausgebreiteten Kenntniffe unnüge feyn, 
wenn entweder in der Grüße, vder im Zu⸗ 
ſammenhange der Grundſtuͤcke, oder 
in den underanderlichen Naturalentrichs 
tungen , allenfals wohl aud) in der Steuer— 
verfaffung felbft Hinderniſſe n, liegen, die 
den ämfigen Landmann abhalten , davon 
Gebraud) zu machen. Dan Fann den Zur 
fammenhang der Grundſtuͤcke von 
zweyerley Seite anfehen: wie die Grunds 

ſtuͤcke 
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ftücke eines jeden einzelnen Befisers un- 
ter fich zufammenhängen; und wie eben _ 
diefe Grundſtuͤcke mit audern, oder mit 
den Grundftücen einer ganzen Gemein—⸗ 
de in Zuſammenhang Reben. 


a 77. 


85. Die Anbauung größerer, allzu⸗ 
weit raumigter Selder, fodert eine viel 
zu große Menge Zugviehs, Gefindes, 
und Diüngerd, als daß das Vermögen 
der Landleute, wie e8 aligemein angenom— 
men werden kann, zureichte. Wären aber 
auch diefe Hinderniffe gehoben, fo iſt im— 
mer noch ein ganz umüberfteigliched vor— 
handen: nämlich, es ift nicht möglich fo 
vielen Grund mit demjenigen Fleiße zu 
beftellen , welcher erfodert wird, um eine 
ergiebige Aernte zuerwarten. Auch ift die 
zu Beftellung der Felder, und Vollendung 
verfchiedener Feldarbeiten gunftige Zeit 
nicht von folcher Dauer , daß die Befiger 
der ungeheuren Hufeuftücke hoffen Fönnten, 
auf alle Theilen ihres Grundes berums 
zu fommen. Diefe Betrachtung zwingt fie 
mit den Seldarbeiten Überhaupt zu eilen, 

und 
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und folglich das ganze Feld fchlechter zu be⸗ 
ftellen, Man fann vielleicht -darinnen den 
Grund finden, warum auch inden Gegen— 
den, wo der Boden nod) fo vortreflich zum 
Anbaue tft, z B. in verfchledenen Kreifen 
des Königreichs Böhmen, die Felder nur 
5, meiftens 4, auch oft nur 3. Körner tra⸗ 
gen, 


86, Wir werben dadurch auf zwo ſehr 
soichtige Betrachtungen geleitet : Daß es 
namlich zur Befdrderung Der Land- 
wirthſchaft unendlichen Vortheil 
bringe, die Bauernguͤter nach klei⸗ 
nen Antheilen auszumeſſen; daß die 
unbegraͤnzten Laͤndereyen der Land: 
wirthſchaft im Zuſammenhange im— 
mer ſchaͤdlich werden müßen, Der 
Vortheil des Landmann bey Fleineren 
Strecfengründes ift offenbar: der Gegen» 
theil nämlich von allen dem, was bey zus 
großen Hubenmwerfe fein Nachtheil ift: er 
bedarf überhaupt weniger Zugpieh ; er 
fann feine Felder beffer dͤngen; er kann 
fie öfters überpflügen ; er kann die gün> 
fligere Witterung zu feinen Arbeiten abs 

wars 
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warten und fie reicher ihm zu, zu Beftels 

ung des Feldes fowohl , ald wenn die 

Srüchte in die Echeunen zu bringen find. 

Seine Aernten find alfo gefegneter , ergies 

biger bey geringeren Koſten, erfparter Aus— 

ſaat, verhältnigmäßig verminderten Abgas 
ben , und Frohndienſten % Außer der befz 
feren Beftellung der Landwirthſchaft wird 
er auch Zeit übrig finden , feine Familie mit 
einer Nebenarbeit zu befchäfftigen , die feine 
Umftände verbeſſert, weil fie einen Neben 
gewinnft abwirft, Endlich wird der Staat 
auch den Vortheil fo vieler Familien mehr 
empfinden , die fich anbauen, welches we— 
gen des Einfluffes in die übrigen Theile 
der öffentlichen Wohlfahrt, der vergrößers 
fen Verzehrung, und der zugewachſenenen 

Kräfte ihn ſchon allein beſtimmen folte, 

diefe. Betrachtung nicht als gleichgültig anz 
zufehen. 

o Ein Landwirtb, melcher mehr nieht ald ein Paar 
Joche Felds beſaͤße, fo er und feine Familie mit dem 
Sradfcheide bearbeiteten , und wie einen Gatten— 
grund beftellte , wozu fie den Saamen auslallen, 
und wegen ‚des fleinen Limfangs, auch, der gefchebes 
nen nur flücweifen Ausfaat, die Voͤgel leicht ab⸗ 
balten könnten, big der Saamen unter die Erde ge» 


dracht warez; wo alfo jedes Korn feine rec 
Vlies 
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truͤge wuͤrde eine, aröfere Aernte baben, als des 
Beſitzer eines Stuͤck Feldes von 8. Jochen, welches 
auch zu Ss, Koͤrnern gerechnet, mehr nicht als 120. 
Metzen geben würde, fo viel der Befiker des klei. 
nen Stuͤckes gleichfalls hoffen fann, angenommen 
daß jede Aebhre nur 20. Körner adwerfe , da doch 
ben einer ſolchen Deftellung ſehr fehwere und volls 
baltige, auch von einem Korn mehrere Aehren er— 
wartet werden fonnten, Man will Idadurch nicht 
der allzukleinen Zerftüfung das Wort führen, 
fondern nur den Dortbeil der verbältnißmälliger 
Gintbeilung deutlicher machen. In Karnten iſt dies 
fe Zertheilung durch fandesfürfkliche Referipte wirfe 
lic) befoblen worden 2 ‚auch für Boͤhmen ift eine 
Berordnung von 24, Janer 1752, vorhanden. Zum 
- mindeften aber würde es füͤr alle Provinzen nußbar 
feon, diejenigen alten Verfaſſungen abaufchaffen , 
welche der Veraͤußerung der fogenannfen Hausgruͤn⸗ 
de entgegen ſtehen, zugleich auch den Ankauf der 
atfo, genannten Ueberlande ben denjeniaen zu be— 
fehränten ‚ die ohnehin die verbältnigmäfligen Hause 
gruͤnde befiken, 


87. Die zweyte Betrachtung fällt auf 
die Befiger der Guter, wie fie genenne 
werden ; daß ift die größeren Grundei— 
genthuͤmer, deren immer anmwachfens 
den Ländereyen Graͤnzen gejegt wer» 
den muͤſten. Daher e8 ihnen nicht ers 
laubt feyn follte, Unterthanen Gründe, es 
fen durch den Rückfall oder andre Art an 
fi) zu bringen, oder Fremde zu dem ſchon 
Des 
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Befeffenen anzufaufen: u. d. 9. Zwar 
haben fie dem Uebel, ſo daraus entfliehen 
fönnte , nach Verſchiedenheit der Länder 
und ihrer Verfaffung auf zweyerley Wer 
.. gen zu entfommen geſucht: entweder daß 
fie die Felder an Pächter uͤberließen, wel— 
ches das Syſtem des englifchen Feldbaug 
war : oder daß fie ihre Felder durd) Froh— 
nen CMobothen )zu beftellen fuchten, wie 
in Defterreich , Böhmen, Mähren, Schles 
fin u. m. a. üblih if, Es iſt nothwendig 
zu unterſuchen, wie weit dieſe Mittel den 
Endzweck erreichten, den man ſich dabey 
vorgeſetzt hatte. 


88: Wo ein Ganzes Landgut zuſammen 
in Pacht gegeben iſt, da wird es nicht erſt 
nöthig feyn zu erweifen, daß das verpachs 
tete Gut von dem Pachter ganz Feine beffere 
Kultur zu erwarten habe, als von dem Eis 
genthümer ſelbſt. Die nämlichen Schwie— 
rigfeiten,, die dem legten enfgegen flanden, 
ftoffen auch dem erfieren auf, Wenn aber 
ein großes Landgut, in Eleinere Pacht- 
ſtuͤcke zerftückt wird ; foferne es nämlid) 
der Zufammenhang der Grundſtuͤcke zugiebt, 

und 
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und mit den in Anfehen der andern Wirths 
fchaftsrubrifen ? gebrauchten Vorſehun— 
gen; fo Fann man fih ohne Zweifel die 
Derbefferung des Feldbaus verheißen, Nur 
ift noch zu ertvegen , daß der Pachter auf 
einem Grunde, der nicht fein Eigenthum 
ift, kaum diejenigen Verbeſſerungen vors 
nehmen werde, dieer kann; zum mindes 
fien diejenigen nicht, voelche die darauf 
gewendere Mühe und Koften nur fehr fpät 
belohnen , von denen er alfo in Furcht ftes 
ben müßte, ob er auch für fich verbefiers 
te ; als die Anpflanzung der Baͤume, 
lebendiger Heden u, d. g. Entweder 
alfo würden die zerftückten Gründe in Erbs 
pächte verwandelt, oder wenigſtens die 
Pachtvertrige auf längere, etwan 
auf fünf umd zwanzig oder dreyßig 
Sahre müßen errichtet werden 2 


p Wenn z. B. jemand große DBraubäufer, Brands 
weinhaufer beſitzt, fo wird er vorfichtiger han— 
deln , anſtatt des Pachtzinfes fi) Kornwert, zu 
bedingen : wobep ſich auch die Zinsbauern über 
aupt_beffer befinden werden. N 

ga Im Königreiche Boͤheim iſt ed geſaͤtzmaͤßig, dem 
alten Pachter bey Erneurung des Pachts den 
Vorzug zu laffen. 
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89. Frohndienite * C Roborhen) find 
gewiſſe dem Grundherrn von feinen 
Grundſaſſen in Anfeben des Grund» 
beſitzes unentgeltlich zu leiſtende 
Dienfte, die in Hand + oder NViehar- 
beit beftehen Fönnen , und daher Hands 
und Zugfrohnen genennet werden. Sie 
find entweder unbeſtimmt, ( ungenel- 
fen) das ift ; der Grundherr hat freye 
Hand , ihrer fo vielzu fodern , alß er bes 
darf, und es ihm beliebt: oder heſtimmt 
(ausgemeflen ) das iſt; ihre Zahl ift feſt⸗ 
gefegt , zweymal die Woche, dreymalu. 
d.% Es bedarf nicht erſt eines befondern 
Beweiſes, daß die unbeſtimmten Frob- 
nen den Muth des Landmannes gänzlich das 
niederfchlagen , der dazu verbunden ift, Zu 
diefen fchweren Entrichtungen gefellen fich 
noch ferner Provinzialfrobnen , und 
fegen ihn vollfiommen außer Stand , fein 
Seld zu bearbeiten. 


r 7 
s Das erneuerte und letzte Rohotboatent für Maͤb⸗ 
sen und Böhmen ift von 1738. worinnen zwar 
die Robothen dep den Grundodrigkeiten , da fie 
ungemeſſen find , auf drepmal die Woche be— 
fysanft s foger dig Stunden, die TANZ dei 
Na 
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An » und Akzug beffimmee werden :, allein da $. 
7. denjenigen Derrfoaften und Guten , wie 
dermög rechtlich und wohlpergedrahten Det 
fommend , oder rechflicen „Urdarien , Ders 
gleichs oder Ausſpruchs 4. oder s. Tag in 
der Woche gerobotbet wird, ihr Recht benge« 
laften ift ; fo _feheint durch diefes Robothpatent 
gar nichts geſchehen zu fepn : es fep denn , das 
Herfommen ware nur da, wo es zum Dortbeile 
des Unterthans gereicht , und nach dem Der» 
baͤltniſſe der fogenannten Anfaßigteiten zu be—⸗ 
trachten. 


90. Uber auch, wo die Frohnen 
ausgemeſſen find, bleiben immer nach— 
folgende nachtheilige Folgen : dag die 
Felder: welche Durch Frohndienite 
bearbeitet werden, fihlecht beftellt 
find; weil überhaupt zur Frohne, nicht 
wie zum eignen Nugen gearbeitet wird , 
weil mit dem Anzuge Vieh und Menfchen 
fchon ermüdet zur Arbeit kommen; weil 
auch mit An = und Abzug ein großes 
Stück der Zeit verlohren geht; und dann, 
weil zu dem Frohndienſte immer die 
beffere Witterung gewablet wird‘, 
mithin zur Beftelung der Unterthangründe 
nur die fchlechtere Zeit übrig bleibt. Alſo 
Jeidet der Zeldbau auf beiden Seiten, und 
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werden weder die Gründe der Obrigkeiten 
noch der Unterthbanen gut gebaut, 


© Das angeführte Robothpatent ramt den Herr 
ſchaften $. 12. ausdrücklich die Frepheit ein : bep 
denen zu Gewinnung bequemer Zeit und Iete 
ter3 eine fehleunige Hulf und DBollendung er— 
fodernden Wirtbſchaftsbeſtellungen » . dur 
mehr als drep Tage in der Wochen, und auch 
wie, es die Obrigkeit mötbig erkennen wird. 
beftandig durch die ganze Wochen Roboth zu 
fodern : zwar wird im folgenden 8. 13. das Dt» 
dingniß angebängt,, die Obrigkeit fol ihre Wirth- 
haft dergeftalt eintheilen , damit der Untere 
tban das einige gleichfalls, beftellen könne. 
Allein dieſes feheint in gegenwartigem Falle nicht 
möglich zu fen, wo es eben auf den Zeitpunkt 
jan den fich die Obrigkeit zu Nuken machen 
arf. 


91. Iſt es fuͤr die Laͤndereyen keine zu 
druͤckende Anlage; welches hauptſaͤchlich 
auf die Verfaſſung des übrigen Kontribus 
tionsftandes , und das Verhältniß der 
Handlung ankoͤmmt; fo würde es nüglicher 
feyn , die Srohmdienfte in Frohngelder 
umzuändern. Dadurch) ſcheint beiden, der 
Dbrigfeie und den Unterthan berathen, 
Jene erhübe allenfall® aus diefen Roboth— 
zinfen fo viel, um zu ihrem Bau das nös 
thige Gefind und Zugvieh zu unterhalten, 
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mit welchen fie ihre Felder beſſer bearbeis 
ten möchte. Dieſe hingegen bätten die 
ganze Zeit für fi), um ihren Aeckern eine 
gute Kultur zu geben, durch deren Ueber— 
fhuß gegen ihre vorigen Aernten, fie ohne 
einige Befchwerlichfeit zu fühlen, das Ro— 
bothgeld zu entrichten, in Stand geſetzt 
würden, jedoch müßte genau darauf ger 
fehen werden, daß nicht vielleicht eine fol= 
che Adänderung nur in Anfehen eines 
Theils der Unterthanen vorgienge, und 
dann deren Arbeit gleichwohl der andern 
Froͤhnenden zugefchlagen würde. 


92. Um zuträglichften aber, einer Sets 
te für den Zufammenhang der gefamm= 
ten Landwirthfchaft, andrer Seite die Auf— 
hebung der Frohnen zu erleichtern, wuͤrde 
die Umänderung der großen Herrengüter 
in Eleine Bauerngüter feyn, wo ber 
Grund nach der im 8%. Sate gemachten 
Betrachtung an neue Kolonen vermeffen , 
und den DBefigern entweder Faufweife , 
oder weil es ſchwer feyn würde, Käufer 
zu finden , die im Stande wären , den 
ganzen Kauffhilling zu erlegen, mit bes 
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vbungenen Fleinen Theilbezahlungen , als 
lenfalls auch Umſonſt überlaffen würden. 
Dierer’ Vorfchlag wird immer die größten 
Wiederſager an ben herrfchaftlichen Wirth 
fhaftgbeamten finden , weil fie dadurch 
großentheild entbehrlich werden. Es ift 
vorzüglich darum zu thun, die Befiger der 
Güter zu überzeugen , daß fie durch fule 
che Deräußerungen nicht in ihren Einfünf- 
ten werkürget werden , welches eigentlich 
durch einen Nechnungsüberfchlag gefchehen 
fann 4. Der Perfaffer der Fleinen Schrift: 
die Verwandlung der Domanen in 
Pauerngüter, bat einen ſolchen Ueber» 
ſchlag gemacht, welchen H. v. Juſti feis 
nem Finanzſyſtem eingefchaltet hat. Dies 
fem Ueberfchlage wird ed nöthig feyn, die 
Grfparniffe an Beamten, Gebauden, 
Geſinde, Zugpieh , die in Geld veräns 
derten Mobothen, die vermehrten Wai⸗ 
fengelder und Grundveraͤnderungs⸗ 
gebirhren, und vorzüglich die durch vie 
vergrößerte Verzehrung der neuen Fa— 
mifien in mehreren Rubrifen erhöhten 
Gefaͤlle zuzufegen *- 
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zw Im Gebuͤrge des Leitmerizer Freiſes haben ders 
ſchiedene Gtundherren, die Veraͤußerung ihrer Laͤn⸗ 
derepen mit gutem Gluͤcke unternommen; die man 
als bereits vor Augen liegende Bepfpiele unfter ei» 
anen Länder anführen kann, wie wohl der befondre 
Portpeil mir dem allgemeinen Dortheile der 
Landwirtbfehaft zu vereinbaren fer. 

x &3 iſt die Erinnerung nöthig dag man bier die 
Grundftuͤcke zu groß angenommen. 


93. Die einzige Betrachtung, daß der 
Landwirth mit dem Ansund Abzuge auf 
das Feld Feine Zeit verliere, daß er feine 
Srüchte bey einer zweydeutigen Witterung, 
eher unter Dach bringen, und feine Grün, 
de defto leichter überfehen Einne , macht 
den Bortheil deutlich genug, welcher der 
Landwirthſchaft dadurch zumädhft , wenn 
die Güter einzelm * getheilet find, und jes 
dermann feine Gründe um feine Wohnung 
herum hat, Der blühende Zuftand der 
Landwirthfchaft in Oberoͤſterreich, wo diefe 
Dertheilung der Grundſtuͤcke uͤblich iſt, 
kann zu Beſtaͤttigung dieſer Betrachtung 
angefuͤhrt werden. Wenn es alſo um die 
erſte Eintheilung eines Grundes zu thun 
iſt; ſo wird es immer fuͤr das landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſchaͤfft vortheilhafter ſeyn, 
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einzelne Bauernhöfe, als zuſammen⸗ 
bangende Dorfer zu errichten. Wenigs 
ſtens wird die Beobachtung nicht geringzu 
ſchaͤtzen ſeyn: daß große zuſammenge⸗ 
baute Doͤrfer, da ſie ihre Grundſtuͤcke 
und Angehoͤr nicht anders als in einer 
gewiſſen Entlegenheit haben koͤnnen, 
nicht ſo nuͤtzlich als kleine ſind; und daß 
bey der Anlage eines Dorfs wohl immer 
darauf moͤchte geſehen werden, demſelben 
mehr nicht als eine Gaſſe der Laͤnge nach, 
zu geben, wo jedem Hauſe, ſoviel als 
möglich, ruͤckwaͤrts feine Feldſtuͤcke ange— 
haͤngt ſind. 

x 34. 

94. Der Zufammenhang_ der Grund⸗ 
ftäcfe mit den Grundſtuͤcken der Ge— 
meinde 7 verbindet die Beſitzer, ihre 
Felder zugleich mit den übrigen zur bes 
ſtimmten Zeit brach liegen zu laffen, das 
mit das Vieh auf die Haͤlme zur Weide 
möchte getrieben werden. Diefes Hinderniß 
ift eine Folge der gemeinfchaftlichen 
Weiden, und wird kaum anders, als mit 
ihrer Aufhebung bey Seite zu fchaffen 
feyn. Der Nachtheil davon iſt indeflen 
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fehr deutlich. Es ift heute Feine Streits 
frage mehr , ob die Brachfelder aufge: 
hoben, und das Erbreidy durch mehr als 
zween Jahre hintereinander genugt werden 
koͤnne. Aber , was hat der Beweis diefer 
Wahrheit nügen fönnen , wo der Landwirth 
im dritten Jahre die Heerden auf feinen 
Grundftichen mußte weiden laffen? Eine 
befiere Düngung und Beftellung feines 
Feldes war verloren; und natürlich ward 
fie aus diefer Ueberlegung auch unterlaffen, 


y 54 


95. Wenn irgend in einem Lande der 
Sandesverfaffung nach) , Mein = Kor: 
Flachszehnte, oder dergleichen Narus 
ralentrichtungen unverdnderlich? auf 
den Grundftücken haften; fo ift dem fand» 
manne die Freyheit geraubt, fein Eigen- 
thum nach feiner beften Einfichk zu nüßen, 
und z. 3, feinen Weingarten, der als 
Weingarten undanfbar feine Arbeit beloh— 
net , in ein Acferfeld umzuarbeiten, und 
im Gegentheil, Zwar fann die willkuͤhr— 
liche Veränderung der Grundftücke auch 
nicht wohl jedem Privatbefiger zugeftanden 
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goerden, weil in dem Zufammenhange der 
allgemeinen Landwirtbfchaft dadurch ein 
Unebenmaaß veranlaßt werden dürfte, 
Aber unverdnderliche Naturalienent- 
richtungen machen die Veränderung des 
Feldſtuͤckes auch nad) eingeholter Einmillts 
sung der Defonomieaufficht unmoͤglich. 
Das Privatrecht der Zehntner folte fich 
mit dem Vortheile des Feldbaus durch fol: 
gende Einrichtung vielleicht vereinbaren 
laffen; daß nämmlich eine billige, und nach 
der Steigerung der Preife von Zeit zu Zeit 
ernenerte Schäßung gemacht würde, nad) 
svelcher dieſe Zehnten von dem Beſitzer 
des Grundſtuͤcks abgelöft , und in Geld— 
entrichtungen nah gewiffen Terminen 
verändert werben Eönnen, Dem Zehnts 
befiger würde jedoch die Freyheit vorbe- 
halten feyn, ob er das Geld oder allen 
falls den neuen Zebent wählen wolle, 
Aber die getroffene Wahl müßte bis zur 
Deränderung des Feldſtuͤcks beftändig bey— 
behalten werden, damit der Zehntherr 
nicht auß der ihm beygelaffenen Freyheit 
Anlaß nehme, den Entrichter des Zehents 
zu drücken, und Geld zu fodern, wenn 
das 


Sa (123) Se 


das Erzeugniß unter den Schaͤtzungs— 
preis fällt, oder Naturalabgabe, wenn 
das Erzeugniß im hohen Werthe ſteht. Da 
es nichtzu vermuthen , und durch die Oeko— 
nomleauffiche auc) dafür beſorgt ift, daß 
der Landwirth ohne Vortheil feinem Gruns 
de cinen andern Bau geben werde 5; - fo 
fcheint die beygelaffene Wahlden Zehent- 
befigern ſehr vortheilhaft, Auf eben Dies 
fe Art Eönnte eine Landesverfeflung 
verbeffert mwerden , welche der Grundſtuͤck— 
veränderung NHinderniffe leget, um die als 
ten Urbarbuͤcher nicht zu verwirren. 


84. 


96. Nach dieſen gehobenen Schwierig— 
keiten ‚iftes dem Landwirthe nicht nur frey, 
fondern auch nuͤtzlich, feine Grundſtuͤcke ab- 
suföndern, eingufriedigen, und wo es die 
Sage derfelben nothiwendig machet , einzu— 
raumen. In diefem feinen nun abgeſoͤn— 
derten Bezirfe wird der ämfige Landmann 
ungehindert ale Veränderungen und Vers 
befferungen vornehmen , wenn nur bie 
Steuerverfaffung * ihm auf der andern 
Geite nicht den Muth raubet. Mann kann 

es 
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es nie zu oft wiederholen: der Wohlftand 
des FLandmanns allein ift die Örundlage 
einer blühenden Landwirthfchaft : man muß 
ihn die Durch feinen Fleiß erhaltene Vor: 
theile ohne Beſchneidung genießen laffen. 
Die Entrichtungen alfo, welde, mie 
bereitd angemerfet worden b, nach dem 
mittleren möglichen Ertrag ausgemeſſen 
feyn müffen , follen bey vorgenommenen 
Derbefferungen des Feldbaus nicht erhoͤhet 
werden, damit diefe Erhöhung nicht etwan 
einer Strafe, oder wenigfiens einer eigenz 
nügigen Schaͤtzung des Fleißes ähnlich 
febe. 
a84, 8 
b 3% 


97, Die Haushaltung mie dem Erd» 
reiche © fcheint ingbefondere fih auf drey 
Gegenftände zu bezichen , bey welchen der 
Landwirthfchaft fehr viel nußbaren Bodens 
zu Grunde geht: auf den Wieswachs, 
die Gemeinweiden , und die blos zum 
Vergnügen oder zur Verſchoͤnerung 
gewidmeten Oerter: dergleichen find 
Garten, Allen w d. 9. — die 
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Wieſen ihrem eigenen Wachsehume über 
laffen, und vieleicht flatt der Pflege, mit 
einer Egge überfahren werdeng fo ift uns 
fireitig, daß auf felben weit weniger wach— 
fen müffe, als wenn fie ihre ordentliche 
Rultur erhalten. Angenommen alfo, daß 
ein gepflegter Srasader von einem Mor— 
gen, die Hälfte mehr gebe, al die unges 
pflegten Wiefen; fo fann im Ganzen ges 
nommen, die Hälfte des ganzen Wiefens 
landes erfpart, und zu einer andern Er— 
zielung verwendet werden. Diefe Verbeſ— 
ferung erwartet der Staat von der allger 
meinen Verbeſſerung der Kultur. 


«€ 77. 


98. Die Gemeinmweiden hingegen find 
in der That ganz verlornes Erdreih. Das 
Vieh, für welches fie beftimmet find , fins 
det darauf feine Nahrung weil es fehr 
natürlich ift, daß auf Gründen , die nies 
mand bearbeitet, wenig wachſe, und von 
dem Viehe die erfien Feimenden Srasfpigen 
fogleich abgefreffen werden. Landmirthe , 
die ihr Vieh nicht zu Grunde richten mwols 
Ion, find immer gezwungen, es zu Haufe 
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mit Futter zu verfehen. Mann fennet and) 
die übrigen Nachtheile , die eine Folge 
der Gemeitiweiden find, der Verluft des 
Foftbaren Düngerd, die von dem beftäubs 
ten, wenigen Grafe entfiehenden Krank— 
beiten, welche fich unter dem gemeinfchafts 
li) weidenden Viehe fobald verbreiten , 
und allgemeinen Viehfall veranlaffen u, a. 
m. Es iſt alfo zuträglicher die Gemein— 
weiden nad und nad) aufzuheben , und 
fie entweder den Bauerngütern zuzutheilen 
d, wo dieſe nicht zureichenden Grund Bis 
ſitzen; oder wohl aud neue Anfäffigfeiten 
zu machen, Die Vortheile der kuͤnſtlichen 
Wieſen find Heute nirgend mehr unbekannt, 
Die Erzielung der fogenannten Futter— 
fräuter , ihre fchmackhafte , ergiebige 
Nahrung, und oͤftere Nernte, nebſt den 
auf den Brachfeldern ‚gebauten Ruͤben, 
werden die Landwirthe in Stand fegen, 
ihr Vieh mit einem: weit geringeren Antheile 
Erdreichg zu verfehen , und zum: Ganzen 
des landwirthfchaftlichen Baus mehr Fels 
des zu erübrigen. 


A Durch eine DVerord. vom 24. Rob. 1768. wird 
dir Eintbeilung der Weiden, nach dem — 
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nie der Bauerngüter unter die Unterthanen auss 
zumeſſen, befohlen, von welchen fie in Wieſen, 
oder Gtasaͤcker verwandelt werden folien. Deries 
nige, der, feinen Antheil zu pflegen, ver— 
faumf, wird defielben verluftig erflärt , und fols 
fen dergleichen Theile den Fleißigen zugewender 
werden : auch wird im eben diefer Verordnung $. 9 
den aufgeriffenen Weiden eine 30 jaͤhrige Frer- 
beit von Abgaben, und eben fo lang die Zebente 
frepbeit ertpeilt. In der V. D. Graffbaft Dres 
gend und Hohenegg werden die Weiden unter 
den Ramen Einoden fehon lange gedaut. 


99. Bon jedem Luſtgarten von einer 
gewiffen Strecke © kann gefagt werden , 
daß er dem Staate gewifjermaffen eine Fa⸗ 
milie raubet, die darauf ihren Unterhalt 
finden Fonnte, Wenn diefes auf alle Luft: 
sänge, Zeihe, Thiergaͤrten, Luft 
walder , Fafanerien , Terraſſen, 
Baumreihen vor den Gebäuden , 
und alle andere Arten von verlornem Erds 
reiche angesvendet, und die Summe des 
Verluſtes gezogen wird: fo ift daraus zu 
fchlüßen, daß es dem Staate wenigſtens 
nicht gleichgültig fenn möge, den Bürgern 
die Umänderung ihrer Grundftücde, in fol- 
ce Ergögungsörter frey zu fielen ; und 
daß vielleicht, we dem ſchon gefchehenen 
Uebel ganz nicht, ober doch nur ſehr larg- 
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fam abgeholfen werden Eanıt, wenigſtens 
dem weiteren Fortgange daducch vorgebaut 
werden dürfte, roenn, ohne vorher einges 
holte ausdruͤckliche Erlaubniß, niemand 
Luftgärten, over etwas von allem dem, 
wodurch dem Allgemeinen der Landwirth> 
fchaft, baurechtes Erdreich entzogen wird, 
anzulegen berechfiget feyn follte. Zwar 
würde eine folche Einfchränfung nur eis 
gentlich die vermögende Klaffe der Bürger 
betreffen : aber es ift dem Staate gleich 
empfindlich, von welcher Hand ihm eine 
Wunde gefchlagen erde. 
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100. Noch iſt uͤbrig, daßalles Erdreich, 
welches auf die befte Art in Beziehung deg 
Anbaus genüßet wird, aud) nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe der übrigen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen verwendet werden - Da die Ma⸗ 
nufafturen den Stoff zur Umgeftaltung 
von der Landwirtbfchaft erwarten-, fo ift in 
der allgemeinen Oefonomieleitung dats 
auf zu feben, damit nad) dem Erfoderniffe 
der gegrüumdeten , oder zu gründenden 
Gewerbe der gehörige Theil zur Vieh— 
sucht 
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Viehzucht wegen Wolle und Leder, 
zum Danfe, Leinbaue, Seidenbaue, 
u. d. g. beftimmet werde, Esift hier vor- 
züglich darauf zu fehen , daß nicht alle Theis 
fe zugleich ergriffen werden: das Nothis 
gere, dasjenige, fo einer arößeren Mens 
ge Menichen Beſchaͤfftigung giebt , 
muß dem minder Noͤthigen, oder dem 
vorgezogen werden, welches nur wenige 
Hände fodert. Jede Gegend eines Lan- 
bes, oder jede Provinz eines Staates wird 
zu einer oderandern Erzeugung, entweder 
von der natürlichen oder der politifchen 
Lage gleichfam vorberbeftimmt feyn, Die 
Dekonomieleitung muß diefem Fingerzeuge 
folgen, und die Erzielung des Stoffe 
darnach in die verfchiedenen dazu fchicklichen 
Gegenden vertheilen. Aus den Manu 
faftur: und Komerzialtabellen läge es 
fich eigentlich erkennen , welcher Stoff zu⸗ 
reichend, welcher überflüßig, an wel— 
chem Abgange ſey. Nach dieſem Kennt⸗ 
niße wird es leicht ſeyn, nicht durch Ver— 
ordnungen die Erzielung des einen oder 
andern zu erzwingen, ſondern durch ange⸗ 
botene Vortheile, Belohnungen, Be⸗ 
J freyun⸗ 
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freyungen dazu aufzumuntern. Worfheis 
le waren immer der ficherfie Weg, den 
Fleiß zu beleben, und nad) derjenigen Sei— 
te hinzumwenden, welche des Geſetzgebers Ab⸗ 
fiht am zuträglichften fchien. Der Staat 
feget auf eine gewiffe Menge von diefem 
oder jenem Stoffe einen Preis 5’ wos 
durch die Erzielung deffelben einträglicher 
als die Erzielung eines andern wird; oder 
erläft demjenigen Grunde, auf welchem 
der begünftigte Stoff gebaut wird, die fonf 
darauf gelegte Abgabe; und es wird ſehr 
felten noͤthig ſeyn, zu dem dritten Mittel 
zu fehreiten , und denjenigen Theil ,- deffen 
Ueberfluß er vermindern will, mit einer 
neuen Abgabe zu befchweren, 


FR ; 

g Auf diefe Art ward durch eine DBerord. vom Jul; - 
1754, denjenigen Hersfchaftsbeamten, welche 500, 
neugepflanzte und wohlbehaltne Maulberbaume zei⸗ 
gen konnen, eing Belohnung von so. fl, , und durch 

eine andere dom 3. Mur 1756., denſenigen, dei 

über sco. die größte Anzahl erzielen wird, eine Be— 
lohnung von ı5o, dem nuchftfolgenden aber von 
zoo, fl. verheißen. 


101. Die Mannigfältigkeit und der bes 
ftändige Wechſel der Umſtaͤnde, und die 
dars 
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daraus entfpringenden mannigfältigen Vers 
bindungen machen eg unmöglich , fich über 
das Verhaͤltniß der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniffe umftändlicher einzulaffen, Es 
muß jedoch dem Staate nicht an einem 
Mittel fehlen, den Zufand feiner Lands 
wirthſchaft umſtaͤndlich zu überfehen, und 


. daraus nicht nur im Großen, und über- 


haupt, fondern auc von jedem einzel, 
nen Theile, und nah dem Lofale zu 
urtheilen, um zu erkennen, welcher Theil 
feines Beyſtandes vorzüglich nöthig haben 
dürfte. Dieſes Mittel ift eine forgfältige 
Defondmierabelle , die nicht weniger in 
das Polizeygeſchaͤfft ", als in die befon= 
dere Leitung der Landwirthfchaft ihren Eins 
fluß Hat, Die Rubriken diefer Tabelle 
wuͤrden folgende feyn : der gengue In— 
halt der Oberfläche einer Provinz: 
die Eintbeilting diefer Oberfläche, in IMs 
gebautes, und gebautes Erdreich; die 
Eintheilung des ungebauten Erdreichg, 
in Gebäude, Landftrafien, Weyer, 
Flüffe, Moräfte, Garten, Luftwälder, 
Alleen, Walder, Gemeinweiden, und 
in ganz ungenusten Boden; und von 
N dem 


Fu (132) er 


dem letztern eine Untertheilung, in wie fer⸗ 
ne er genuͤtzt werden koͤnnte, oder nicht; 
die Eintheilung des gebauten Erdreichs, 


nad) der erſten Ausmeſſung, wie viel zu 


jedem Staͤdtchen, Flecken, Dorfe, 
Mayerhofe gehoͤrt; die Untertheilung in 
herrſchaftliche Gruͤnde nach dem Un— 
terſcheide, ob es weltliche oder Geiſtliche 
Beſitzer ſind? und die Gründe der Unter⸗ 
thanen: das Verhaͤltniß der Unter 
thanenantheile; die Eintheilung aller 
dieſer Gründe nach der Gute ihrer Schol⸗ 
le, gute, mittlere, ſchlechte, trockne, 
fondichte u. ſ. w.; die Verwendung dies 
fer Gründe zu Obftgärten, Holz, Gras⸗ 
lande, Wieswachs, Kornlande, Flachs⸗ 
bau, Seidenbau, Schafweiden u. ſ.w. 
wozu es immer insbeſondere genuͤtzet, und 
wie viel von jedem darauf erzeugt wird: 
zu allen dieſen eine genaue Beſchreibung 
der Viehzucht nach allen verſchiedenen 
Gattungen. Der Nutzen, welcher aus eis 
ner folchen Tabelle, oder Befchreibung ı 
durch die Zufammenhaltung mit dem Po 
pulationgftande, und dem Komerzienfiande 
gezogen werden kann, if ohne ale Auss 
ein⸗ 
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einanberfekung in die Augen fallend; bie 
Zuftandbringung derfelben aber, und zwar 
mit aller Zuverläßigfeit, gar nicht den gros 
Ben Schwierigkeiten auggefegt , dieman da= 
bey befürchtet, wenn man den legten Ent— 
wurf davon fich vorfteler. Wären die Urs 
barbücher unfehlerhaft , fo Eönnten fie da= 
bey nüglicd) gebraucht werden. Nun aber 
muß der Anfang damit von Dorfe zu Dors 
fe gefchehen i» wo fie dem Pfarrer, oder 
auch dem Militär in feinen Staatsquarz 
gieren aufgetragen werden kann: von eins 
zelnen Fleinen Theilen wird immer höher, 
nad) den willfährlichen Eintheilungen der 
Länder zu Aemtern, Kreifen, und Pros 
binzen auf eben die Art, wie mit den 
Geelenbefchreibungen X aufgeftiegen, big 
zulegt aus den Tabellen aller Provinzen, 
die Hauptlandestabelle. zufammengetras 
gen wird, 


h I, Thl. F. 216, 


? Die im Hornung und Mär 1767. verordneten 
—— ngen fcheinen den Endzweck einer folder 
Oeneralabfihreibung zu haben. 
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103, Sch will zum Befchluffe diefer Abs 
‚theilung von der Landwirthſchaft nicht die 
Beyfpiele wiederholen , ' welche fo. viele 
Schriftfieller, die von dem Feldbau hanz 
dein, von der Würde und der Hochachtung 
gefammelt haben, womit vor Zeiten die 
nuͤtzlichſte Klaffe der Bürger unterfchieden 
ward, und noch heufe bey den Chinefern 
unterfchieden wird, Wer weis es nicht, 
daß der Stifter Roms fich unter die Ars 
valbruͤder einverleibte, um den Feldbau 
zu chrea? daß ein hinefifcher Kaifer ſelbſt 
über den Ackerbau ein Buch) ſchriebz daß 
noch heute der Kaifer von China jährlid. 
die Erde mic dem Pfluge Hffnet, und dag 
dieſes Gepraͤng zu Ehren des Feldbaug 
eine der größten Seyerlichfeiten des Reiche, 
iſt? dag man eben da jährlich dem Re— 
genten den beften Landmann vorſtellt, der 
ihn um diefed Verdienftswillen zum Mans 
darin der 3. Ordnung erhebt? Man weig 
diefe Beyſpiele, aber darf man Hoffen, 
daß fir nachgeahme werden ? Sch fodre als 
fo nicht mit dem philoſophiſchen Bar 
ern die unfruchtbare Ehre einer Mebaille 
für den verdienten Fandmann: Leute, DIE 

uns 
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unter hundert Bedrücungen gebeugt find, 
wird.ein Goldſtuͤck an der Bruſt nicht aufs 
richten : ich fodre, fo gegründet vieleicht 
der Anfpruch feyn dürfte, ich fodre nicht, 
daß die Klaſſe des Landmanns über andre 
Klaſſen erhoben werde ; -ich begnüge mich, 
wenn die fchüßende Hand des Negenten 
nicht zugiebt , daß fie von den andern Klafs 
fen untergetreten werden; wenn er feinen 
Scepter über fie ſtrecket, ihr die geringen 
Bortheile zu verfichern, an denen fie fich 
genügen läßt: wenn wenigfteng ein Fleiner 
Theil von derjenigen öffentlichen Wohlfahrt 
auf fie zuräckfallen möchte, zu welcher fie 
fo vieles beträgt. 


ae 
II. 
Don Manufakturanten. 
103. Manufakturen im ausgedehnte: 
ſten, und buchſtaͤblichen Verſtande, find als 
ie Beſchaͤfftigungen, welche, was immer 


fuͤr einem Stoffe, eine neue Seftalt 
4 tt>. 
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ertheilen. Unter dieſem Begriffe gehören 
ſelbſt Muͤllner, Bäcker, und alle der— 
gleichen , obgleich einfachen Arbeiten zu dem 
Manufakturweſen. Wegen des Zufams 
menhangs der Gefchäffte aber ift zwiſchen 
Handwerkern T und Manufakturen 
einiger Unterfcheid feftgefegt worden, Als 
Manufakturen werden diejenigen Gats 
tungen von Arbeitern betrachter, welche 
Verlag, oder fogenanntes Kaufmanns 
gut machen, und werden zu denfelben auch 
ein guter Theil der fonft zu den Hand⸗ 
werfen gezaͤhlten Belchäfftigungen, unter 
der Benennung der Komerzialhandwer⸗ 
fe ” geſchlagen. Im eigentlichſten Ver— 
ſtande aber heißt Manufaktur, ein Zu⸗ 
ſammenhang aller Arbeiten, welche 
erfodert werden, um eine Waare voll 
fommen, Das ift zum Kaufgut zu 
machen: Manufakturant it dann der 
Bürger, der diefen Zufammenhang 
feitet. Es ift bereits angemerfee roprden, 
daß man die Wörter Manufaktur und 
Fabrik alg gleichbedeutend annimmt, - 


1, Thl. S, 244: 


Eu. 


FU (137) Se 


za Durch eine Verordnung von 8. Fehr. 1735. und 
verfebiedene nachfolgende find die Wollenftrumpfs 
firicder, Klein -und Großuhrmacher, Guͤrtler, 
Nadler „ Buͤchſenmacher, Wollenzeugmacher „ 
Zud) » und Kotzenmacher, Cchon-und Echwarze 
fürder, Lederer, Rotbgarder, Fellfürder , Hufe 
machet, Weber, Tuchſcherer, Handſchubmacher, 
Kirſchner, u. d. a. m. als Komerzialhandwerke 
erklaͤret worden, 


104. Der Endzweck der Manufakturen, 
betrachtet in Beziehung auf den einzelnen 
Manufakturanten, iſt, durch die Kunſt⸗ 
arbeit ſich Unterhalt und Gewinnſt zu 
verſchaffen; in Beziehung auf den ganzen 
Staat, aber, die Beſchaͤfftigungen zu vers 
mehren, da die Manufakturen einen Theil 
des Volkes befchafftigen , welchen die 
Landwirthſchaft nicht mehr befchäfftigen 
fonnte, Der erfte Endzweck ift zwar dem 
zweyten untergeordnet, aber diefer wird 
ohne jenen nie erreicht werben. Ben der 
Anordnung der Manufafturen find alfo die 
Stufen der Beförderung nach dem Gras 
de abzumeffen, als dadurch der Endzweck 
des Staates mehr erreicht, das ift, ale 
die allgemeine Maſſe der Beſchaͤfftigung 
vergrößert, und dauerhafter gemacht 

N) 5 wird, 
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wird. Die allgemeine Maffe der Befchäffs 
tigung gewinnet aber nur dadurch , wenn 
die Kunſtarbeit ein Mittel ift, die Ex: 
zeugniſſe der Landwirthſchaft zu verviel⸗ 
faͤltigen. Alſo verdienen diejenigen Manu— 
fafturen die erſte Aufmerkſamkeit, wozu 
der Nationalftoff entweder wirflich vorhanz 
den ift, oder doch mit leichter Mühe er— 
jielet werben fann.” Ohne diefe Beobach— 
fung verliert niche nur ein Theil der Land» 
wirthichaft einen Abſatz, den fie machen, 
folglich einen Theil der Befchäfftigung, den 
fie fich zueignen koͤnnte "> fondern auch 
die Manufafturarbeit wird von derjenigen 
Nation abhängen, welche derfelben den 
rohen Stoff liefert : folglich wird die Ber 
fhäfftigung des Volkes auch von dieſer 
Seite nur bittweife beftehen: das ift fo 
lange , als die Nation, von welcher der 
robe Stoff empfangen wird, ihn nicht 
entweder felbft verarbeitet, oder er ihr 
von einer andern Ämfigen Nation unter 
vortheilbafteren Bedinaniffen abgenom: 
men, oder von ihr, aus was immer für 
einer Urfache die Ausfuhr des Stoffes 
erichweret, oder endlich aus politifchen 
Grün 
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Gründen die Erzeugung diefes Stoffs gaͤnz⸗ 
lich aufgegeben wird, 


a Um es künftig nicht wiederholen zu dürfen , iſt au 
merten, dag in der “Berechnung des DVerluflss von 
Seite des Staates immer auch alles dasjenige an« 
gefegt wird, was man nicht gewonnen bat, da 
man es gewinnen konnte. 


105. Es ift nüßlich, die Folgen einer 
folhen Stellung weiter hinaus zu führen, 
um fich zugleich von einer andern Wahrheit 
zu überzeugen : es fey nämlic), weniger 
ſchaͤdlich, die Befchäfftigungen nie über eis 
ne mittelmäßige Größe erweitert zu haben, 
als von einer weit größeren Anzahl derfels 
ben in der Folge etwas zu verlieren, In 
dem erften Falle wird der Staat zwar ei— 
ner auch nur mittelmäßigen Wohlfahrt 
theilhaftig werden; aber er wird fi) bey 
diefer erhalten : im andern wird der Ruͤck— 
gang feiner Glückfeligkeit beynahe ohne 
Gränzen feyn, Denn bey einem, aus dem 
erwähnten, fich ereignenden Umftande ver- 
liert eine gemwiffe Anzahl von Menfchen, 
die Manufafturanten , nämlich, welche den 
fremden Stoff verarbeiten , ihre Belchäffe 

tie 


Su 10) Se 


tigung 5 das ift, fie empfängt nicht mehr 
diejenige Summe Geldes , die fie gewohnt 
war, zur Unterflüßung ihres Unterhaltg 
zu empfangen : da es nicht fo leicht it, 
eine unbefchäfftige gewordene Menge fos 
gleich wieder in der Reihe der allgemeinen 
Erwerbungsmittel unterzubringen ; fo müs 
fen die ihres Verdienftes verluftigten Ar— 
beiter inzwoifchen in die elendeften Umftände 
gerathen, und fich wohl gar gezwungen ſe— 
ben , augzumandern, um ihren Verdienfte 
nachzuziehben. Ich ſetze die Folgen nicht 
big zu der Abnahme der Ehen, und andre 
ſchaͤdliche Nebenwirkungen fort : id) halte 
mich nur an die unmittelbarften. Die 
brodtlofen Manufafturanten ihrer Geite 
hatten ehemals gleichfalls verzehret: ihre 
Verzehrung hört aber nunmehr auf, da fie 
der Mittel hierzu beraubt worden $ alfa 
empfängt auch eine andere Klaffe von Bürs 
gern nicht mehr diejenigen Summen, bie 
fie zur Beftreitung ihrer Beduͤrfniſſe fonft 
empfangen hatte. Dieſe Klaffe war der 
Landınann, und abermal der Fabrifant, 
bey denen fich die nachtheilige Folge in dem 
Verhältniffe ihreg verminderten . 

au 
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auf eben die Art, wie bey den erften wie— 
derholt: und diefer Kreis von Nachthei— 
len, von immer geſchwaͤchten Erwerbungs⸗ 
mitteln, folglih von immer abnehmender 
Bevölkerung wird fo lange wiederholt, daß 
der Staat feinem Verfale nahe geführt 
wird, wenn er nicht dem Uebel durch thä= 
tige Mittel Einhalt zu thun, bemuͤht ift, 


106. Eine Manufaktur befchäfitiget des 
ſto mehrere Menfchen o, je mehrere Zus 
bereitung ihr Stoff nöthig bat, be 
vor die Waare vollkommen ift; und 
je gemeiner ihr Gebrauch iſt. Diefe 
Betrachtung weiſet die Handlungsleitung 
auf diejenigen Manufafturen, welchen fie 
nach den vorher erwähnten die nächte 
Sorgfalt, und Beförderung zuzuwenden 
hat, Borzüglich Fommen bier diejenigen 
in Betrachtung, welche Geſpinnſt verars 
beiten , weil fie den Randleuten zur Wins 
terszeit, da ihre Arbeitfamfeie fonft für 
den Staat verloren feyn würde, und felbft 
den Kindern Befchäfftigung und Verdienſt 
Heben ; und dadurd) nicht nur die Linwers 
the in der Bevölferung vermindern , fons 

dern 
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dern auch die Umftände des Landvolks vers 
beffern, denen die Gefellichaft nie zu viele 
Vortheile zuwenden kann. 


o 104, 


107. Der gemeinere Gebrauch ei⸗ 
ner Waare haͤngt davon ab; daß man 
dem groͤßeren Theile des Wolke ber⸗ 
kaufe: nun aber iſt der groͤßere Theil 
des Volkes diejenige Klaſſe, die nicht das 
Vermögen beſitzt, Waaren von einem ge— 
wiffen höheren Preife anzufaufenz es iſt 
alfo nothiwendig, die Waaren von einer fols 
chen Gattung vorzüglich zu befördern, wels 
che dem Vermögen der gemeineren Klaffen 
angemeffen find: gemeinere Tuchfabriken, 
Seinwandfabrifen, und ſolche Gattune 
gen. verdienen folglich in der Reihe der 
Manufakturen den erfien Nang, Indeſſen, 
wenn die Wohlfeilheit allein der Bemegs 
grund des Verbrauchs iſt; fo wird er dens 
felben auf das blof Nothivendige herab 
fegen. Auch ift der Begriff der Wohl—⸗ 
feilheit beziehend , auf diejenigen Eigen» 
ſchaften, nänlich , welche für die Kaͤufer 
die Anreisungen find , fo fie zum Ankaufe 

eines 
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einer Waare beftimmen. Um alfo den 
Gebrauch eines Manufafturerzeugniffes uͤ⸗ 
ber das Nothmendige zu erweitern, tft 
es nöthig, ihm diejenigen Eigenfchaften 
zu verfchaffen, welche die Käufer zur Wie— 
berholung des Kaufes anloden: diefe Eis 
genſchaften find der wohlfeile Preis bey 
gleicher inneren Guͤte außern Schoͤn— 
heit, und der Mannigfaltigkeit einer 
Waare. Diefe vier Eigenfchaften erwei⸗ 
tern nicht nur den Gebraud) einer Waas 
re überhaupt , fondern nach dem Maffe, als 
man fie einer Waare verfchafft, verfichern 
fie den Vorzug auf den inländifchen 
und auswaͤrtigen Handelsplägen vor als 
len Mitwerbern , deren Manufafturen es 
an dieſen Reisungen mangelt, 


108. Im Grunde würde e8 immer des 
Fabrifanten eigner Vortheil feyn, feinen 
Erzeugniffen die angeführten Eigenfchaften 
su geben : aber die ungemäßigte Gewinns 
fucht macht ihn oft den wahren Nutzen 
verfennen. Der größte Theil ſieht bloß 
auf dag Gegenmwärtige, umd betrachtet feis 

. nen 
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nen einzelnen Vortheil außer allem Zufam: 
menhange mit dem Vortheile des Allgemet- 
nen. Mo fich daher immer die Gelegen- 
heit anböte, würde er zur Erfparung der 
Koften und Vergrößerung feines. Gewinnes, 
gerade im Gegentheile eine fowohl außer; 
lich als innerlich ſchlechte Waare, theu- 
rer zu verfaufen fuchen. Hier alſo zeige 
fich die Nothmwendigfeit, dem Privatgewinns 
fte Einhalt zu thun, und den einzelnen Fa⸗ 
brifanten in die Nothwendigkeit zu verfes 
Ben, daß er feinem Erzeugniffe die erfoder— 
lichen Eigenfchaften ertheile, ohne welche 
die Erweiterung eines Zweiges der Beichäffe 
tigung vergebens erwartet wird, 


109. Um eine unaͤchte Waare dennoch 
in einem hohen Preife anzumwerden ; muß 
die Stellung des Fabrifanten gegen den 
Käufer folgende feyn: der Jegtere muß 
das Manufakturerzeugniß bedürfen, 
und ed nur von dem erftern allein 
erhalten koͤnnen. Je dringender dieß 
Bebuͤrfniß iſt, deſto unumgaͤnglicher muß 
er ſich den Foderungen des Fabrikanten 
unterwerfen, welche fuͤr ihn gewiſſermaſſen 

Ge⸗ 
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Geſetze find, und nach dem Verhaͤltniſſe 
immer fieigen werden , als die Anfrage 
ber Käufer größer wird ; weil die vers 
mehrte Anfrage nach einer Waare, die 
hicht in zureichender Menge vorhanden ift, 
das Bedürfniß derjenigen in einem gewiſſen 
Verſtande vergrößert , die im Beforgniffe 
fiehen , daß fie daffelbe nicht werden bes 
friedigen fönnen, Mehr oder weniger , 
als folhe Umflände von beiden Seiten vora 
handen find, werden fich diefe Folgen era 
eignen. Es koͤmmt aber nur darauf an, 
dem Fabrifanten Mitwerber zu geben, 
‚an bie fich. der Käufer wenden fann, wenn 
Ihm die Waare , entweder der Gattung 
nach mißfält , -oder der Preis zu groß 
iſt; fo verhält fich alles gerade umgekehrt: 
die Furcht iſt auf Geite des Jabrifanten , 
und je größer der Zufammenfluß der Mits 
werber iſt, defio größer muß ihr DBeftres 
ben feyn , die Käufer, die fich anderwärs 
tig verfehen koͤnnen, an fich zu ziehen. Wie 
jene fich den Vorzug , die Waare an fi) 
zu bringen, durch den angebotenen größes 
sen Preis zu verfichern fuchten ; fo werben 
es diefe nunmehr a 
ä ihrer 
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ihrer Waare, und Herabſetzung des 
Preiſes thun muͤßen. Alſo enthaͤlt der 
befoͤrderte Zufammenfluß pr allein das 
Mittel, die Manufafturerzeugniffe zu der> 
jenigen Vollkommenheit zu erheben, melde 
ihren Abſatz vervielfältigen, 


p Der gang der Wemfigkeit, und die Wirkungen 
des Zufammenflufles find in einer eignen Abhand» 
fung ausführlich Heobachfet worden , die man bier 
nicht ganz abfehreiben fann, Aber es ift nothwen⸗ 
dig, einen Theildavon umfländlich auf die Manu⸗ 
fafturen anzuwenden. 


110, Sobald eine Befhäfftigung Ge— 
winn trägt, iſt fie für ſelbſt anlocdend 
genug ; und find zur Beförderung des Zus 
ſammenfluſſes, daher nicht fowohl bejahen= 
de Mittel nothwendig, als vielmehr ver— 
neinende , die alle Hinderniffe bey Geite 
räumen, welche der Acmfigfeit im Wege 
ftehen , und ihren Xeiteifer hemmen fönnz 
‚ten, Diefe Hinderniffe find folgende: Mo— 
nopolien , ausfchlußende Geſellſchaf—⸗ 
ter, gewiffe mit Vorzuge eingeraumte 


Hefreyungen , Moanufakuren auf— 


Rechnung des Landesfürften , auss 
ſchluͤßende Zünfte, und zu große auf 


eine 
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eine Fabrifation gelegte Abaaben. 
Jede diefer Befchränfungen des Fleißes 
nach der Neihe betrachtet, wird ung auf 
Grundfäge führen, welche bey Leitung des 
Manufakturweſens nicht aus den Augen 
gelegt werden müßen, 


ire, Das Monopoliunt, der Allein 
handel, iſt entweder in den Händes des 
Fabrikanten , oder eines Handels: 
manns. Bey dem erften iſt e8 ein von 
dem Regenten ertheiltes Recht, eine 
Waare allein zu verfertigen; bey dem 
andern ift e8, gegen den Fabrikanten 
das Propolium oder Vorkaufsrecht, 
welches den Arbeiter zwingt, fein Erzeugs 
nig nur dem begünftigten Handelsmann 
zu verfaufen ; gegen den Verzehrenden 
aber it es Alleinverkauf; das Recht, 
ihm eine Waare mir Ausfchlußung: 
aller übrigen zur liefern. Diefes Pros 
polium fann fi) auf den ganzen Staat, 
auf eine Provinz, einen Bezirk, oderaud) 
nur auf einen Stand erſtrecken. Daß legs 
tere heißt insbefondere eine ausfchlüßens 
de Lieferung. 

2 119, 
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s12, Der Alleinverkäufer bat gegen 
ben Abnehmer der Woare einen Zwang— 
abſatz, größer oder Kleiner nad) dem 
Maffe, als feine Waare fih der Noth⸗ 
wendigfeit nähert, Da ihn diefe Noths 
wendigkeit verfichert, daß man feiner Waas 
re nicht entbehren, und fie auch nicht vom 
fonft irgend her empfangen kann; fo siehe 
er von der Lage der Umftände allen 
möglichen Vortheil und unbefimmert , 
feinem Erzeugniſſe bie anziegenden Eigen— 
fchaften zu geben , da die Nothwendigkeit 
alles für ihn thut, erhält er feine Waare 
unvollfommen, und feget fie nicht ans 
ders als theuer ad. Kine unvollfommene 
Waare finder im inneren Abfage nicht 
mehr Käufer , als welche ihrer unmoͤglich 
müfig gehen ; im aͤußern Abfage finder 
fie gar Feine. Eben fo verhält es fich mit 
einer Waare, die Hoch im Preife ſteht, 
soelche noch dazu den übrigen Bürgern ih⸗ 
sen Unterhalt Eoftbar machet; infoferne 
nämlich die Waare des Monopoliften ſich 
dem Bedürfniffe nähere, Der unterge> 
ordnete Arbeiter ift ganz in der Gewalt 
des Alleinverkaͤufers, und meil es der Vor⸗ 
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heil des Letztern ift, jenem Feinen hoben 
Handlohn zu geben; fo ift der Fleiß des 
Arbeiters nicht mehr ein Mittel, eine Fa— 
milie zu ernähren : daher werden bie 
fähigeren Fabrifenarbeiter, welchen in ans 
dern Ländern vielleicht ein glüclicheres Loos 
angeboten wird, bey der erften günftigen 
Gelegenheit auswandern, Alfo bereichert 
fid) zwar der eine ; aber die Maffe der 
allgemeinen Beichäfftigung waͤchſt nicht, 
und die Kunfiarbeit bleibe immer in der 
Kindheit, 


⸗ 


113. Vielleicht, daß der Staat den Vor⸗ 
£heil ver Belchäfftigung ganz verliert : wes 
nigfteng feßet er fich durch Ertheilung fols 
cher Ausfchlüßungen der Gefahr aus, Der 
Monopoliſtfabrikant reicher ohne Zwei⸗ 
fel nicht zu , eine ganze Provinz , einen 
ganzen Staat zu verfehen. Um bie Bes 
ftellungen zu befriedigen, und den Klagen 
der Kleinverfäufer vorzubeugen, welche 
eine Widerrufung der ihm ertheilten Frey- 
heit veranlaffen dürften, verfieht er fich 
unter der Hand mit ausländifcher Waa⸗ 
- re; und da ihm feine Stellung zum Mei—⸗ 
83 ſter 
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fier des Preifes macht ; fo findet er bald, 
daß er an der auslaͤndiſchen Waare eis 
nen eben fo großen Gemwinnft machen koͤn— 
ne, als an feinem eignen Erzeugniſſe, 
wobey er die Erfparung feiner Mühe, 
Aufficht , Borfchufles u. d. in Unfchlag 
bringt, und aus cinem Fabrifanten , 
den der Etaat an ihm zu haben glaubt, 
in den gefaͤhrlichſten Schleihhändler aus— 
artet. Weniger oder mehr wird diefe Anz 
merfung auf alle Monopolifien anzuwen⸗ 
den feyn. 


114. Der Propoliſt bat das Mittel 
in Händen, beide den Werzehrenden und 
den Fabrikanten zu drücken : jenen durch 
eine übermäßige Steigerung des Waaren= 
preifes; dieſen durch einen auf das Klein» 
fie berabgefegten Vortheil feiner Arbeit, 
Wenn daher der fabrieirende Monopo⸗ 
lift nur die Ausbreitung einer Beſchaͤff⸗ 
tigung hindert ; fo entfräftet das Pros 
polium fogar eine fhon gegründete und 
ausgebreitete. Und es ift bereits geſagt 
worden , daß dieſes leßtere einem politifchen 
Körper immer fchädlicher if, ale das erz 
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ſtere; und fchädlicher nach dem Maſſe, alg 
der Stoff der Fabrifation mehr die Kands 
wirthſchaft befchäfftigtee. Ein Koͤrper kann 
natuͤrlicher Weiſe hager ſeyn, ohne darum 
krank zu ſeyn: aber die Abnahme eines 
voͤlligen Koͤrpers iſt allemal das Anzeichen 
eines inneren verzehrenden Uebels. 


115. Bey der offenbaren Schaͤdlichkeit 
des Alleinverkaufs werden dennoch nicht 
ſelten Befreyungen dieſer Art ertheilet, 
dazu der Beweggrund nicht immer Unwiſ—⸗ 
ſenheit, oder unzeitige Gewinnſucht iſt. 
Wenn man ſchon daruͤber einig iſt, daß 
Monopolien in der Folge der Fortgang 
der Manufakturen hemmen; ſo glaubt man 
dennoch, fie koͤnnten bey Errichtung eis 
ner neuen ertheilt werden, um zu folchen 
Unternehmungen aufjzumunfern, um den 
anfangenden Fabrifanten Kräfte fammeln 
zu laſſen, dadurdy er feinem Werke eine 
größere Ausbreitung zu geben , in Stand 
gefeßt werde, Es ift, Cfagt endlich der 
Verfaſſer der Anfangsgrüunde Der 
Handlung), eine Art von gemäßig- 
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turen möglich , welche den Staat 
nicht den Nheil des Zuſammenfluſ⸗ 
ſes raubt, wenn eine ſolche Aus— 
ſchlußung auf wenige Jahre bes 
fhräantr, auf eine oder zwo Provin— 
zen all: in ertheilt iſt, damit die Hand⸗ 
arbeit, oder der Stoff nicht zu ſehr 
vertheuret werden: und auch da noch 
muß eine folge Beguͤnſtigung Durch 
den Zuwachs der Bevölkerung erz 
fauft werden. 


116. Die beiden erften Gründe wuͤrden 
allerdings eine Aufmerkfamfeit verbienen, 
wenn e8 fonft fein Mittel gäbe , angehen 
de Manufakturen zu unterflüßen. Aber 
dieſe Mittel find vorhanden, und werden 
an feinem eigenen Orte vorfommen. In 
der Wahl der Unterflügungsmittel aber 
koͤmmt ohne Zweifel der Vorzug denjeniz 
gen zu , von welchen ſich diefelbe Wirkung 
am zuverläßigften erwarten läßt, ohne 
fi) auf der einen Seite der Gefahr augs 
jufegen , durch dag ergriffene Mittel dem 
Endzwecke, gewiſſermaſſen ſelbſt entgegen zu 
arbeiten. Das iſt der gegenwaͤrtige Fall: 

man 
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man ſucht einen Zweig der Befchäfftigung 
zu erweitern , dadurch daß man feine Erz 
weiterung hindert, Die Bertheurung der 
Handarbeit und des Stoffes , welche Forts 
bonais beforget, fcheint bey neuen Fas 
brifationen gewiffermaffen unmöglich, Dier 
fe Steigerungen koͤnnen nur die Folge eiz 
nes Zufammenfluffes von Fabrifanten der 
naͤmlichen Gattung feyn: ein folcher Zu: 
fammenfluß aber ereignet fich nicht bey ven 
.  Berfuchen einer neuen Fabrifatur, deren 

Vortheile immer ungewiß, mithin, auch 
für eine Menge nicht anlockend find, | 


117. Ausfhlüßende Geſellſchaf⸗ 
ten 7 entweder zur Erzeugung einer Waa⸗ 
re, oder zu ihrem Verkaufe, find an fid) 
ſelbſt anders nichts, als ein Alleinhan⸗ 
Del, an welchen mehrere Antheil nehmen. 
Gegen den Käufer iſt es eine Perfon, 
deren Abfiche mit jedem einzelnen Mono: 
poliften diefelbe ift : nur darinnen mag 
vieleicht einiger Unterfcheid wahrgenommen 
werden; daß eine Ausfchliegende Ge⸗ 
felfchaft ihre Bedruͤckungen gegen die 
Käufer deſto heftiger ausüben muß, weil 
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der Gewinnft in mehrere Theile zerftückt, 
mithin auf jedes einzelne Glied nur ein 
Fleiner Antheil falen wird , woferne die 
Geſellſchaft es fich nicht angelegen feyn 
laͤßt, ihren Vortheil auf das Höchfte zu 
fpannen, Es ift-Fein Zweifel, daß die 
Nereinigung mehrerer Menfchen " 
zur Erweiterung der Handlung vieles bey⸗ 
tragen fann, nur muß die Art, diefe Ver⸗ 
einigung zu veranlaffen, ſich fo fehr, ale 
immer möglich ift , von dem Alleinhan⸗ 
Del entfernen, 


q 100, 
* Abtheil. von Handlungsgeſellſch. 


318, Ueberhaupt iſt ganz Feine Urfache 
vorhanden, warum der Negent, der allen 
Bürgern zu gleihem Schuße verpflichtet 
ift, dem einen vor dem andern einen Vor⸗ 
zug einräumen ſollte. Jede Befreyung ® 
ift ein ſolcher Vorzug, der, morinnen er 
auch immer beftehen möge, fih in Geld 
augfchlagen läßt, und unter den Metts 
eifernden eine Ungleichheit veranlaßt: er 
eignet , nämlich, dem einen Theile Vortheile 
zu, bie der andre nicht hat: dadurch iſt 

das 
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das Gleichgewicht der Beftrebung geftöhret ; 
der unbefreyte Mitwerber verliert den 
Muth, und in einem gewiffen Verſtande 
auch das Vermögen in feinem Wetteifer 
fortzufahren : oder gleich Anfangs wird 
jedermann zurücdgehalten , fi) gegen den 
Befrepten in eine Mitwerbung einzulafs 
fen. Alfo ift ein Zweig der Beſchaͤffti⸗ 
gung in die Hände des Befreyten, gleiche 
ſam als eines Monopoliften , übergeben, 
ohne daß es der Staat gemwahr wird, mits 
hin auch, ohne daß von einer Geite dages 
gen Vorkehrungen gemacht werden, Wir 
werden zwar in der Fortſetzung dieſer Ab⸗ 
han dlung gewiſſe Vorzuͤge ſelbſt unter den 
Mitteln anſetzen, die einen erſt erwachſen— 
den Zweig der Beſchaͤfftigung befördern 
fönnen : z. E. daß einem Tuchfabrifanten 
der Vorkauf der Wolle eingeräumet 
werde ; aber ein ſolcher Vorkauf, um in 
diefem Benfpiele fortzufahren, muß nicht 
einem Tuchfabrifanten gegen die übrigen 
Tuchfabrifanten, fondern allen Zuchfas 
brifanten, gegen die, ſo e8 nicht find, uud 
befonders gegen Fremde ertheilet werden, 
5.100, 
119. 
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119. Gebr fcheinbare Urfachen haben 
Landesfuͤrſten verleitet, Manufakturen 
auf eigne Rechnung zu errichten r, 
Man bielt dafür , fie Fönnten am erften 
ben großen Aufwand machen, welcher bey 
neuen Unternehmungen erfodert wird; fie 
würden den Verluſt, der anfänglich ims 
mer zu befürchten iſt, am leichteften tra⸗ 
gen; oder auch ſich genügen laſſen, um 
den Fortgang *iner Fabrifation zu befürz 
dern, an dem Erzeugniffe nichts zu ge: 
winnen: die Hinderniffe endlich, weiche 
folcyen Errichtungen von verfchiedenen Geis 
ten gelegt würden , fielen gleichfam von 
ſelbſt hinweg: eine Manufaktur werde als 
fo unter diefem Schuße eher, ald auf jede 
andre Art die Vollkommenheit erreichen, 
Aber alle diefe Gründe find leicht zu ent— 
fräften. Es ift nicht eben der Klugheit 
gemäß , auf einen zwepdeutigen Ausgang 
beträchtliche Summen zu verwenden, die 
immer zulest den Landesanlagen aufliegen : 
ben Verſuch aber im Kleinen zu machen, 
dazu werden fich bey einer glüclidyen Aus— 
ficht immer vermögende Privatleute finden, 


befonder8 wenn der Staat fie durd) ns 
tz 
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Ermunterung dazu anzuleiten weils, Das 
durch alfo fält auch die Betrachtung. der 
Gefahr, und des nicht zureichenden Ges 
winuſtes hinweg. Was aber die Hinder⸗ 
niſſe Betrifft, welche der: Induftrie gelegt 
werden; fo iſt es eine traurige Augficht 
für den Staat, wenn er es je zugiebt,. daß 
der Induſtrie Hinderniffe gelegt werben koͤn⸗ 
nen. 


& 116 


120. Die Gründe gegen die landes 
fuͤrſt ichen Manufafturen find haͤufiger, 
und ſcheinen uͤberwiegender. Wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe iſt der Fleiß derjenigen, wel— 
che einer ſolchen Manufaktur vorſtehen, 
nicht fo groß, als der Fleiß desjenigen feyn 
würde, der ihn für fich felbft anftrenger: 
auch läßt fih die genaue Sparfamkeit 
nicht erwarten, womit der Privateigenthüs 
mer für fich felbft zu Werfe gehen würde; 
immer werden die Gebäude größer, und 
. alle Werke weitlaͤuftiger angelegt; daß als N 
fo der Fond der Unternehmung ftärfer , 
mithin auch zum Erfage der Zinſe mehr 
auf Die Waare zu fchlagen iſt. Die Offi⸗ 
zian⸗ 
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zianten, wie fie immer Namen haben moͤ⸗ 
gen, werden gleichfalls als eine noth— 
‚wendige Auslage dem Wanrenpreife zus 
gefchlagen , da bey einem Privatmanufafs 
turanten fein Unterhalt fchon dem Gewinne 
fie zugerechnet wird. Hieraus entfiehen 
zween Nachtheile s eine folche Manufaktur 
‚ wird im Vergleich mit einer Privatmanu— 
faftur nicht fo geſchwind volfommen ; 
und dann nie in einen fo niedrigen Preife 
fiehen : alfo wird fie auch nie diejenige 
Ausbreitung erhalten , welche die Frucht 
der Güte und Mohlfeilheit. einer Waa— 
re, und bie Abficht der Manufaktur ift, 
Was über alles noch am meiften in Ers 
wegung koͤmmt, ift, daß ein Landegfürft, 
welcher manufafturit ,„ nothwendig alle 
Mitwerber abfchredt , weil fie ihn bier 
als Manufafturanten betrachten , der an 
feinem Erzeugniffe gewinnen will, und 
fi) gegen feine Miteiferer zur Beförderung 
dieſer Abſicht fehr viele Vorzüge zueignen 
fann; wodurch alfo die landegfürftliche 
* Manufaftur zulegt , ohne den Namen zu 
haben, in ein Monopolium ausartet. 


121, 
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121. Sogar der Meynung derjenigen 
habe ich nicht das Herz beyzutreten, wel⸗ 
che die Manufaktur nur anfaͤnglich auf 
Rechnung der Landesfuͤrſten errichten, bey 
ihrem Fortgange aber an Privatleute ab⸗ 
freten wollen, Der Fortgang ift aus den 
im vorhergehenden Sage angeführten Urs 
fachen immer fpäter zu erwarten; und dann - 
ift es bey Unterfuhung diefer Art ſtaͤts 
nothiwendig , auf die täglichen Benfpiele 
mit zu fehen. Bey einem glücklichen Fort— 
gange einer Manufaktur ift die Verfuchung 
groß , diefe einträglihe Manufaktur als 
eine Duelle der Tandesfürftlichen Einfünfte 
anzugeben. Leute, welche nur die augen 
blicklihe und gegenwärtige Vergrößerung 
der eingehenden Summen vor Augen has 
ben, überrafchen die Wachſamkeit des Fuͤr— 
fien, und bemächtigen ſich, zum fogenann= 
ten Bortheile der Staatseinfünfte eines 
Zweiges der Befchäfftigung, der eben das 
rum nie die Verbreitung erhält, die man 
unter andern Umftänden erwarten durfte. 
So lange aljo dem Staate noch andre 
Mittel übrig find , gefchickte Fabrifanten 
bey neuen Unternehmungen zu unterflüsen, 


\ 


u (lo) Je 
iſt es immer der Klugheit gemäßer , ſich au 


biefe zu halten, als auf folche zweydeutige 
einiges Zutrauen zu werfen, 


123. Zuͤnfte = iwerden die Körper 
von Arbeitern genennet , deren Mitglieder 
einerley Belchäfftigung treiben: fie haben 
ihre eignen Vorſteher, re Satzungen, 
oder fogenannten Handlungsitatute, 
ihre Gebraͤuche. Diefe Zünfte find ent: 
weder ungeſchloſſen; das ift, ihre Zahl 
it nicht befchranft; oder gefchloffen, 
wo, bey ihrer befchränften Zahl jeder, 
der nicht aus diefer Zahlift, ein Stoͤhrer, 
Pfuſcher genennet wird , gegen welchen 
die fogenannten Befugten den Zunft 
zwang ausüben. Die Befchrankung 
der Zünfte gefchieht auf eine zweyfache 
Art: Die Zahl der Meifter ift befkims 
met: oder den Meiftern iſt nicht erlaubt, 
über eine fefigefegte Zahl von ungen it 
die Lehre zu nehmen. In gegenwärtigen 
Zufammenhange werden die Zünfte weder 
als eine Polizeyanftalt betrachtet, noch 
in wie ferne fie ihren Nußen unmittelbat 

zur Bolfommenbeit einer a Leis 
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Finnen : fondern nur, in wie ferne fie oh— 
ne eine gewiffe Aufficht, dem Zuſammen⸗ 
fluße fhädlich werden, 


a 109. Innungen, Zechen, Gulden, 


123. Eins die Zünfte wahrhaft um 
geſchloſſen: das iſt, wird jedermann, 
der von ſeiner Faͤhigkeit in einer gewiſſen 
Arbeit zureichende Beweiſe gegeben bat, 
in diefelbe aufgenommen ; fo haben fie 
nichts, was gegen fie eingewendet werden 
Fönnte 2 aber beynahe darf man fagen: 
Zuünfte welche auf diefe Weife unbefchlof- 
fen find , wären nirgend vorhanden: die 
Aufdinggelder, Lehrgelder , die Taren 
des Freyſprechens, die Köflen das Mei⸗ 
fterrecht zu,erlangen, die Foftbaren und 
unbrauchbaren Meiſterſtuͤcke, die bey 
folchen Gelegenheiten unnachläßigen Gaſt— 
gebofe, vertreten auch bey offenen Zuͤnf— 
ten, fähigen aber unvermögenden Mens 
fhen, den Weg, entweder zu einem Hands 
werfe zu gelangen, oder daffelbe,, nach eis 
ar erworbenen zureichenden Gefchicklichfeie 
zu treiben. Diefe verberblichen Geldfplits 

£ terun⸗ 
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terungen abichaffen, heißt die Fähigkeit der 
Bürger in ihr Necht einzufeßen. 


124. Um viel offenbarer ift der Nach⸗ 
theil der wirklich geſchloſſenen Zuͤnfte, 
wo die Zahl der Meiſter beſtimmet iſt; 
soo die Meiſterplaͤtze erblich find, und 
niemand dazugelangen Fann , er fey benn 
ein Meiftersfohn , oder er habe eine Meis 
fterstochter , oder die abgelebte Witt⸗ 
we eines Meifterd zum Weibe genoms 
men: wo dann unter folchen Bedingniffen 
nach der Gefchicklichfeit wenig gefehen wird. 
Diefe Zünfte erleichtern e8 den, auf eine 
geringere Zahl herabgeſetzten Mitgliedern 
ſehr, unter fi geheime Verabredungen zu 
machen , und ihr Gewerbe zu einer Art 
von Monopolium zu errichten , wodurch 
dag gemeine Wefen ſtark bedrücke wird , 
und ihre Erzeugniffe bey einem unmäßigen 
Preife, immer unvollfommen bleiben. Die 
feſtgeſetzte Zahl der Lehrjungen vermins 
‘dert in der Folge auch) die Zahl der Ges 
felen, welches natürlih den Handlohn 
zum Nachtheile der auswärtigen Handlung 
hoch erhält. Zwar laͤßt ſich nicht vermus 
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then, daß die Gefeßgeber bey Beſchraͤn⸗ 
kungen der Zuͤnfte die eigennügigen Ab— 
fichten der Zunftgenoffen befördern wollten: 
ihre Abficht dabey war ohne Zweifel nur, 
um unter den Befchäfftigungen des Volks 
ein Öleichgeroicht zu erhalten, und durch 
die Feſtſetzung der Anzahl jeder ihre Schranz 
fen anzumweifen. Doch das Mittel zur Erz 
reichung diefer Abfiht war unnotbmwens 
Dig in dem einen, und unangemeflen in 
in dem andern Falle. Solange als die Ar— 
beiter bey einer Belhäfftigung ihren Uns 
terhalt finden, fo find fie dabey nicht uͤber— 
Rüßig : fobald aber diefe Beichäfftigung 
fie nicht mehr nähret, wird fie, ivenn ans 
ders Feine Dinderniffe vorhanden find , vers 
laffenz alfo hat der Gefeßgeber nicht noͤ— 
thig , einen Machtfprud zu thun, da fich 
alles durd) eigene Bewegung in dag Gleich— 
gericht ſetzt: im Nothfalle ift auch noch 
die Spannung oder Nachlaffung der Abs 
gaben ein Mittel, den Anlauf zu einer 
Befchäfftigungsflaffe zu hindern » Line 
angemeflen aber, undin der Ausführung 
unmoͤglich, weil die Beſchaͤfftigungsklaſ— 
fen nicht bloß nach dem Verhaͤltniſſe unter 
IT en ſich, 
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ſich, fondern auch zu dem MWerbrauche 
der Waaren zu meſſen find, welche fie ver— 
fertigen. Diefer Verbrauch aber ift fehr 
veränderlich, hundert unvorherfehbare und 
plögliche Umftände erweitern ihn, oder bez 
fehränfen ihn; der Zuwachs , oder die Abs 
nahme der Bevölkerung , die Stellung unfrer 
Handlung fließen dahin ein: alfo muß auch 
das Verhaͤltniß unſchicklich feyn , fobald 
die Umftände verändert find, water wel⸗ 
chen e8 berechnet worden. 


x Weil man die Zuͤnfte als eine alfbergebrachte Betz 
fafung vielleicht unmittelbar abzuſtellen, Bedenken 
trug, fo hat man in ofterreichifchen Provinzen de» 
sen DBefchranfung mittelbar dadurch abgehbolfen , 
daß man anftatt des Meiſterrechts, nur Schuhe 
defrete erfbeilet, welche nach den Umffänden ver 
mebrt und vermindert werden fonnen ; alſo wurden 
3. 'D. durch eine Berord. vom 20. Jaͤner 1755, 
den Webern Schutzdekrete verfaget „ weil damals 
ihre Anzabl zu groß war. 


125. Die insbefondere alfo genannten 
Polizeyhandwerke, welche auf tägliches 
Geding arbeiten, find um deſto weniger 
duch ausihlüfende Zünfre auf eine 
Fleine Anzahl herabzufegen, da diejenigen 
Arbeiten, womit fie fich abgeben , nicht 

nur 
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nur Beduͤrfniſſe, ſondern faft immmer drin⸗ 
gende Beduͤrfniſſe ſind, bey denen es um 
ſo viel leichter faͤllt, die Mitbuͤrger zu ſchrau— 
ben. Wenn alſo Zuͤnfte als eine nuͤtzliche 
Polizeyverfaſſung ? anzuſehen find; fo 
bat man aus eben denfelben Gründen, aus 
welchen die Handlungsleitung die Zahl 
ber Arbeiter einer jeden Klaffe vermehrt, 
alle einfeitigen Vorteile der Zunftges 
offen bey den Polizeyhandwerfern zu vers 

hindern, 


126. Der Beweggrund, welcher mehr 
zu dieſer als einer andern Beſchaͤfftigung 
beſtimmet, iſt hauptſaͤchlich, der von ſelber 
zum Unterhalte des Arbeiters abfallende Nu— 
gen. Nur erſt dann aber kann Nutzen ges 
rechnet werden, wenn alle in Anſehen der 
Beſchaͤfftigung gemachten Auslagen 
abgezogen find. Die Abgaben x mas 
chen einen Tpeildiefere Auslagen; und ver: 
mindern, je.nachdem fie aufeine Klaffe von 
Beſchaͤfftigung ftärfer fallen, die Beweg⸗ 
gründe, zu diefer Klaffe zutreten, oder das 
bey zu bleiben. Die Wahrheit diefer Des 

| 3 trach⸗ 
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trachtung mit alfenihren Folgen iſt zu fehr 
von jedermann befannt, als daß man ets 
was hinzuzufegen nöthig hätte. Nur alfo 
dann , wenn e8 zuträglich ſeyn follte, die 
Verminderung einer Fabrifation zu ver— 
anlaffen , wird e8 zu billigen feyn, auf dies 
felbe eine überwiegende Abgabe, es fey von. 
Seite des Unternehmers, oder des uns 
tergeordnneten Arbeiterg zu legen. 


% 110. 


127. Sind dieſe Hinderniffe ded Zus 
fammenfluffes bey Seite geſchafft; fo wird 
der Wetteifer der Arbeitſamkeit ungehemmt, 
und feine glückliche Folge die Vollkom— 
menheit der Manufakturen feyn, wels 
che, wie bereit8 errinnert worden ?, inder 
Mohlfeilpeit , der Guͤte, Schoͤnheit, 
und Manigfaltigkeit des Erzeugniffes 
beficht. Jede diefer Eigenfchaften entfpringe 
aus einer Menge einzelner Theile , deren 
Kenntnig nothwendig ift, und bey deren 
Betrachtung es nicht wohl möglich ſeyn 
wird, nicht einen Seitenblick auf die aus— 
wärtige Handlung gu wenden. 
€ 108, 
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128. Wohlfeil, nach dem Nerftande 
dleſes Wortes in gegenwärtiger Lage ? 
hat einen Begriff, deffen Bedeutung dop⸗ 
pelt beziehend if, auf die Eigenſchaft 
der Waare gegen eine ähnliche Waare, 
und auf die Mittwerber. Ein feines 
Tuch ift darum nicht theuer , weiles nicht 
der Kauf des Tagloͤhners iff, wenn «8 
nur fonft die Eigenſchaften eines guten 
Tuchs hat: eben fo iſt ein Euch darum 
nicht ſchon wohlfeil, weil es um ein Klei— 
nes dahingegeben wird, da e8 innerliche 
und Äußerliche Mängel hat. Eigentlich als 
fo ift der Verſtand dieſes Satzes: eine 
"Manufaktur liefert wohlfeile Waare, 
folgender :_ fie liefert Waare von gleicher 
Gattung um einen Eleineren Preis, als 
ihre Mitwerber. Die Wohlfeilheit ift oh— 
ne Zweifel die mächtigfte Lockung der Käus 
fer, und ift derjenige Mannfafturant bes 
Vorzugs gewiß werfichert , der feinem Erz 
zeugniffe diefe Eigenfchaft mittheilen Fann. 
Alfo werden die Mitwerber es fih auch 
in Derabfegung des Preifes zuvor zu thun 
ſuchen; allein e8 it nothivendig, die Erin 
nerungen beyzuſetzen: daß fie fich in ihs 
t4 rem 
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rem Wetteifer nicht auf daß Heußerfte her— 
abfegen koͤnnen; fondern damit, wenn fie 
fi) noch fo fehr treiben , mwenigftens bey 
dem kleinſten Gewinne © fiehen bleiben, 
bey dem fie noch ihren Unterhalt finden fon» 
nen: über diefen hinaus, wird eine Be— 
(häfftigung ganz verlaffen. 


b 127. Woblfeil beifit auch manchmal eine Wagre, 
deren Pıeis dem Dermogen der gemeineren Rlaf— 
fe angemeſſen iſt: unter diefer Bedeutung ward es 
im 107, Safe genommen: allein diefe Woblfeil⸗ 
beit iſt eigentlic) nur eine Gattung der Manig- 
faltigteit. 


e Ie öfter ein, auch ſehr fleiner Gewinn wiederbolf 
wird, defto ſtaͤrker fallt die zufammengesogene Sums« 
me aus; um deſto leichter Int ſich alfo dabep ein 
zuteicbender Unterhalt finden. Hieraus laßt fich 
ſchluͤßen, daß große Fabritanten , bey denen fich der 
Gewinnſt, öfters wiederholt , der auswärtigen Dante 
lung zutraͤglicher find , aber auch die kleinen norb- 
wendig unterdrücken : weil diefe mit jenen den Preis 
nicht gleichweit herabfeßen konnen, 


129, Der Preis einer Waare, iſt die 
Summe sller einzelnen Auslagen, 
welche bis zu ihrem Verkaufe gemacht 
merden ‚mit Zuſchlagung des Gewinn— 
fted. Was alfo die einzelnen Auslagen 
vergrößert, vergrößert den Waarenpreig, 

und 
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und im Segentheil , die Wohlfeilheit wird 
durch die Verminderung der einzelnen 
Beftandtheile des Preifes erhalten. Die 
Theile des Preifes find folgende: das Ge⸗ 
baude, das Holz, und andere gemeint: 
fhaftlihen Nothwendigkeiten ‚der 
Preis des Stoffes, der Handlohn, die 
Fracht, die Aſſekuranzpreiſe, die Eins 
und Ausganasrechte , und die Inter—⸗ 
eſſen des zu einer Fabrikation ges 
widmeten Hauptſtamms (Kapitals); 
bey Waaren, die entweder ganz, oder wo— 
von auch nur der Stoff von Fremden 
gekauft wird, der Wechſelpreis, und end⸗ 
lich der Gewinn. 


130. Der groͤßte Theil der Fabriken 
zwingt die Unternehmer zu weitraͤumig— 
tn und meiſtens koſtbaren Gebaͤuden d 
Ein Blick auf dasjenige, was man vor 
Augen bat, weiles täglich geſchieht, uͤber— 
führt aus, die Erinnerung ſey dem an— 
fangenden Sabrifanten wicht uͤberfluͤ⸗ 
Big: daß die Fabrikengebaͤude zwar feſt, 
aber nicht praͤchtig gebaut werden follen: 
ihre Beflimmung ift nicht, für den Fabri— 
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tanten einen Pallaft oder Luſtſchloß zu wer⸗ 
den. Nicht nur, daß die auf folchen Pracht> 
gebäuden liegenden Kapitalien durch den 
Zufchlag der Zinfe dem Fabrifanten den 
Vortheil der Wohlfeilheit zu der Zeit ran 
ben, wo er wegen der Unvollfommenheit der 
Waare deffelben am nöthigften hat, fon» 
dern es gefchieht meiftens, daß er fih durch 
den Bau entfräftet, da er daraufein Geld 
verwendet, welches er feine Unternehmung 
defto Fräftiger zu unterſtuͤtzen, fparen folte. 
Nur zu oft, ehe noch der Bau zur Fabrik 
vollender ift, ift der Fabrikant mit feinem 
Vermoͤgen am Grunde. 


d 129. 


131, Die gemeinfhaftlihen Noth— 
wendigfeiten © einer Sabrifation , die 
Mohnung, das Holz u. d. g. werden 
wohlfeiler oder theurer, überhaupt, nad)» 
dern die Fabriken ein Lokal gemählee 
haben. Nothiwendiger Weife, wo die Woh— 
nungen durchaus theurer find, muͤſſen auch 
die groͤßeren Fabrikengebaͤude, und andere 
Plaͤtze zu Kunſtwerken, und dergleichen, 
ſehr koſtbar ſeyn. Die Lokalſtellung der 

Fa⸗ 
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Sabrifen in großen , beſonders aber tn 
Hauptitadten F ift offenbar unſchicklich. 
Eben diefe Betrachtung muß in Anfehung 
des Holzes , und andern Zugehör gemacht 
werden. Wo die Verzehrung diefer Noth— 
wendigkeit ohnehin groß ift, da kann ihr 
Preis nicht nur den Fabrifen nicht günftig 
feyn, fondern er wird durch fie auch den 
übrigen Versehrenden erfchweret. Die vor= 
theilhaftefte Stellung der Fabriken tft alfo 
auf dem platten Rande, und nachdem die 
Umftände e8 erfodern, unferne der Holsges 
birge , oder wenigftens nahe am Waͤſſern, 
auf denen das Holz ohne große Koften here 
beygefchafft werden kann. 


e 129, in 
F Wir werden zu diefer Betrachtung noch einmal wie⸗ 
derfehren. 


132. Gleichwohl kann es nicht für eine 
Kegel angenommen werden : die Fabri— 
Een muͤſſen auf dem Lande, oder we— 
nigitens in Provinzen angelegt wer- 
Den. Denn wenn zwar eine Zahl ver⸗ 
mindert, die andere hingegen vergroͤßert 
wird; ſo faͤllt die Summe des Preiſes 

gleich⸗ 
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gleichwohl fiärfer aus. Hätte man alfo 
am Holze und Gebäude auf dem Lande 
einigen Bortheil , aber die Fabrifation muͤß— 
te mie großen Frachtfoften nach einer 
Stadt gebracht werden, entiveber, weil das 
ſelbſt der eigentliche Dre des Abſatzes, oder 
ein Hafen roäre, wo die Waare ihren Ab 
zug nach fremden Ländern nimmt; oder die 
Arbeiter Fönnen nicht anders, als mit fehr 
hohem angebotenen Handlobne dahin ges 
lockt 5 fo wuͤrde natürlich die Stadt 
mit Vorzuge zu wählen feyn, Und in fo 
ferne fann die gewühnliche Meinung für 
richfig angenommen werden : Daß Die 
Prachtfabriken in die großen Staͤd⸗ 
te gehören, weil nämlich) dafelbft ihr or= 
dentlicher Abfaß if. Nur koͤmmt es dar— 
aufan, fi) in dem Ueberfchlage nicht zu 
irvent denn e8 wird nur ſehr felten ge⸗ 
[deben, daß der Erfparung an Gebaͤu⸗ 
den, Holz, dem Uuterhalte der Unter- 
nehmer und untergeordneten Arbeiter, 
und noch mehreren Mortheilen durch die 
einzigen Srachtfoften dag Gleichgewicht ge⸗ 
halten werde. 


— 
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133. Der Preis des Stoffes 3’ fie 
überhaupt jeder Feilfchaft , hängt vom Ue⸗ 
berfluffe oder ihrer Seltenheit ab. Der 
Stoff iff entweder Nationalerzielung , oder 
fremdes Erzeugniß. Der Ueberfluß des 
Nationalſtoffes it eine Folge der ver⸗ 
befferten Landwirthfchafl. ES ift bereits 
Hefagt worden; wenn der Staat die Ers 
zielung eines Stoffs vergrößern will; fo 
hat er an den Belohnungen und Bes 
freyungen das ergiebigfie Mittel in Hänz 
benz; und überhaupt wird die Hoffnung 
eines vortheilhaften Abſatzes die Erzielung 
für ſich ſelbſt ermuntern. Ungeachtet aber 
ein Ueberfluß des Stoffeg wirklich vorhan— 
den iſt, fo Fönnen andre Urfachen hindern, 
daß der Manufafturant davon nicht den 
Vorteil der Wohlfeilheit zieht x dieſe Urs 
ſachen find hauptſaͤchlich Zwiſchenmaͤu— 

the , und der Zuſammenfluß fremder 
Kaͤufer. 
g 129, 

124, Wenn die Verführung des Stof— 

fes aus einer Provinz in die andere Zwang— 


mitteln, oder großen Abgaben h unters 
| liegt; 
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liegt; fo wird der belegte Stoff weniger 
verführt , mithin in folgenden Jahren 
auch nicht mehr in ſolcher Menge erzielt, 
weil die Erzielung immer nur der Hoff— 
nung des Abſatzes gleich iſt: dadurch 
koͤmmt die Landwirthſchaft, uud die 
Aemſigkeit nothiwendig zu Schaden, Da 
das Lofal der Fabriken nicht willführlich 
iſt, fondern nad) Zuträglichfeit, wenigſtens 
von vorfichtigen Fabrifanten gewaͤhlet wird, 
auf welche allein bey Verbindung der Grunds 
fäge zu fehen ift; fo fol man fih in Acht 
nehmen, den Vortheil diefer Lofalftelung 
nicht wieder durch Maͤuthe zu vernichten 3 
Nicht einmal zum Vortheile einer in der 
Provinz errichteten Manufaktur ift e8 nüßs 
lich, die Verführung des Stoffes in eine 
andre zu befchränfen. Denn dieſe Ausfuhr 
ift nicht zu beforgen , fo lange fi) an dem 
Drte der Erzielung Käufer finsen , welche ans 
nehmliche Kaufbedingniffe anbieten, Woll- 
te man aber dem Fabrifanten den Vor— 
theil einjeitig zuneigen; fo hieß diefes, bie 
Aemſigkeit auf Koften der Landwirth— 
ſchaft unterfiügen. Nur aber dann kann 
der Staat Dauerhafte Vortheile Hoffen, 
wenn 
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wenn er beide zugleich unterſtuͤtzet. Anſtatt, 
wie man erwartet, den Fabrifanten durch 
eine folche Einfchränfung Weberfluß , und 
dadurch Wohlfeilheit zu wege zu bringen, 
laͤßt fich vielmehr in Kurzem Mangel, und 
feine Folge die Fheurung erwarten. Die 
Betrachtung ift fihon einigemal gemacht , 
und kann nicht zu oft gemacht werden : fo 
lange dem Erzieler des Stoffes der Preis 
anfteht , ift der Zwang überflüßig: fobald 
aber die Fabrifanten fih den Zwang ber 
Mauth zu Nu machen, und ihn drücken 
wollen; fo hebt der Landmann die unbe- 
Iohnende Erzielung auf, und der Sabrifant 
leidet am Stoffe Mangel. 


h133, 


5 Solite diefe Stelle ein Vepfpiel jur Eroͤrterung fer 
dern, bier iſt eines eine Fabrik, deren Abiak vor« 
zuglid) außer Landes geht, muß, wenn es die ubri« 
hen, Umftande zugeben, fo nabe als moglich an die 
Graͤnzen, an die Scehafen verlegt werden, um die 
Ftachtkoſten z. B. von 4. auf 2. ; berabzufeßen: 
wurde der rohe Efoffbep dern Lebergang aus einer 
Provinz indie andre mit einer Abgabe beleget, de— 
sen Verhaͤltniß auf 2. fliege ; fo iſt der Dortheil 
Der Lage dadurch ganz aufgehoben. 
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135. Der Ankauf eins Stoffs, fo 
von Fremden selhieht k erhöhet den 
Preis nothwendig nach dem Verbältniffe 
als dadurd) die Anfrage darnach größer 
wird, Diefer Tall fann fih auf zweyerz 
ley Art ereignen : entweder wir führen 
den Stoff Sremden felbft zu; oder fie ho— 
len ihn bey ung ab, Im erſten Falle ges 
winnen wir den Vortheil der Fracht, der 
ung im zweyten Falle entriffen wird. Die 
Vertheurung des Stoffs durch den Anfauf 
der Fremden zu hindern, ift man darauf 
verfallen, alle Ausfuhr deffelben zu uns 
terfagen, Zur Benrtheilung , ob diefes 

rittel die erwartete Wirkung Haben wer— 
de , verweife ic) auf die Betrachtung des 
vorhergehenden Satzes, welche ganz bier 
anwendbar if, Der Anfauf der Fremden 
kann fogar oft dag Mittel werden , dem Lands 
manne zu dem nothwendigen mittleren 
Preiſe zu verhelfen, ohne welchen er nicht 
erzielen würde » Es ift daher, um dem 
Nationalfabrikanten den Ueberfluß des 
Stoffs, und dadurch einen anftändigen 
Preis deffelben zu erhalten , notbwendig, 
auf deu Abjaz an Fremde zu weiſen: dies 

fer 
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fer allein verheißt ihm eine ermunternde 
Belohnung feines Fleißes, und benimmt 
ihm die Furcht, dag ihn der Nationalfas. 
brifant in Anfehen des Preifes in feiner 
Gewalt habe. 

u 


136. Zu dem Verbote der Material: 
Ausfuhr ward man nicht aus der Urfache 
allein beftimmet , um den Nationalfabris 
Fanten feinen Stoff wohlfeil zu erhalten ; 
man folgerte weiter, und verhieß fich das 
durch die fremde Fabrifetion zu fiöhren, 
and nach Umfländen auch fremde Fabris 
Fanten, denen e8 aus Mangel des Stoffs 
on Belchäfftigung fehlen wuͤrde, in das 
Sand zu ziehen. Diefe Wirkung läßt ſich 
nur in demjenigen Falle erwarten , wenn 
die fremde Fabrikation ganz von Ber ans 
dern Nation abhangt. Es iſt nothwen- 
Dig, die Bedeutung des Worts auseinan—⸗ 
der zu feßen, um fich über dte Abhaͤn—⸗ 
gigfeit nicht zu Blenden. Man Fann eis 
nen Stoff ausfchlüßend befisen , ohne 
daß darum andre Nationen von ung ab> 

M haͤn⸗ 
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hängen, welches man nur dann erfi wahr⸗ 
haft fagen darf, wenn eine Nation einen 
Stoff felbft nicht beſitzet, ihm nicht era 
zielen, nirgend ber erhalten , nicht durch 
einen ähnlichen erfeken, und auf allen 
Sal die daraus fabricirte Waare nicht 
entbehren kann. Man überzeugt fich 
leicht, daß ale diefe Umftände zufamm, 
nur felten eintreffen werden. Das fo oft 
angeführte Benfpiel Eliſabeths, welche 
durd) das Verbot der Wollausfuhr die 
niederländifhen Fabrifanten an fich gezo> 
gen hat, bemeift nicht mehr , als daß ein⸗ 
fehende Regenten aus Fehlern andrer Staas 
ten augenblicklich Vortheil ziehen Fönnen, 
Die Religionsunruhen, und das Misver—⸗ 
gnügen der Niederländer war die wahre 
Urfache der auswandernden Fabrifanten , 
welche die fpanifche Regierung ganz Teiche 
ſtatt engländifcher Wolle mit fpanifcher 
hätte verfehen koͤnnen. 


137. Das mwirkfamfte Mittel, bie Aus 
fuhr eined Stoffs zu hindern, ift, daß 
man die Nationalfabrifation zu vermehren 
ſuche. Allenfalls koͤnnte es auch zuträglich 
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feyn , dem Nationalfabrifanten vor dem 
Fremden ein Vorkaufsrecht ” zu ger 
flatten , wobey jedoch) forgfältig darauf ges 
fehen werden muß, damit diefer Vorkauf 
nicht in einer Abdruͤckung ausarte. Läße 
fih aber die Kabrifation einer Waare 
nicht mehr vergrößern , und es wird nod) 
Ueberſchuß an Stoff erzielt; fo würde dur) 
das Berbot der Ausfuhr, ohne fich fonft 
einen Vortheilzu fchaffen, nur dem Lande 
manne, der ſich mit der Erzielung abgiebt, 
feine Befchäfftigung geraubt, und die Ber 
völferung „ die auf die Belchäfftigungen 
gegründet ift, gefhmwächt werden. Wenn 
aber das Verbot der Ausfuhr diefe Flägs 
liche Wirkung nicht fürchten läßt, dann ift 
es ohne Zweifel ein anmwendbares Mittel, 
den Preis des Stoffs zum Beften der Na= 
tionalfabrifation herabzufegen. Dieſer 
Amftand iſt vorhanden , fo oft der Stoff 
nicht der Hauptzweck der Erzielung ift, 
entweder weil dag, wovon er abfällt , dens 
noch einen andern , fehr ausgebreiteten Ges 
brauch hat , oder meil dag, was zum 
Stoffe brauchbar iſt, nur al eine zus 
föllige Nebennugung betrachtet wird. Auf 
M 2 die⸗ 
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diefe Art konnte, nach der Anmerfung 
Fortbonais , das Verbot der Wollaus— 
fuhr in England die Schaafzucht nicht 
vermindern , weil die Engländer fehr viel 
Schaaffleifch verzehren, mithin der Lands 
mann, unabhängig von der Wollnugung, 
noc) immer Urfache hatte, auf die Schaaf> 
zucht zu halten. Go werden die Sleifch- 
bauer nicht weniger fhlachten, ungeach⸗ 
tet die Ausfuhr der Haufe, befchränft”, 
und nur dann erlaubt ift, wenn die Na⸗ 
tionallederfabrifanten fie nicht abneh⸗ 
men wollen. | 


m Ein folches Vorkaufsrecht wurde der Linzer Wol⸗ 
lenzeugfabrik gegen Fremde durch sing Verord. von 
22. Janner 1715. ertheilt. 

n Berord. von 10, April 1753. 


138. Dey der erlaubten GStoffausfuhr 
dürfen gleichwohl die Nationalfabrifen nicht 
ganz aus dem Gefichte gelaffen ' werden, 
Es ift möglich , daß man davon fo viel augs 
führe, daß dadurch der Nationalfabrifant 
im Preife. zu fehr erhöht wird, oder wohl 
gar Mangel leidet. Die auswärtigen Mits 
werber Fünnen, um diefen Umſtand her— 
| ige 
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Beyzuführen, und der Nationalfabrifation 
zu ſchaden, ganz leicht über ihre Nothdurft 
einkaufen. Aud) fonft würde eg unvorfich- 
fig gehandelt feyn, auswärtigen Fabri⸗ 
kanten, die mit der Nationalwaare wett⸗ 
eifern, den Preis des Stoffes nicht einis 
‚germaffen zu erhöhen. Die Gegenmittel 
find nach DVerfchiedenheit diefer Umſtaͤnde 
verfchieden. Das gemeinüblichfte iſt, die 
Ausfuhr nur gegen Paͤſſe zu erlauben °, 
welches jedoch, außer der Weitläufigfeit, 
worein der Stoffhandel verwickelt wird, 
ihn auch zu fehr dem Willkuͤhrlichen 
ausſetzet, deffen Furcht zurück wirken, und 
von der erjielung abhalten Fanı, Der 
Nationalfabrifation fies einen anftädigen 
Preis des Stoffs zu verfihern, find dies 
felben Borfehrungen anwendbar, welche 
bey der Ausfuhr des Korns „ erwähnt 
worden: naͤmlich die Ausfuhr nur fo lange 
zu geflatfen, als das Materiale auf den 
inländifchen Marktolägen den mittleren 
Preis nicht überfteigt. Der mittlere Preis 
ift hier der Preis des Materials zu der 
zeit, da die davon verfertigte Waare eine 
vortheilhaften auswärtigen Abfas hat 2. 
M 3 Sind 
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Sind die Abnehmer des rohen Stoffe Na— 
tionen , die mit dem daraus verfertigten 
Zabrifatum gegen dag Nationalfabrifatum 
wettelfern , und , welcher Umſtand nid)£ 
unerwogen bleiben darf, fie find nicht fü- 
big , fi) von fonft irgend um eben diefen, 
oder einen nur wenig unterfchiedenen Preis 
zu verſehen; fo wird eine geringe Abgabe 
bey der Ausfuhr zureichen , der Nativs 
nalfabrifation den Vorzug zu derfichern ; 
und ift in einem folchen Sale nicht zu bez 
fürchten , daß die Fremden, befonders, 
wenn das Fabrifatum Ausfuhrware iſt, 
ſogleich die ganze Beichäfftigung aufheben 
werden. Ohne ſehr dringende Umftände 
wird fich Fein Staat fo leicht entfchlüßen, 
einen Zweig feiner Nahrungswege abzu— 
fchneiden ; gefegt auch , dag der Gewinnſt 
davon ein wenig in das Enge gezogen wird; 
fo iſt e8 doch immer noch Gewinnft: 


0 5 — vom 28. Yan, 1761. wegen Hanf und 


r Thl. 221, ©. 

g Der Grund diefer Berechnung iſt folgender : der 
aus auswartige Abfak einer Waare iſt vorzuglich 
dann vorfbeilbaft , wenn man wohlfeiler als fgi- 
ne Mitwerber verkauft ; um wohlfeiler ud * 
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Mitwerber zu derfaufen, muß, Theil deB Preis 
ſes gegen Theil des Preifes gerechnet, der Stoff 
in einem guten Preife fteben. 


139. Verarbeiten die Nattonalfabrifen 
fremden Stoff r, fo kann derfelde ent 
weder im Lande erzielt werden, oder nicht. 
Sagt die phyſikaliſche Beſchaffenheit des 
Erdreichs der Erzielung zu, und e8 find 
fonft Feine Theile des Feldbaus vortheilhafs 
ter, die dadurch geſchwaͤcht werden; fo ift 
es natürlich, dag man ſich den Vortheil 
der Nationalkultur nicht entgehen läßt, und 
von fremder Abhängigkeit auf das eheſte 
befreyen muß. Man hat dafür gehalten : 
wenn man die Einfuhr des fremden Stoffs 
verbüte; fo wirde man der Nationalfuls 
tur die Erzielung deffelben nothwendig 
machen. Ein folhes Verbot kann unmit: 
telbar auf den Zuftand ber Landwirthſchaft 
ganz Feinen Einfluß haben, weil der ver: 
botene Stoff ihr nichts raubt, da fie Ihn 
nicht erzielt hatte: das Webel trifft nur deu 
Fabrifanten, der aber ihm abzuhelfen, 
nicht im Stande ift, weil die laudwirths 
fchaftliche Erzielung fein Gefhäft nicht 
war, Indeſſen aber tft er auch nicht fähig 
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die Zeit abzuwarten, big bie Nationalers 
zielung zu Stande koͤmmt; und die Erars 
mung, und vielleicht die Auswanderung 
wird die Folge eines folchen Verbots feyn. 
Es ift alſo hierin der Ordnung gefehlt; 
der Anfang muß mit der Erzielung des 
Etoffs gefchehen, der fandwirth dazu durch 
Prämien ermuntert , und durch Preife fo 
lange in Stand gefegt werden , die Wohls 
feilheit de8 fremden Stoffes auszuhalten, 
bis zulest ein kleines Eingangsrecht feiner 
Waare vor der Fremden, und welche die 
Frachtkoſten falen, den Vorzug verfis 
chert, und er in dem vortheilhaften Abſatze 
die Belohnung feiner Arbeit finder. 

r 133. 

140. Sind Hinderniffe vorhanden, wel⸗ 
he fid) der Nationalerzielung widerſe⸗ 
Gens; fo würd es noch nicht eben vor» 
fihtig gehandelt feyn , einer Fabrifation 
zu entfagen , weil durch den Stoffan⸗ 
Fauf Geld ausfließt. Das hieß, wenn 
man Hundert nicht gewinnen Faun, auch 
Funfzig nicht gewinnen wollen, Nur muß 
darauf gefehen werden, daß man die Abs 
hängigkeit von einer Nation auf das 

möge 
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möglichfte vermeider. Am niedrigiten 
tömme fremder Stoff einer Nation zu 
ſtehen, wenn fie Gelegenheit hat, ihn ge— 
gen andre Waare einzutaufchen. Dieſer 
Tauſch darf eben nicht unmittelbar von 
Privarhändlern zu Privathändlern gefches 
ben, wenn bey der Bilanzziehung es ſich 
nur zeigt, daß die Nationen gege® einan— 
der im Ganzen getaufche haben, Ohne 
Zweifel wird es vortheilhafe feyn, den 
Stoff, wenn man anders die Gefchieklichz 
feit der Zubereitung befigt , in feiner ein⸗ 
fachſten Geſtalt einzuführen, Aber, da 
die Staaten, mit welchen gehandelt wird, 
in ben Vortheilen der Ausfuhr gleichfalls 
nicht immer unwiffend find ; fo muß darauf 
gefehen werden; bey folchen Fabrifen die 
Abhängigkeit von einer Nation auf das 
möglichfte zu vermeiden , fih, wenn bie 
Umſtaͤnde günftig find, das ausfchlüffende 
Einkaufsrecht durch Traftaten zu verfis 
chern , oder fih immer auf denjenigen 
Handelspläsen zu verfehen,, an welchen der 
größte Zufammenfluß der DVerfäufer > 
und allenfalls die wenigſten Käufer find, 
den angefauften Stoff woplfeil zu frach; 
2 Ms ten, 


SU us) Je 


ten, und in diefer Betrahfung, wenn dag 
Materiale in feiner einfachften Geftalt zu 
Voluminos iſt, es mit einiger Zuberets 
tung einzuführen, und endlich ſich dem 
Vortheil eines wohlfeilen Einfaufs nicht etz 
‚ wan durch darauf gefchlagene Eingangs⸗ 
gebuͤhren unvorfichtig zu vereiteln. 

s 139, 


141, Der Handlohn » ift das Unteres 
haltungsmittel des Arbeiterd: er muß alfo 
zureihen , alle Auslagen zu beftreiten , 
welche der Arbeiter! zu feinem Linterhalte, 
dieſes Wort im ausgedehnteften Verftande 
genommen, bedarf. Zu diefem Bebürfniffe 
muß immer ein kleiner Ueberſchuß ge 
ſchlagen werden, weil eine Beichäfftigung, 
die nur Fümmerlich den Nothwendigfeiten 
zureicht , micht ſehr anlockend- if. Der 
Handlohn wird alfo niedrig feyn, wenn bie 
einzelnen Theile, deren Preife er in fich 
enthalten muß , niedrig find. Jedoch 
diefer Vortheil Fann durch die vielen ar—⸗ 
beitlofen Tage, und den Mangel der 
Arbeiter verloren werben: bie Vermin—⸗ 
derung der Feyertaͤge, und — 
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forderte Zufammenfluß der Arbeiter 
find alfo zur Herabfeßung des Handlohns 
unumgänglich: endlich Eönnen auh Mas 
fchienen bey einer Zabrifation in Anfehen 
des Handlohns Vortheil verſchaffen. 
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142. Die Bedürfniffe #, fo der Are 
beiter von feinem Handlohn zu beftreiten 
hat, find die Miethe der Haͤuſer, die 
Lebensmittel im ausgedehnteften Verſtan⸗ 
de, und abermal die Abgaben. Die 
nämlichen Betrachtungen, welche bey dem” 
131. Sage gemacht worden, fommen bier 
wieder vor. Die Wohlfeilheit der Mies 
the , und der Lebensmittel hänge von 
ber £ofalftelung der Fabrifen ab. Die uns 
tergeordneten Arbeiter , welche in größern 
Städten leben muͤſſen, zahlen alles nach 
dem Berhältniffe theurer, als die Verzeh— 
rung der großen Städte alle Bedürfniffe 
vertheuret. Hiezu koͤmmt die uͤberhauptuͤp⸗ 
pigere Lebensart der Städte, die häufigen 
Gelegenheiten zu Zerſtreuungen, welche auch 
den Ürbeiter verführen, der fein Schickfal in 
der Dergleichung unglücklich finden würde; 

| wenn 
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soenn er nicht nach dem Berhältniße feines 
Standes daran Antheil nähme; und allem 
diefem Aufwande muß der Handlohn zus 
fagend, mithin in großen Stadten größer 
feyn. Es wird daher nüglich ſeyn, nicht 
nur den gemeinen Manufafturen ihren 
Eis auf dem Lande anzuweifen, fondern 
felbft von denjenigen , deren Hauptfig ges 
wiffermaffen nothwendig in der Stadt ift, 
wenigftend diejenigen untergeordneten Ars 
beiter aufdas Land zu verweiſen, bey des 
ren Handarbeit das gegenwärtige Aug des 
Dberauffehers nicht erfodert wird, 
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143. Auch in Anfehung der Landesab⸗ 
gaben = hat man auf dasjenige zurück zu 
feben, was bey dem 126. Safe bereits 
gefaget worden. Neben diefen öffentlichen 
Abgaben aber find die Arbeiter meiſtens 
mit Zunftabgaben belege, welche nicht, 
weniger als jene, zur Erhöhung des Han 
Johns beytragen. Die Beſtimmung dieſes 
von dem Geſellen abgefoderten Beytrags 
iſt, die nothwendigen gemeinſchaftlichen 
Zunftauslagen zu beſtreiten. 7 ſoll 

ar⸗ 
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darauf gefehen werden, daß diefe Zunfts 
auslagen nicht unnüß vervielfältiget, daß 
fie auf dag ſparſamſte beftritten werden. Der 
Wetteifer der Zünfte, fich bey verſchiede— 
nen Öelegenheiten I an Pracht zu übers 
treffen, die bey Verſammlungen üblichen 
Schmauſe, Geſchenke an Kommiffäre 
unter verſchiedenen Titeln, und andre folche 
Verwendungen der Ladgelder find durch ge 
fege abzuflellen, 


x 141, 
y Cın Bepſpliel eines folchen Wetteifers find ber ung 
die bey den fogenannten Umgäangen ublichen Zunfte 
gan und Kletdungen der Fabnenträcer, welcher 
ufivand mancher Zunft bis fiebentaufend Oufden 

zu ſtehen koͤmmt. 


144. Der Verdienſt des Arbeiters, 
durch das ganze Jahr zufammgenomnten , 
muß ſo viel betragen, daß er ſich das 
ganze Jahr davon ernaͤhren koͤnne. Die 
Feyertäge x muͤſſen alſo durch die Ars 
beittage übertragen werden; folglich je 
mebr der erftern find , defio hoͤher feige 
verhaͤltnißweiſe des Arbeitlohns =. Die 
Sache ift wichtig genug, um fie umfiänd- 
licher auseinander zu fegen, . Der Arbeits 

lohn 
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lohn wird nach dem Stücke, obei tag⸗ 
weiſe bedungen, oder es iſt Wochen⸗ 
lohn. Bey dem letzteren faͤllt der Ders 
luſt deutlich in die Augen. Geſetzt der Wo⸗ 
chenlohn iſt zween Gulden, und der Ars 
beiter verfertiget jeden Tag fuͤnf Ellen oder 
Stücke, mithin in ſechs Tagen 30, fo 
beträgt der Handlohn auf das Stüf 4 
Kreuzer. An einem arbeitloufen Tage 
werden fuͤnfe weniger , mithin die Woche 
durch nur 25. verfertiget, waͤchſt alfo.auf 
jede Elle beynahe 1. Kreuzer Handlohn zu; 
Bey dem ſtuͤckweiſen Lohne, oder tagwei⸗ 
fen Gedinge wird «8 Bord) einen folchen 
Ueberſchlag herausgebrachts der Arbeiter 
braucht z. B. täglich; 15. Kremer: er 
macht ein Stück binnen 26. Tagen fertig 
er Fönnte fich alle die 4. Sonntage mit 
eingerechnet an 7. Gulden 50. Kreuzern 
fuͤr das Stuͤck Arbeitlohn genuͤgen laſſen: 
aber weil der ſechſte Tag z. B. ein ar⸗ 
beitloſer Tag ift , fo hat er noch den Uns 
erhalt auf 4. Tage darauf zu fchlagen, 
und muß den Handlohn beym Stüde um 
einen Gulden firigern. Die 
au 
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auf den Taglohn if diefer vollkommen 
gleich; 


2 141. 
Fer 30. Fepertagen iſt es daB Zwoͤlftheil der 
denn 12mal 30. iſt 360.; folglich auch ein 
woͤlftheil des i das iſt, die Waare wird 
um 51 1 Prozent vertheuret. 


145. Dieſes iſt nun nicht der einzige 
Nachtheil, den der Staat von den fo fehr 
vermehrten Seyertagen empfindet: ber ans 
dermweitige Vetluſt, den er dadurd) leider, 
laͤßt fich berechnen: Man Fann annehmen, 
ein Landmann oder Hanmerfer arbeite 
täglich nur um den Werth von zween 
Groſchen; fo ift fein jaͤhrliches Verdieſt 
durch 30, Feyertage um 3: Gulden ver> 
mindert : unberechnet, daß an diefem Tas 
ge gefchwelgt, dasjenige, was zu Fortfes 
Kung feines Gewerbes, und den Unterhalt 
einer Famtlie versvendee werden fünnte, 
durchgebrache , und der Körper auch mei» 
ftens für den folgenden Tag unbrauchbar 
gemacht wird. Sn einem GStaate alfe, 
wo die arbeitende Klaffe drey Millionen 
beträgt ,„ iſt der Verluſt offenbar neu 
Millio⸗ 
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Millionen Gulden, um fo viel entweder 
weniger ausgeführt, oder mehr einge⸗ 
führt wird : bringt man bey diefen 9. 
Millionen — den Vortheil des Umlaufs 
in Anſchlag ?, fo iſt der Schaden unges 
heuer. Die Klagen gegen die häufigen 
Feyertaͤge find ſchon von Alters her geführt 
worden, Man lieft bey Goldaſten in den 
Reichshandlungen eine Beſchwerde der 
deutichen Nation des Inhalts: Nach 
dem dem armen Volk nicht wenig, 
fordern hoͤchſt beſchwerlich iſt, daß 
ſo viele Feyertage geſetzt, und bey 
Dem Bann zu halten geboten werden, 
. „bedenken die weltlihen Stande, 
daß nutz und gut ware, ſolche über 
maͤſſige Feyertage abzuziehen. Im 
unfern Zeiten ift abermal mit vielem Ern> 
fie daran gearbeitet, auch die Einwilligung 
des römifchen Stuhls erhalten, und nur 
die Verbindlichkeit der Meſſe beybehal⸗ 
ten worden ; allein von Seite des gemeis 
nen Manns ohne Erfolg: eg fcheint daher, 
man habe zur Einführung der Arbeit an 
Seyertagen nicht die fchicklichften Mittel 
gewaͤhlet. Durch Befehle iſt in Son 
bie 
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die mit der Religion im Zuſammenhange zu 
feyn fcheinen, wenig zu erhalten. Der Ans 
fang muß immer mit dem Unterrichte der 
Geiftlichkeit , und ihr eignes Beyſpiel 
gemacht, und dem Volk vorläufig die Meye 
nung von der Unveränderlichfeit der Zeyer- 
tage benommen werden. Der Begriff ded 
gemelsen Mannes von dem Fefttage ſchraͤnkt 
fih darauf ein: ein Tag an welchent 
er in die Meile zu gehen verpflichtet 
ift: er hält daher den Feyertag fo lange 
für nicht aufgehoben , als diefe Pflicht bez 
ftebt: ja, er zweifelt fogar von der Ge— 
walt, den Seyertag aufzuheben, da man 
die Verbindlichfeit des Gottesdienſtes nicht 
aufheben durfte c. Gebraucht fich der 
Staat des Zwangs; fo if die Widerfegung 
gewiß, weil der Ungehorfam bier als vers 
dienftlic) angefehen wird, Alfo wird ein 
jufagender Erfolg nur erft dann zu erwars 
ten feyn , wenn die Verbindlichkeit des 
Gottesdienfis , durch Hebertragung der 
Zeyertöge auf die Sonntage, aufgehoben 
wird, 


b Fottbonais in Dilc, prelim. jum Negociant an- 
glois ſchlagt den Umlauf ey ſechsmal des ee 
N 
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an, der Schaden in der Belebung der Induſtrie 
alfo wäre nach diefem Anfchlage 54. Millionen. ©; 
die Abth. v. Umlaufe de3 Geldes. 


© Für den Sandmann , der bon feiner Pfarre weit 
entfernet iſt, wird die Srlaubniß zu arbeiten ohne» 
bin größtentheils unnuͤtze, da ihm mit dom Ab⸗ und 
Zugange und dem Gottesdienſte der Morgen bin» 
gegangen ift. 


146. Ale Bortbeile, welche fonft den 
Handlohn Flein erhalten koͤnnen, werden 
durch den Mangel der Arbeiter d vers 
nichtet. Die bey vielen Defchäfftigungss 
klaſſen feſtgeſetzten Taxen werden fo lange 
unwirkſam bleiben , fo lange die Anfrage 
nach Gefellen fiärfer , als ihre Zahl ſeyn 
wird die Furcht, Feinen Arbeiter zu bes 
fommen, und ihre Weigerung, verfegen 
die Fabrikanten in die Nothwendigfeit, von 
der Taxe abzumeichen, und mit ihnen über 
einen größeren Lohn fich zu vergleichen «, 
Alfo wird ber Zuſammenfluß der Ars 
beiter nothwendig feyn , damit ſtets die 
zureichende Menge von ihnen vorhanden fey, 
Diefem Zufammenfluffe fesen ſich vorzüg- 
lich folde Zunftfagungen entgegen, wels 
che die Zahl der Lehrzungen befchränfen, 
welche Findlinge, umehliche Rn ‚ 

Ns 
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Kinder der Scharfrichter, Abdecker, 
Schergen eined Handwerfs unfähig er= 
flären , welche durch große Aufding- und 
Lehrgelder den Zutritt zu einem Hands 
werfe erfchweren, welche den Meiftern die 
Aufnahme fremder Gefellen verbieten, 
und nod) andre hundert Misbräuche mehr, 
durch deren Aufhebung / allen Klaffen der 
Belhäfftigung die nothwendigen Hände 
werden verfichert werden. Um bie Klaffe 

der Fabrifenarbeiter noch mehr zu begün= 
ſtigen, hat man denfelben in manchen 
Staaten eine Befreyung vom Goldatens 
ffande eingeräumt g. 


d 142. 

e Durch eine Berdrdn. von 8. Map 1751. ward den 
Seidenzeichmachern bey so, Thl. Strafe verboten, 

. einen böheren, als den gewobnlichen Lohn zu geben, 
Die Wirkung diefes Derbotd war, daß die Stuͤhl 
unbefeßt blieben, : 

F Reichsabſch. von 2548, 1577. U. 1594. Titl. von 
Dandwer töfohnen. 

5 30, 


147. Außer den Veränderungen des 
Handlohns in feinen einzelnen heilen; 
findet die Aemſigkeit ein Mittel, den Preis 
der Handarbeit dadurch zu vermindern , 

N 2 daß 
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daß fie durch den Gebrauch der Mafehı- 
nen g etwas an Arbeitern erfpart, Eine 
Mafchine ift jedes Kunftwerf, mo: 
durch die Arbeit erleichtert, oder 
verkürzet wird. Der Vorteil ift ente 
weder an der Zahl der Arbeiter, oder an 
Der Zeit, welches immer in Anſehen dee 
Erfparniffes auf daffelbe hinaus Täuff. 
Wenn ein Arbeiter mit einem Kunftwerfe 
die Arbeit von zehn verrichter ; gefeßt die 
Unterhaltung der Mafchine koͤmmt auf 
zween zu fichen ; fo ift der Vortheil der 
Erfparung 8.5 wenn ein Arbeiter in ei— 
nem Tage vollendet, wozu er ohne Mas 
ſchine 10. Tage gebraucht hätte, die Uns 
terhaltung der Mafchine gleichfalls zu @. 
gerechnet , ift der Vortheil ebenfalls 8 
Eine Manufaktur, die fich diefen Vorzug 
verfchaffen Fann, wird ohne Zmeifel ihren 
Abfag vervielfältigen. jedoch wird die 
Einführung der Mafchinen nicht ohne alle 
Defchränfung und unter allen Umftänderi 
“anzurathen feyn : die Mohlfeilbeit: if 
bey den Manufakturen ein bloß unterges 
ordneter Endzweck, der dem Hauptends 
zwecke, die Befchäfftigungen au IM 
ie 
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vielfältigen, nicht entgegen ſtreiten darf. 
Ueberall alfo, too die Wege der Befchäfftt- 
gung mit der Bevölkerung in einem fo 
genauen Verhältniffe ſtehen, daß derjenige 
Theil von Menfchen, veren Arbeit durch 
Mafchinen vertreten wird, nicht zu andern 
verwendet werden fann, würde die Eins 
führung der Mafchinen fhädlich feyn. Une 
gefähr wird diefes die Stellung eines Stans 
tes feyn , der feine bedeutende auswärtige 
Handlung hat. Der nämliche Grund iſt 
aud) bey dem Feldbau vor Augen zu has 
ben. Die Einführung der Mafchinen bey 
dem Feldbau würde die Klaffe des Lands 
volks vermindern: und dem Gtaate iſt 
nichts fo wuͤnſchenswerth, als die Klaffe 
dee Landleute fo zahlreich als möglich, zu 
geben. 


& 142. 


148. Der Fracht F> mie fie in das 
Ganze der Handlung einfließe, iſt eine 
eigne Abtheilung beſtimmet, aus welcher 
vieles bieher wird anzumenden feyn. St 
Beziehung auf die Manufafturen insbes 
ſondre iſt Hier anzumerken: daß abermal 

N 3 bie 
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die Lofalftellung der Manufafturen auch 
zur Erleichterung der Fracht beytragen 
fann, woferne auf folgende Umftände zus 
ruͤckgeſehen wird: damit der, Stoff, beſon⸗ 
ders derjenige, welcher von großem Umfans 
ge, und Schwere ift, in der Naͤhe ſey: 
es wird daher nüglich feyn , wenn ſich fonft 
nicht phyſikaliſche Hinderniffe dagegen fes 
gen, oder es andern politifchen Abfichten 
widerfpricht, die Manufakturen dazu er⸗ 
richten, wo dag Materiale urfprungs 
lich gezeugt wird ; damit die Maſchi—⸗ 
nen und Kunſtwerke nicht entfernef 
find; daher diejenigen Manufafturen, die 
dergleichen nöthig haben, af, oder wenig- 
ſtens unferne eines zureichenden Treib⸗ 
waſſers anzulegen ſind: endlich iſt auf 
den vorzuͤglichſten Ort des Abſatzes 
Bedacht zu nehmen, und ſich demſelben, 
in ſo weit es mit den vorhergehenden Vor— 
theilen nicht ſtreitet, ſo ſehr als moͤglich 
zu naͤhern. Dieſe Betrachtung wird den 
Fabriken, welche Ausfuhrgut erzeugen, 
ihren Platz immer in die Graͤnzprovin— 
zen, und denjenigen, die zur See aus— 


z 
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führen , unferne der Seehnfen anmweis 
fen. 


hı29, 


149. Der Preis der Affekurangen, 
und die Zinfe z, die fich in jedem Theile 
bes Preifes wiederholen, hängen mit dem 
Manufafturmwefen auf feine andre Art zus 
famm, als mit der fämmlichen Handlung: 
daher es uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, von beis 
den etwas aus den folgenden Abtheilungen 
herauf zu nehmen, Die Ein» und Aus⸗ 
gangsrechte aber wirken - hauptfächlich 
auf diefelben, und machen bey dem faft 
aller Drten angenommenen Finanzgrunds 
fage: Die Mäuthe als einen einträg- 
lichen Zweck der Einfünfte zu bes 
trachten: einen beträchtlichen Theil des 
Preifes aus. Da die Vergrößerung des 
Preifes unmittelbar der Haupfabficht der 
Handlung swiderfpricht ; fo tft eg nothwen—⸗ 
dig, vorher diefen Grundjag zu prüfen, 
So gewiß es ift, daß die Staatseinfünfte 
den Staatsausgaben zufagen müffen; fo 
gewiß ift es auch, daß zu Behebung dies 
fer Einkünfte ale ra Gegenftände 

ge⸗ 
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gewählt werden koͤnnen. Unſchickliche 
Gegenfiände werden alle diejenigen feyn , 
bey welchen der erften Abficht des Staats, 
eine große Bevoͤlkerung zu baden, 
dadurch wiederfprochen wird , weil fie auf 
die Wege der Defchäfftisung einen einfchräns 
Tenden Einfluß haben: bey welchem, was 
vielleicht auf einer Seite dadurd) eingetrie⸗ 
ben wird, man auf.der andern, und mit 
Ueberfchuß verliert 5; bey welchem ihrem 
Weſen nach Fein feftgefester Entrich— 
tungsfuß angenommen werden kann: bey 
welchem endlich die Behebung der Geld» 
eintünfte mit dem Hauptendzwecke der⸗ 
gefiale unverträglich it, daß bey großen 
einlaufenden Geldfummen, jener nit ers 
halten wird ; oder wo man tiefen erreicht, 
unmöglich beträchtliche Einkünfte erhoben 
werden Fönnen Alles diefes laͤßt fi) von 
Maͤuthen beweifen %, 


T 128. 


k Ich beziehe mich Über diefe vorläufige Frage auf ei— 
ne Abhandlung von Mauthiwefen, wo ich fie une 


an und mit alten Folgerungen bebandelt 
AdR, 
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150. Jedermann koͤmmt darinn übers 
eins, daß, was immer für eine Ver⸗ 
theurung der Waare ihrem Abfaße for 
wohl im Innern als hauptſaͤchlich, im 
Aeußern, wovon hier die Rede ift, nach» 
theilig iſt. Es erfolge hieraus : daß die 
Maͤuthe, welche , alles übrige gleichges 
halten, bey dem Zufammenfluffe der 
Mitwerber auf fremden Handelsplägen , 
den Sabrifanten zwingen, fein Erzeugniß 
um fo viel Höher zu halten, als die davon 
abgenommenen Mäuthe betragen , den Ab> 
faß der Waare, mithin auch Ihre Erzie: 
Jung vermindern: dadurch) wird der Land— 
wirthſchaft ſowohl, als der Klaffe der Fa— 
'brifarbeiter Befchäfftigung entzogen ; die 
Größe der Bevoͤlkerung aber ift im: 
mer der Größe der Beſchaͤfftigung gleich ; 
und es ift nicht möglich , diefe anzutaften , 
ohne e8 jener zugleich zu thun. Wirklich 
alfo aud) zugegeben , daß durch die Mau: 
the eine Rubrike der Einfünfte ftärfer 
wird; da der Hauptfuß der Steuereins 
fünfte der Beytrag der Bürger ift; mag 
die Befchäfftigung befchränfet, vermindert 
auch) die Zahl der beytragsfaͤhigen Buͤr⸗ 
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ger ; mithin entgeht in der andern Nubri- 
fe, es ſey in Verzehrungsſteuer, Ge— 
werbſteuer, oder andern, dem Staate 
ein Theil der Einkuͤnfte. Eine Summe 
aber wird dadurch nicht vergroͤßert, wenn 
eine der addirten Zahlen vergrößert, von 
einer andern hingegen fo viel wieder ab⸗ 
gezogen wird, Jedoch felbft die Voraus— 
feßung, daß die Einfünfte durch die Mauthr 
rubrife gewinnen werden, iſt ungegrüns 
det. Wenn die Theurung der Waare dem 
Fabrifanten den Vorzug gegen Fremde, 
oder wenigſtens die Gleichheit im Preis 
fe raudt; fo wird die Ausfuhr vermin- 
dert, und es koͤmmt dann ganz Feine 
Mauth ein: man hat alfo auf einer Seite 
die Befchäfftigungen vermindert , felbft oh⸗ 
ne dem Finanzſtande genutzt zu haben. 
Die Gewißheit bey den eingehenden Eins 
fünften ift eine der vorzüglichften Eigen⸗ 
fchaften ; die Mauthe Finnen hoͤchſtens 
als zufällige Theile angefehen werden, Der 
Zuftand der Handlung ift täglihem Wechz 
fel unterworfen , beffen Urfache von Außen 
abhängt : und die Mäuthe find mit der 
Handlung fo fehr verflochten,, dag Ne mit 
Derr 
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derfelben einerley Veränderungen unterlie⸗ 
gen, Zu dem macht die Aufmerkfamfeit 
auf fremde Witwerber bald eine Spannung 
der Möuthe, bald eine Nachlaſſung noth> 
wendig, welches in bem Finanzftande ims 
merwährende Unvightigfeiten veranlaffen 
würde. 


151. Eine etwas umftändlichere Betrach⸗ 
tung der Gegenſtaͤnde, welche den Maͤuthen 
unterliegen, wird endlich auch den Beweis 
an die Hand geben, daß die Geldbehe⸗ 
bung und die eigentlichen Mauthabiich 
ten fich wechfelmweife zerftöhren würden, 
Die Mauthabgaben find beynghe in eben 
der Abfiche ausgeſetzt, als die Strafen; 
nicht um darein zu verfallen, fondern um 
fie zu vermeiden, Sch nehme daher meis 
nen irgendwo gewagten Wunfch nicht zus 
rüde: daß, die Durchgangsrechte abges 
ſchlagen, die öfterreichifchen Staaten das 
Glück haben möchten, vonden Maͤuthen 
ganz Feine Einfünfte zu ziehen, Ale Waa⸗ 
ren, in Beziehung auf die Maͤuthe bes 
trachtet, find entweder eingehend, ausge⸗ 

bend, ober durchgehend, 
152, 
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182. Die eingehenden Waaren find 
entweder unentbehrlich , oder entbehrs 
lich: unentbehrlich nenne ich diejenigen , 
deren man benoͤthiget tft, eg fey nun, um 
fie felbft zu verbrauchen , da man fie 
nicht hat, noch ihrer entbehren Fann , oder 
um den Befchäfftigungen zum Grunde zu 
dienen , mie aller ausländifcher Stoff zu 
Mannfafturen , oder endlich, um fie wies 
der auszuführen , und dadurch den aus— 
wärtigen Handel zu vergrößern; enthehr: 
lich, weit man entweder ſelbſt dergleichen, 
oder ähnliche beſitzt, die fie vertreten 
fönnen , oder weil man ihrer gar entra— 
then fann, Sind die eingehenden Waaren 
von einer folchen Unentbehrlichkeit , daß 
man fie durchaus haben muß: 5. B. gro⸗ 
bes Tuch für die gemeine Klaffe; fo ers 
fehwert das Darauf gelegte Eingangsrecht 
der arbeitenden Klaffe ihren Unterhalt, mels 
‘ches auf die Ergeugniffe ihres Fleißes, und 
dann auf ihren Abſatz eine eben fo nach— 
theilige Wirfung haben muß, als die Vers 
theurung der Rebendmittel, wovon bereits 
gehandelt worden: und im Grunde kann 
ein folcheg Eingangsrecht nicht anders als 

etne 
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eine Verzehrungsſteuer angefehen wer—⸗ 
den, Durd) eine Cingangsaufgabe auf 
Stoff, der zu Unterfiügung der Manu— 
fafturen nothwendig iſt, würde man dem 
Zortgange der Manufafturen im nationaz 
len und auswärtigen Abſatz Hinderniffe le— 
gen, und den daher erwarteten Vortheil 
der DBefchäfftigung fiören. In dem Falle 
aber, wo das Einganasrecht zum Vors 
theile des nationalen Stofferzielerg dar— 
auf gelegt wird, ift der Endzweck nicht, 
von dem fremden Stoffe Gebühren ju bes 
ben, fondern ihn auszuſchluͤßen. Sind 
es endlih Miederausfuhrwaaren ; fo 
weiß man, daß es bey dem Wiederaus—⸗ 
fuhrhandel Hauptfächlich darum zu thun 
iſt, den Mitwerbern durch den niedrigen 
Preis den Rang abzulaufen, weiches man, 
da Waaren von der zweyten Hand fchon 
für, fid) immer theurer find , um defto ſchwe—⸗ 
ver erreichen wuͤrde, wenn zu dem Einkauf 
Kin. noch Gingangsrechte zu fihlagen 
kaͤmen. 


153. Entbehrliche Waaren 7 von 
allen Gattungen, ſind nach den Graden 


— 
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ihrer Entbehrlichkeit, und dem zufammens 
fluffe der Umftände bald größeren , bald 
Hleineren Eingangsrechten unterworfen : 
aber e8 wird nie jemanden benfalien, zu 
behaupten sdafß die Abficht diefer Eingangse 
rechte die Vergrößerung der Einnahme fey, 
Man will dadurd) die Einfuhr diefer entz 
behrlichen Waare entweder erfchweren , 
vermindern , oder gan; aufheben, je 
nachdem man den Nationalfabrikanten 
von dem verderbenden Wetteifer fremder 
Sabrifanten befreyen, die Nationalämfigz 
feit ermuntern , oder wenigſtens dem ſchaͤd⸗ 
lichen Geldausfluſſe vorbeugen will. In 
feinem diefer Fälle wird man auf dag Ges 
FEN Rechnung machen: und wenn etwag 
einfömmt , ift es nur ein Beweis, daß der 
Endzweck, um defien Willen diefe Nechte auf 
die Waaren gefchlagen find, nicht vollfoms 
men erreiche worden. . 


l ısı, 


154. Bon den ausgehenden Waaren 
m find’abermal folche, die dem Lande ſelbſt 
nothroendig find: z. B. der Stoff von 
Mannfaftnren, wenn er der Mationalfas 

bris 
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beifation nicht zureichte, oder es ift aus⸗ 
gehende Nationalfabrikation. Die 
auf die Waaren der erften Gattung gelegs 
ten Ausgangsrechte find an fich. felbft nichts 
als verkleidete Verbote, durch welche man 
den Ausgang verbirdern mil, mithin na⸗ 
türlich nur dann feine Abficht erreicht, wenn 
nichts. einläuft. Ob die Nationalfas 
brifation bey ihrem Ausgange zu be: 
fchweren fey ? wird in einem, eignen Abfa- 
ge unterfücht werben, 


m 151. 


255. Auch die bloß durchgehenden 
Maaren n Fönnen von einer zweyfachen 
Seite angefehen werden : entweder ift ihre 
befiimmung auf Handelspläße, wo fie mit 
Nationalwaaren werteifern ; oder es 
find Waaren , die auf den Handel der Nas 
tion, bey melcher fie durchziehen , Feinen 
Einfluß haben, Bey den erftern ift noch 
zu betrachten, ob fie daß Land gauz nicht 
umfahren, oder wenigſtens nicht anders, 
als mit merklich erhöhten Unfoften ums 
fahren Fönnen. Wo diefer günftige Ums 
fand zugegen iſt, werden auf den Durch: 

| zug 
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zug der Waaren ftarfe Durchzugsrechte 
gefhlagen ; aber aus feiner andern Abs 
fiht, als durch die Erſchwerung des 
Durchzugs den Preis der durchgehenden 
Maare zu vergrößern, und der Rational: 
waare den Vorzug aufdem fremden Han— 
belsplage zu verfihyern. Wenn die durchs 
gehenden Waaren , weder mittelbar, 
noch unmittelbar die Befchränfung des 
Nationalabfages wirken 5; ſo find die 
Durchzugsgelder ein wahres Strafen» 
gefaͤll, welches immer noch mäßig, ers 
halten werden muß, mo man nicht den 
Zug der Waaren nach) einer andern Geite 
veranlaffen , und aus Begierde , zu viel 
zu gewinnen, ſowohl die Straffengelder, 
als den Vortheilder Werzehrung aufden 
Straffen verlieren mil. Sc komme alfo 
felbft von einer Meynung zurück, der ic) 
in der Abhandlung vom Mauthwefen 
beygetreten; daß man in dem Falle, mo 
ein/Land ganz von einem andern Staate 
umfdloffen , mithin in der traurigen Noth= 

endigfeit wäre , durch daſſelbe zu frachten, 
die Durchzugsrechte fpannen fol. Diefe 
Erhöhung wird ohne Zweifel die Vermin⸗ 

derung 
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derung der durchgehenden Waare 
veranlaſſen, und dadurch zuletzt auch die 
Verminderung des Straſſengewerbes ſelbſt. 


n 150. 


156, Unter allen Umftänden alfo find 
die abfallenden Mautheinfünfte hoͤchſtens 
als zufällige Theile anzufehen , wo der, 
auch fonft ganz unächte Grundfaß der Fi: 
nanzverfiändigen : die fürftlichen Ein— 
fünfte müßen beftändig vergrößert 
werden ; Feine Anmwentung leidet. Die 
Behebung der Einfünfte ift in der Neihe 
der Anftalten zur allgemeinen Wohlfahrt 
untergeordnet, weil fie bloß ein Mittel 
ift: ale Finanzoperationen , welche diefe 
Drdnung umfloffen, und die Einnahme zum 
Endzwecke machen, find fhädiih. Nach 
diefer vorausgefendeten Unterſuchung find 
alfo die Ein- und Ausgangsrechte nur 
nah Handlungsgrundſaͤtzen zu beſtim— 
men. Die Eingangsrechte in fremde 
Staaten find nicht wilführlich , und man 
muß natürlic) erwarten, daß man fie bey 
Waaren , die entbehrlic find, erhöhen, 
werde, Weil aber auch gegen die Mit: 

a 2 wer⸗ 


U (30) A“ 


Ian 

werber nad demſelben Grundfägen vers 
fahren wird; fo erſchweren fie wenigfteng 
in Anſehen derfelben den Zufammenfluß 
nicht : aber freylich iſt es vortheilhafter , 
wenn man ſich vor den Mitwerbern ducch 
Handlungstraktate einigen Vorzug vers 
fchaffen fann, Die günftigen Umfände find 
die Augenblicke, wo der Staat, zu dem 
gehandelt wird, von dem andern Gegenge— 
fälligfeiten anfucht, oder erwartet; wenn 
er in Anfehen einer nothivendigen Waare 
wenigftens zum Theile abhängig ift, u.d, 
9. Wenigftens muß man aufmerffam feyn, 
durch gegenfeitige Neckereyen, und einfeitig 
geſuchte VBortheile nicht die Nationalrache 
zu erwecken. Es iſt eine unbillige Fodes 
rung, allegzu verlangen, ohne dagegen eta 
was einzuräumen, 


157. Die Ausgangsrechte find ganz 
in der Gewalt des Gefeggeberg, und man 
fiebt ohne langen Beweis ein; daß ihre 
gänzliche o Aufhebung dem Waarenpreife 
nicht anders als günftig feyn Fann, Es 
ift fo oft nothivendig , ven Nationalfabrifan» 
ten gegen fremde Mitwerber durch Aus⸗ 
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fuhrpramien zu unterftüßen ; um tote vlel 
mehr ift e8 erfoderlih, den auswärtigen 
Abſatz nicht eines Eleinen Geminnftes we 
gen zu befchränfen. Der Manufafturant 
zahlet alfo billig darauf, daß der Ausgang 
feiner Waare unbelegf feyn werde p. Auch 
anfehnliche Schriftſteller, wollen zwar bier 
eine Ausnahme in Anfehen derjenigen 
Waaren gemacht haben, weldhe der frem= 
be Staat nirgend her auf eben dieſe Des 
dingniffe erhalten kann. Nach ihrer Meys 
nung Fönnte auf diefe ein Ausgangsrecht 
‚gefhlagen werden; nur müßte es fehr mär 
Fig feyn,um nicht die Verminderung des Vers 
brauchs zu veranlaffen. Diefes Ausgangs— 
recht fagen fie, müße immer der verzehrende 
zahlen; alfo fege man die Waare um deſto 
theurer an die Fremden ab. Aber die Ums 
fände, wo diefe Ausnahme anmwendbar 
feyn fol, find faum irgendwo zu finden. 
Es iſt fo leicht, fid) in der Berechnung der 
fremden Sabrifattonsvortheile zu irren, und 
ein ſolcher Irrthum wird fogleich mit dem 
Verluſte eines anſehnlichen Theils der Bes 
fhäfjtigung gebüßer, daß es immer unüs 
berdacht [heine , um eines kleinen Vortheils 
\ 2 2 wil⸗ 
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willen, fo viel, vieleicht auch dag Ganze 
zu waren. Zu dem ift unffreitig, daß jede 
Dreisfteigerung , wenn fie gleich nicht den 
ganzen Verbrauch einer Waare vermindert, - 
denfelben dennoch ‘immer verhältnißmäflig 
einfchränfet, da immer vorausgefegt wer⸗ 
den muß, der Handelgmann habe die Waas 
re um den höchften Preis abzufegen gefucht, 
ben er , ohne den Zweig des Abfageg zu 
ſchwaͤchen, erreichen fonnte. Ein leichter 
Meberfchlag alfo Fann ung überführen , 
daß, wenn auf einer Seite die Finanzen 
etwas gewinnen , wenigſtens auf der ans 
dern ber Nationalhandel Feine größeren 
Summen einbringt ; weil die Waare zwar 
höher, aber auch in geringerer Menge 
abgefeßt wird. Die Finanzen erfaufen da— 
ber ihren augenblicklicyen Vortheil viel zu 
£heuer , durch den Verluſt der Landwirth- 
fchaft, deren Stoff weniger angefauft 
soird, und durch den Schaden der Aem— 
ſigkeit, weil der Stoff in einer Fleineren 
Menge verarbeitet wird. 
© Nicht nur die Staatsmäufbe , fondern auch die 
Privatmaͤuthe find aufzubeden, ‚deren Entrichtun« 


gen für die Dandlung gleih drüdfend, und im« 


mer mat frarkeren Dlagereven verfnüpft find. Alſo 
wur⸗ 
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wurden im Sahre 1757. in Dberöfferreich alte Zölle 
auf die ausgebenden Leinwanden, halbivollene Zeus 
ge, und Eifenwaaren aufgeboden , auch alle fügte 
nannte herrſchaftlichen und fkändifchen Stuͤckmuͤu⸗ 
the abgefhafft- 

p Die kleinen Bilietenlofungen, welche bey den aus» 
gebenden Waaren, üblich find, fonnen nicht als 
Maͤuthe betrachtet werden: ihr Endzweck iſt nur die 
‚Richtigkeit der Mauthregiſter. 


158. Der Mechfelpreig q ift ein Bes 
ftandtheil des Preifes bey denjenigen Waa— 
ven, wozu entweder dem Stoff, oder 
wenigſtens andre‘ Zugehor einer Waare 
von auswärts bereingebracht werden muß. 
Indeſſen Fann das Bemühen des einzelnen 
Handelsmanng hier ihm Feine anderen Vor— 
theile verfchaffen , als die ihm die allgenteis 
ne Stellung des MWechfelgefchäffts ers 
laubt , wovon andermwärtig insbefondere 
muß gehandelt werden. Den Gewinn des 
Manufafturanten und Handelsmanns, hat 
man bey den Preisüberfchlägen vielleicht 
als den unwichtigften Theil betrachtet, 
der doch eigentlih die Triebfeder der 
Nemfigfeit if. Ohne Zweifel wird jeder 
ämfige Mann fich der günftigen Umftände 
mit beiden Händen bemächtigen , die ihm 
einen fehr großen Gewinnft zu nehmen 
O 3 ecr⸗ 
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erlauben: aber eben fo gewiß wird er fich 
auch den mäßigen Gewinn nicht entgehen 
laſſen, wo er nur diefen erreichen kann, 
wenn nur diefer mäßige Gewinn feinen Fleiß 
zureichend Iohnet, Unter zivoen wettei— 
fernden Nationen wird alfo immer diejenis 
ge den Vorzug haben , deren Manufaftus 
ranten und Handelsieute ih an dem 
fleinften Gewinn genügen laffen. Da» 
hin alfo muß die ganze Sorgfalt der Hands 
Iungsleitung gerichtet werden. Der Ges 
yinn wird dem Manufafturanten und Han⸗ 
delsmanne zureichen, wenn er ihm feinen 
anftändigen Unterhalt gewähret, und 
dergeftalt im Berhältniffe mit dem Geld: 
renten, das ift, mit den Zinfen ftebet, 
daß e8 fein Bortheil mehr ift, fein Geld 
in der Handlung zu nügen, als bloß auf 
Sinfen anzulegen. 

g 129, 


159. Die allgemeine Frugalität einer 
Nation bat bier einen mächtigen Einfluß, 
wenn fie nicht in eine Filgigfeit ausarter, 
die den Nationalabſatz mehr verringern 
wilde, als die auswärtige Dane Di 
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ihn erweitern Einnte, Die hollandifche 
Handlung ift , außer den Fleinen ZFinfen; 
insbefondere auf bie -frugale Lebensart der 
Natton gegründet, die in alle Theile, big 
enf den Handlohn ihren Einfiuß Bar. 
Ein Staat, der im Grunde nur einen 
oͤkonomiſchen Handel bat, kann die 
HäuslichFfeit feiner Lebensart nicht zu 
hoch treiben , ohne daß ihn andre Staa— 
ten , deren Handel auf eigne Erzielung 
gegründet tft, eben fo ftrenge nachzuahmen 
hätten. Gleichwohl leuchtet immer deutlich 
ein, daß die Verſchwendung in der unte= 
ren Klaffe der Bürger, dem Fortgange der 
Handlung große Dinderniffe lege, und das 
her wenigftend auf Feine Art ermuntert 
werden müffe. Ich werde e8 nie müde 
werden, zu wiederholen, wie vielen Einfluß 
die Lofalftelung der Fabrifen auf den 
Preis haben: die vorausgefendete Betrach— 
tung iſt ein abermaliger Gefichtspunfe, 
von dem man ben Nachtheil fehen Fann, 
den diefelben durch) ihre Verlegung, in die 
großen Städte empfinden, mo die Lebens, 
art gewiß nicht die fparfamfte ift. 
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160. Wenn e8 größeren Nugen bringt, 
das Geld anf gemiffe Zinfen anzulegen , 
wer mird fich entſchluͤſſen, feine Sorg⸗ 
fat einem gefahrvollen Gefchäffte zuzu— 
soenden * ? Der Handelsmann muß das 
ber aus feiner Handiung zum nindeften 
Weyfach⸗ Zinſen ziehen, deren eine die 
Renten feines Handlungskapitals, 
die andre die Renten feines Fleißes find s, 
Die Berechnung tft nun für fich felbft ges 
macıt , Daß diejenige Handelsleute am 
wohlfeilften handeln werden , bey denen, 


alles übrige gleich angenommen, dag Geld  , 


am wohlfeilſten it, und jedes Prozent, 
um welches die Zinfen in einem Lande nies 
driger find, fegt den Ueberſchlag bey einer 
Waare, die ganz Nationalerzielung- 
iſt, um zwey, bey einer Waare, wozu 
Fremde Zugehör gefodert , nach dem 
Werthe diefer Zugehör wegen des Wech⸗ 
felpreifes abermal um zwey, und bey 
einer auswaͤrts geſchickten Waare, mes 
gen der Affefuranzen noch einmal um 


wen Prozente herab. 
r ıs8, 


s &, vom Umlaufe des Geldes: und Abhandl. vom 
Zuſammenfluſſe. 


161. 
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161. Die Güte einer Waare iſt ihs 
re innere Vollkommenheit: fie hänge 
von der Eigenfchaft des Stoffes und 
anderer Zugehör, von der Geſchicklich⸗ 
Feit der Arbeiter, von ihrer Leitung, 
und von Kunftwerfen ab , welche ber Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Arbeiters zu Hülfe kom— 
men, 

t 127% 


162. Die Koften , die der Staat vers 
wendet, den Stuff = zu jeder Art der 
Sabrifation zu vervollkommen, werden 
durd) die Vortheile der Handlung reichlich 
belohnet. Diefe Vervolfommung der Ers 
zeugniffe aller drey Reiche, die der Kunfts 
arbeit den Stoff liefern, iſt die Folge der 
Ermunterungen , melche der GefchicklichKeit 
gegeben , der Belohnungen , welche die 
Erfindungen zu erwarten haben werden, 
Wie nicht jedem, der ſich neuer Erfinduns 
gen rühmet, ohne vorfichtige und genaue 
Unterfuhung die auggefegten Belohnungen 
gegeben werden ſollen, eben fo muß derje= 
nige, der wahrhafte Vortheile an die Hand 
giebt, nicht an verdrüßliche Weitläuftigs 
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Feiten angemwiefen , mit unnuͤtzen Verzoͤge⸗ 
rungen verfchont, und nad) gegebenen Bes 
weife über die Belobnungen feiner Geſchick⸗ 
lichfeit nicht fhifanirt werden, Der wah— 
re Künftler ift gemeiniglih ein Mann ohne 
Umfchmeif, der auf eben ſolche Art behan— 
delt werden will: der Betrüger nur iſt mit 
ben Künftlern der Schleicherey, und ben 
langen Umwegen der Vorzimmer befannt, 
Man Fann fich natürlich auf das Einzel⸗ 
ne in Anfehen des Stoffs nicht einlaffen, 
Die befondern Ermunterungen und Huͤlfs— 
mittel zur Vollkommenheit des National: 
ftoffs miüffen die Umftände der äußerlichen 
und innern Handlung an die Hand geben. 
Wo der Stuff niche Landeserzeugniß 
it, koͤmmt feine Güte auf den Ort des 
Einkaufs, und das Kenntniß der Ein— 
Faufenden an, welchen beiden durch gute 
Reglements gewiſſermaſſen eine Richtung 
gegeben werben mag. 

4 161. 


163. Jeboch unfer den Händen Unge— 
ſchickter Arbeiter x wird der vortreff- 


lichſte Stoff zu einer fchlechten Waare, 
| Zwar 
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Zwar der Zufammenfluß ber Arbeiter 
erregt für fich felbft unter ihnen einen Wett: _ 
fireit der Gefchicklichfeit, und verfegt fie 
in die Nothwendigkeit, ihrer Sache volle 
fommen mächtig zu feyn, weil fie fonft 
nirgend in die Arbeit wirden genommen 
werden ; und von diefer Seite find die un— 
gefchloffenen Zünfte empfohlen worden; 
aber , diefes Mittel allein iſt nicht zureis 
chend , wooferne die Arbeiter nad) dem Un⸗ 
terfcheide ihrer Beftimmung nicht auf Wege 
gewiefen werden , worauf fie diefe Geſchick⸗ 
lichkeit erwerben mögen, Man unterfceis 
det die arbeitende Klaffe in Gefellen und 
Meifter. Die erfien find nicht ohne Volls 
firefung gewiffer Lehrjahre, und eine 
vorhergehende Prüfung frenzufprechen : 
bie Lestern find angewiefen , durch Mei⸗— 
ſterſtucke Beweiſe ihrer Fähigkeit zu geben. 
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264. DVerfchiedene Schriftfteller haben 
fidy gegen die Lehrjahre » überhaupt ers 
Hört, die, mie fie fagen , den Zufanı- 
menfluß der Arbeiter hemmen, und den 
Faͤhigkeit Feſſel anlegen , da fie den Ges 

ſchick⸗ 
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fchieften, wie den Unfähigen zu einer gleis 
chen Lehrzeit verurtheilen, und durch diefe 
Betrachtung wohl gar die feurigen Talen— 
fe zurück foheuchen , die fich vor der Unend= 
lichkeit der Lehrjahre fürchten. Die Lehrjahs 
re, beißt e8 weiters, find eine verlorne 
Zeit, da die Jungen, ftatt etwas von 
ihrer Befchäfftigung zu lernen, zur Magds 
arbeit, oder andern Hausarbeiten gebracht 
würden: endlich wären fie auch ganz uͤher⸗ 
flüßig : denn jeder wuͤrde fih ohne diefen 
Zwang felbft anwenden , und nah Ge 
ſchicklichkeit ſtreben, ohne welche er bey 
einem Ueberfluß von Arbeitern nirgend ans 
genommen würde. Dieſe Einwendungen 
treffen nicht die Lehrjghre, ſondern ihren 
Misbrauch. Die Faͤſſel, wie ſie ge— 
nennet werden, find eine nothwendige Vor— 
ſehung, um das Gleichgewicht zwiſchen der 
Landwirthſchaft und der Kunſtarbeit 
herzuſtellen. Ohne die Lehrjahre, deren 
Dauer ein wenig abhaͤlt, würden die Fels 
der bald ihrer Arbeiter beraubt werden, 
weil der Stand des Handwerferd im Ges 
genfaßge mit dem Bauernflande unendlich 
glücklicher if. Aber wenn man Lehrjahre 
für 
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für nothwendig hält, fo fol nicht eine 
alözulange , fondern eine zureichende 
Zeit feftgefeget werden, welde nach Vers 
fchiedenheit der Beſchaͤfftigung, je länger 
oder kuͤrzer ſeyn kann; aber immer fo lans 
ge, damit der Zunge fi gemwiffe Kennt⸗ 
niffe erwerben , gewiſſe mechanifche 
Kunftgriffe eigen machen möge, bey deo 
nen ale vorzügliche Fähigfeit, aller theos 
retifche Unterricht unnuͤtz iſt, die einzig 
durch die anhaltende Wiederholung koͤn⸗ 
nen. erworben werden. Uebrigens follte die— 
Jangere Dauer der Jahre nicht als un— 
billig angefehen werden, weil fie ven Mei— 
fern, die man gleichwohl wegen der den 
Jungen aufgetragenen Hausarbeit befchräns 
fen fann, fatt des Lehrgeldes, eine 
Dergelrung ihres Unterrichts find. Noch 
aber kann es fähigern Jungen freyges 
laſſen werden , fih an die Vorſteher zu 
wenden, und ihre Freyſprechung früher 
anzufuchen, Im Falle einer von feiner 
- zureichenden GefchicklichFeit die vorgefchries 
benen Bemeife geben Fönnte, müßte e8 bes 
flimmet feyn, wie lange er feinem Meifter 
zum Srfage der abgefürzten Lehrjahre als 
Ges 
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Gefell unentgeltlih , der gegen einen ges 
ringeren Lohn zu arbeiten hätte, 
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165, Es liegt auch fonft nicht nur der 
Vollkommenheit der Waare , das iſt 
der Verbreitung der Handlung , fondern 
auch der Sicherheit der Manufakturans 
ten zu fehr daran, bey einem eintretenden - 
Arbeiter , dem fie den Stoff anvertrauen, 
müßen, und deſſen Unfchicklichfeie fie ſehr 
zu Schaden bringen wuͤrde, ein Pfand 
der Sähigfeit zu fodern ; und dieſes find 
die Lehrbriefe, welche nicht anders, als 
nad) einer vorausgefendeten Prufung = 
follen gegeben werden. Diefe Prüfung, 
mithin auch die Ertheilung des Lehrbriefs 
fol niche den einzelnen Meiftern , fondern 
der ganzen Zunft, und nad) Umftänden 
der Waarenbeſchau übertragen feyn , 
wo der freyzufprechende unge, ohne Uns 
terfcheid, ob er eines Meifters Sohn fey, 
oder nicht , über alle nothiwendigen Theile 
feines Gewerbs befragt, und ein Gefels 
lenſtuͤck zum Beweife feiner Handgefihicke 
lichkeit liefern fol. Die Zuͤnfte Haben fonft 

ein 
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sin Herfommen, daß die Freygeſproche⸗ 
nen erſt einige Jahre wandern müßen, 
bevor fie an dem Orte ihrer Lehre arbeiten 
dirfen. Diefe Wanderung ift nun zwar 
zu einem elenden Zunftmisbraude gewor⸗ 
den, der aus Arbeitern Müfiggänger und 
Randläufer macht; auch wegen des Neiles 
pfennings , der ihnen bey vielen Zünften 
von den Zunftgenoffen gereicht werden muß, 
der arbeitenden Klaffe eine nicht Fleine Laft 
iſt; aber er hat feinen wohl überdachten 
Urfprung , zu dem er wieder zurückgeführe 
werden follte. Man mwollte nämlich , die 
jungen Arbeiter follten von denjenigen Ders 
tern, die wegen des Vorzugs in gewiſſen 
Waaren berüpme find, die GefchicklichFete 
und abhängigen Kunffgriffe in ihr Vaters 
land zurück bringen, Don diefem Gefichtss 
punkte betrachtet, find die Wanderungen 
nicht abzufchaffen , fondern zu ordnen. 
Nur die befferen Talente follten, mit 
Vorwiſſen des Staats und nach gege— 
bener Buͤrgſchaft ihrer Wiederkunft, mit 
einiger Huͤlf außer Landes geſendet, ihnen 
nad) dem Unterfcheide ihrer Befchäfftigung, 
der Ort wohin, beftimmet, und fie da an 
bie 
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die Gefandfchaften zur Unterftißung anges 
wieſen werden: 5.3, die Stahlichmiede, 
nach England, die Seidenzeugarbeiter 
nach Frankreich u. ſ. w. Auf diefe Art 
würden die Wanderungen dazu nügen, den 
Nationalwaaren die beneidete Vollkommen— 
heit der ausländifchen zu verfchaffen. 
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166. Die SefchicflichEeit der Meifter 
feet mehrere Kenutniffe voraus, da fie die 
Geſellen in ihrer Arbeit zu leiten, ihre Fehler 
auszufeßen , und zu verbeffern wiſſen müs 
fen. Es find alfo auch größere Beweiſe 
derfelben abzufodern. Diefeg ift die Abſicht 
der Meifterftiicke =, die, um berfelben 
zuzufagen, nicht in veralteten und un— 
nuͤtzen Stüden, fondern in Waaren bes 
ſtehen müßen, welche gange find. Ihre 
‚Unterfuhung muß von unpartheyiſchen 
Männern, und wo es möglich iſt, der 
Handlungsbeſchau gefchehen. Nieman⸗ 
den ſoll uͤber die Verfertigung des Mei⸗ 
ſterſtuͤcks eine Ausnahme bewilliget, 
oder wo das Stuͤck ſchlecht ausfällt, deſ⸗ 
ſen Eigenſchaften durch Geld verguͤtet, 

oder 
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oder den Meiſtersſoͤhnen, denen, die cis 
ne Meifterstuchter , oder eine Meifters- 
wittwe zur Ehenehmen, ein Vorzug oder 
Erleichterung eingeräumt werden. Die 
GefchicklichFeit muß allein den Vorzug er— 
theilen ; und in foferne Eönnen alle Zünfte 
geſchloſſen ſeyn, daß jeder , ohne voraug- 
gefendeten vorgefchriebenen Beweis von dens 
felben ausgefchloffen, und als Pfufcher 
erklärt werde, 
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167. Sowohl der Meifter, als ihre Un: 
tergeordneten müßen die erworbene Ges 
fchicklich£eit anzuwenden angeleitet , und ges 
wiffermafjen in die Nothwendigkeit verfegt 
werden, Das ift der Endzweck der Re— 
glements ?, oder wie fie hier Orts genannt 
toerden ‚der Qualitaͤtenordnungen, zu 
deren genauer Befolgung eine Aufſicht bes 
ſtellet wird. Die Reglements geben Worz 

fchriften über die Befchaffenheit einer Waa- 

re, nah ihrer Abmeſſung und andern Eis 

genfchaften , welche fie haben foll, um als 

gangbare: Kaufgut zu gelten, 5. B. über . 

tie Breite, über die Länge eines Stuͤ⸗ 
——— ckes 
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ckes Tuchs, felbft über de Zahl der Auf⸗ 
zugfaden kn die Gattung der hiezu ans 
wendbaren Wolle , über den Eintrag u. 
ſ. w. Se umſtaͤndlicher ſolche Regle⸗ 
ments in die Verfertigung einer Waare eins 
gehen , deſto mehr erſchweren fie es den Fa⸗ 
brifanten, eine unachte Waare zu Kauf 
su geben, Gewiſſe, Reglements ſchreiben 
die Zahl der Schlaͤge vor, die der Ein⸗ 
tragfaden bekommen, das Gewicht, wel⸗ 
ches ein Stuͤck Zeug haben, die Farbe: 
materielien, womit eg gefärbt ſeyn muß, 
um nicht ausgefchoffen zu werden, 
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168. Die Aufficht, welche ber die 
Befolgung der. Neglementg zu wachen hat, 
fann aus Manufakturauffehern, und 
der Befchauanftalt_befiehen. Die Mas 
nufafturauffeher , unter welchem Nas 
men fie auch immer aufgeftellt werden, 
müßen felbft das nothwendige Kenntniß in 
Anfehen der Fabrifation beſitzen, - deren 
Aufſicht ihnen übertragen iſt. Alfo wird 
ein Menfch Faum bey mehreren Fabrika—⸗ 
tionsgattungen zugleid) bie su 

u)> 
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führen fähig feyn. Diefe Fabrifenauffes 
her werden von Zeit zu Zeit bey ihren Uns 
tergeordneten nachzufchen haben; aber ih: 
re Beſuche müffen für die Fabriken Feine 
Saft , Feine Auflage an Liefergeldern, 
oder Gebühren unter andern Namen, 
feine Gelegenheit zu Plagereyen feyn : ihre 
BDefoldungen muͤſſen ihnen vom Staate ges 
reicht werden. Die Beſchau unterſucht 
die fhon vollfommene Waare, nad) dir 
Vorſchrift des Reglements 5 diejenige, 
welche die darinnen gefoderten Eigenfchafs 
ten beſitzt, erhaͤlt ein Beſchauzeichen, 
oder Plombirung, wodurch eine Waare 
gleichfaim zu Faufrechtem Gute erklaͤrt 
wird. Der Handelömann, der daß Be— 
fchauzeichen erblickt, bat eine Gicherheit 
über die Befchaffenheit ver Waare, Webers 
haupt wird dafür gehalten’, die Befchau 
habe fich weiter nicht, als auf die nicht 
in die Augen fallenden Mängel einzulaffen, 
das ik, dem Detrug zu wehren ; 
Mängel aber, die der Käufer durch feine 
Norfichtigkeit entdecken koͤnnte, wären fein 
Berrug. Jedoch, wenn die Beſchauan⸗ 
ftalt darum nüglich ift, weil fie dem Han— 
P2 dels⸗ 
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delsmanne Sicherheit giebt; fo wird eine 
größere Sicherheit nur deſto mehr nuͤtzen, 
und eine firengere Befchau wird ihm diefe 
größere Sicherheit verfchaffen. 


169. Die nüßlichen Folgen der Regler 
ments und firengen Befchauanftalten 
find, die Erleichterung des Groß— 
handels durch die Sicherheit von der 
Eigenfchaft der Waare, und der gute 
Ruf, den fih eine Nation in Anfehen 
der Waare erwirbt, wodurd der Käufer 
angelockt, und beftändig gemacht wird, 
Der Großhandel wird ohne folhe Be— 
fchaugeichen beynahe unmöglich gemacht, 
Welcher Handelsmann koͤnnte z. B. jedes 
Stuͤck Waare aufreißen, um uͤber die Laͤn— 
ge und Breite feine Gewißheit zu haben? 
und wie fehr würde nihe Speditions— 
handel dadurc) erfchtweret . ? Wenn hin- 
gegen die Prombe eingeführt find fo wird 
nur nach felben gefeben , und in einem Au— 
genblicke Fann der größte Waarenpoft überz 
nommen ſeyn. Hauptfächlich alfo gereicht 
die Befchauanftalt der auswärtigen Hand: 
lung zum Vortheile, und ift dem Staate, 
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um ben guten Nuf feiner Fabriken, und 
dadurch den Vorzug vor den Mitwerbern 
zu behaupten , fehr viel daran gelegen, 
fein unächtes Stück Waare in den aus— 
wärtigen Abfag Fommen zu laffen. Die 
Engländer find diefer Strenge ihrer Bes 
ſchau, die bey jedem Stuͤck Waare drey⸗ 
fach ift , daß allgemeine Zutrauen über die 
Vortreflichkeit ihrer Waare fchuldig , wel’ 
che bey ihrem hohen Preife dennoch immer 
gefucht wird, 


e, Die öfterreichifche Handlung kann ldaruͤber ein eis 
genes Depfpiel anführen : die oderöfterreichifche oder 
fogenannte Zinzerleinwand ward ehemals nach ver= 
ſchiedener Dreite, und die Stuͤcke von ungleicher 
Laͤnge verfirtiget. Ihres geringen Preiſes unge— 
achtet , ward fie nirgend als gangbares Kaufgut ane 
gefeben. Sobald aber durch eine Leinwandordnung 
diefe Ungleichheit abgefkellt, und die Breite nur auf 
zwo Gattungen berabgefihf wurden, davon die 
fchmälere ein Befchauseichen mit 3. die breitere mie 
5. Lerhen bat, auch feſtgeſetzt ward, das Stuͤck 
folte 30. Ellen balten, fieng die Linzerleinwand an, 
sin gangbares Waarenkapo zu werden. 


170. Sch ſammle bier die Einwuͤrfe zus 
famm , welche fowohl wider das Meifter> 
recht, als befonders wider die Manufaf- 
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turreglements, die Inſpectionen und 
Beihauanftalten angefübrt werden. Der 
Verfaſſer des Verſuchs über die Mei- 
fterfchaft fcheint der Meynung, wo nicht 
von der Schädlichfeit, wentgftens von dem 
wenigen Nutzen derfelben hauptfächlic den 
Schwung gegeben zu haben, und die Be 
drückungen der franzoͤſiſchen Manufafturs 
auffeher machten , daß der Vorfchlag von 
ihrer Abfchaffung fehr willfommen war. In 
einem Auszuge find feine Gründe folgende: 
Es komme in dem innern Handel auf 
dieſe Anftalten uͤberhaupt fehr wenig 
an, weil man bier des Abfages ins 
mer verfichert wäre, fobald fremde 
Mitwerber durch Mauthe ausgeſchloſ⸗ 
fen würden :in Anſehen des aͤußern 
Handels wäre es defto vortheilhaf 
ter, wnn man eine unvollkommene 
Waare hoͤher anmwürde : denn der 
Gewinn dabey ſey defto ſtärker, und 
wuͤrde der auslaͤndiſche Kaͤufer von 
einem hinterfuͤhrt; ſo wuͤrde er ſich 
das zweytema am einen anderr wen— 
den: aber eben dieſe en feine 
un⸗ 
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Kunden zu verlieren, würde ohne Re⸗ 
glements die Vonkommenheit der 
Waare zumegebringen, und die Plage 
reyen der Inſpektoren waren auf ein- 
malvermieben s endlich ware auch die⸗ 
fe unüberſchreitbareOrdnung ein Din: 
derniß in der Mannigfaltigkeit der 
Waare, weil ein Fabrikant, bey dem 
eine Waare von einem Fremden be— 
ſtellet wurde, Die von der reglements⸗ 
mäßigen Gattung abweicht, dieſe 
Waare nicht verfertigen duͤrfte, mit⸗ 
hin einen ſichern Nuzen fahren zu 
laſſen, genoͤthiget ſey. 


171. Aber auf jede dieſer Einwendun— 
gen iſt die Antwort nicht ſchwer zu finden. 
Selbſt der innlaͤndiſche Abſatz wird durch 
die Vollkommenheit einer Waare erwei— 
tert ; alſo aud) durch die Unvollfommens 
heit befchränft, und wenigſtens big auf 
das Nothwendige herabgeſezt:: wenn 
Verbote, oder Mautherhoͤhungen die 
ausländifche Waare abhalten , fo koͤmmt 
defto mehr durch den Schleichhandel ber: 
ein, dem immer nod) vergebens auch die 
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Brößte Strenge entgegen geſetzt wurde, 
Dann aber ift zu unterfuchen, ob bey fol= 
chen Ausfichten man ſich jemals auf aus— 
Yandifchen Abſatz einige Rechnung werde 
zu machen haben? wenn der Nationalkon—⸗ 
fumment. nur dur) Verbote der fremden 
Waare zum Gebrauche des Nationalzeugs 
niffes fann gezwungen werden, um tie 
viel weniger wird man den Kremden dars 
nach Lüftern machen-? Es ift ſchon ehe 
bemerft worden, daß der Großhandel, ob 
ne die Deichauzeichen unendlid) erſchweret, 
und der Speditionshandel unmöglich ges 
macht wird. Nurder Ruf von der Güte 
einer Waare verbreitet ihren Abfas außer 
Landes, under muß durch diefelben Mits 
tel», durch die er Anfangs erreicht worden, 
aud) in der Folge behauptet werden : fobald 
ein Handelsmann einmal von einem Fa— 
brifanten hinterführet worden , fo iſt er ge— 
gen alle Fabrikanten derfelben Nation 
mistrauiſch, aus dem Grunde, daß alle 
diefelbe Leichtigkeit haben, ihn zu hinter> 
führen , welche der eine hatte : andre Na— 
tionen bemächtigen fich dieſes Augenblicks, 
und ziehen die misvergnuͤgten Käufer an 
ſich; 
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fih. Dergeftalt hat man über einem etz 
was größern Gewinn, einen fleineren, aber 
oͤfters wiederkommen der und dauerhaf- 
ten fahren laſſen. Wenigftens läuft man 
Gefahr, denfelben zu verlieren z und es ift 
immer nicht gut überdacht , einen Schritt 
zu wagen, der für die DBefchäftigung fo 
nachtheilig ausfallen kann; befonders, da 
man zulest doch wieder darauf kommen 
"muß, dem durch die unächte Waare ger 
fuchten größeren Gewinn zu entfagen, und 
durch den Zufammenfluß-die Vollkom— 
menheit der Waare zu befördern, Die 
Reglements und Befchauanftalten, 
wenn fie mit dem Zufammenfluße der Fa— 
brifanten vereinbart find , führen auf einem 
näheren Wege zu diefem Zwecke, und ge= 
ben dem fremden Käufer die Sicherheit, 
die ihn zum Kaufe beftinime, Es ift übri- _ 
gend immer die Pflicht, des Staats, die 
Schikane und Bedruͤckungen der Ta 
brifanten davon abzuföndern. Endlich tft 
der Fall von der Heftellung einer uns 
reglementsmäßigen Waare fehr felten, weil 
die Neglements nicht efwann die Waaren 
auf wenige, Gattungen befchrenfen ; fon, 
PD 5 dern 
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dern über die Volfommenheit aller 
verfchiedenen Gattungen Borfchriften geben 
folten. Kaͤme aber durch einen befondern 
Zufall eine folhe Beſtellung aus, fo mag 
fie der Sabrifant immer fertigen , jedoch 
ohne Befhauzeichen außer Landes ſchi— 
den. Unter diefem Umftande wird der Ruf 
der Nationalfabrifation nicht darunter lei⸗ 
den Fönnen. 


172. Runftwerfe und Mafchinen d 
tragen zur Guͤte, und felbft zur Schön, 
beit einer Manufaftur bey, weil fie dem 
Arbeiter feine Handgriffe erleichtern, und 
überhaupt denfelben eine Genauheit und 
Gleichheit geben, die ihnen durch die 
freye Hand allein nicht ertheilt werden 
fann. Sie find daher vortheilhaft bey allen 
denjenigen Fabrifationen anzumenden, des 
ren Güte auf diefe Gleichheit hauptſaͤch— 
lich ankoͤmmte: hingegen werden fie auch 
bey denjenigen Gattungen der Manufcktu— 
ren nicht einzuführen feyn, denen ein ges 
wiſſes Spiel und Bewegung ihren Glanz, 
und Vorzug ertheilt, welche nur durd) die 
Hände allein gegeben werden FOR Die 

L⸗ 
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Erfindung und Anwendung der Kunſt⸗ 
sverfe muß der Künftler von der Mecha— 
nik lernen, Es gehoͤet daher der in Wien 
eingeführte sffentliche deutſche Lehrſtuhl der 
Mechanif, deren Borlefungen zum Beſten 
der Arbeiter an Feyertagen gehalten wer— 
den, unter diejenigen preismürdigften Ans 
ftalten , deren die unfterbliche Monarchinn 
zur Emporbringung der Nationalaͤmſigkeit 
fo unzählige gemacht hat. 
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173. Bey denjenigen Waaren, welche 
in Anfehen der dußeren Geftalt Feines un— 
terfcheidenden Geſchmacks, und haupt: 
fächlich Feiner Zeichnung bedürfen iſt die 
Guͤte auch fhon die Schönheit. Aber 
diefe letztere Eigenfchaft unterfcheider ſich 
e da, wo der Borzug der Waare auf den 
Geſchmack, und eine gewiſſe Nettigkeit 
der letzten Hand ankoͤmmt. Zwar haͤngt 
die Schönheit der Waare nicht weniger 
son der Wahl der Materie, und Zuge: 
Horde, und dem Vorzuge der Arbeiter 
ab; aber in Anfeben diefer Theile babe 
ich zu dem, was bereits geſagt worden, 
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nichts befonders-hinzu zufeßen. Der Ge— 
ſchmack ift niche der Antheil der unter: 
geordneten Arbeiter, fondern derjenigen, 
welche diefelben leiten : fie erwerben ihn 
durch Vorbereitung und bilden ihn durch 
mitgetheiltes Lirtheil aus, Die VBorbes 
reitung befteht in der Anleitung der jun— 
gen Künftler und Arbeiter zum Zeichnen. 
Man muß überzeugk-feyn , wie viel die 
Zeichnung das Aug bildet , Freyheit in der 
Arbeit ertheilt, und felbft zur Nettigkeit 
beyträgt. Es iff mir fogar undegreiflic), 
wie man etwas, auch das Geringfte ver— 
fertigen koͤnne, wovon man fich Feine rich- 
tige Vorftelung machen Faun. Diefe Vor— 
fielung zu Papier bringen , heißt zeichnen, 
An diefer fichtbar gemachten Idee feines 
Werkes kann man die Uebelftände zeitig 
wahrnehmen und verbeffern,, welche meiz 
ſtens an dem ſchon fertigen Stüde Arbeit 
fich nicht mehr abändern laſſen. Es find 
daher Zeihenfchulen für Fabrikanten 
und Handwerker anzulegen, gleich der, 
welche Ihro Majeſtaͤt ſchon ſeit einigen 
Jahren fuͤr ſie in Wien eroͤffnet hat, wo 


man unentgeltlichen Unterricht empfängt, 
und; 
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und der gemeinfte Handwerfer eine Zeich— 
ung feiner Arbeiten zu machen angeleitet 
wird. Die franzöfifchen und englifchen Ars 
beiten find ihren Vorzug der guten Zeich— 
nung fhuldig. Man weis, daß die bes 
ruͤhmte Manufaktur vom Sobelim erſt Le 
Brun, dann Coypeln zu Oberaufichern 
hatte. Diefe Anlage mug dann durch den 
Rath geſchmackvoller Leute verwollfommer, 
diejenigen , welche Fabrifen zu leiten har 
ben, in Gefellfchaften nicht ausgefchloffen 
werden, und fie fih aus der Gewohnheit, 
fchöne Sachen zu fehen, die Sertigkeiter: 
werben ‚, dergleichen zu erfinnen, Die 
Proben der lioner Manufafturen werden 
hauptfächlic) von den Damen zu Paris 
beurtheilt. 
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174. Die Guͤte ſowohl als die Schoͤn⸗ 
heit der Waare wird wenigſtens um ſo 
viel eher erreicht, wenn der Wetteifer der 
Fabrikanten, beſonders bey angehenden 
Manufakturen durch Praͤmien auf das 
erfte » auf das ſchoͤnſte und beſte Stuͤck 
in feiner Gattung erreget wird: und wen 

fonft 
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fonft der Erfinder einer DVerbefferung , 
feiner Belohnung verfichert feyn Fann, Der 
Vorzug vieler Fabrifenzeugniffe hängt oft 
ſehr von einem Geheimniffe in der Art der 
- Zubereitung ab , in deſſen Befit eine Nas 
tion alleinift. Soforgfältig man ein fols 
ches Geheimniß, wo man bdaffelbe beſitzt, 
verwahren , und Die Fabrifenarbeiter, die 
darum wiffen, durch DBerpflihtung und 
Sfrafen von der Entdeckung zurückhalten 
muß; fo wenig muß man fid) Verheißun— 
gen und Koften gereuen laffen, die foges 
nannten Sefretiften fremder Nationen an 
fich zu locken. Nichts ift fähiger die Bol- 
fommenheit der Fabrifen zu befördern , 
als wenn der fremden Gefchicklichfeit, die 
fih in ein Land verpflanzen will, Schuß 
und Unterftügung angeboten wird 5 befons 
ders, wo die nvorfichtigfeit anderer Nas 
tionen einen hinzu günjtigen Zeitpunfe herz 
beygeführet. Die Engländer werfen Spas 
nien und Fraufreich immer die Zeiten der 
niederländifchen Unruhen, und die Wieder: 
rufung des Edifts von Nantes vor : man 
kann Englande eben fo große Staatgfehler 
vorwerfen. Nicht nur zu Zeiten Crom⸗ 
wells 
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wells wurden die fähigften Arbeiter um 
der Religion willen zu Füchten gezwungen; 
nicht nur unter Heinrich dem gten muß— 
ten wegen eines durch die Weiber gegen 
die fremden Künftler erregten Aufruhrs über 
fünfzehntaufend, meiftens franzoͤſiſche Hand⸗ 
werfer, London verlaffen/, fondern noch 
heute , da andre Voͤlker die auslänbifche 
Sähigfeit überall mit offenen Armen aufs 
nehmen , und alle gegen die Fremden 
hergebrachten verhaßten Rechte, wie bas Jus 
Albinagii u. d. aufheben g , macht das 
Naturalifationggefen in England dem ges 
fchicfteften Fremdlinge die Niederlaffung 
ſchwer und oft unmöglich, 


F Hume : Sefchichte des Haufes Tudor. T. IT. 

g Derordnung vom 13. Decemb. 1760. Alle Aus» 
länder, wenn fie gute Künfkler und Profeſſioniſten 
find, zum Bürger und Meifkerrecht gelangen, und 
fie feine Zar erlegen zu laſſen. 


175. Die Mannigfältigfeit der Ma 
nufafturzeugniffe 4 muß von zween Ges 
fihhtspunften angefehen iverden : mannig— 
fältig in Abficht auf den Geſchmack der 
Käufer, und mannigfältig in Abſicht auf 
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ihr Vermoͤgen. Dadurch unterfcheidet fich 
die Vollkommenheit der Waare von der 
Bolfommenheit dee Manufaktur : zu 
der erften wird nur die Schönheit und 
Guͤte gefodert , zu der leztern gehört noch, 
daß man bey einem anfländigen Vreife, 
Käufer von verfchtedenem Vermoͤgen fo- 
wohl, als von verfhiedenem Gefchma- 
(Fe befriedigen koͤnne. Die Manniafal- 
tigkeit der Manufafturerzeugniffe it an 
fi) felbft eine natürliche Folge des befdes 
derten Zufammenfluffes , der den Vortheil 
einer Befchäftigung,, an welchem fo viele 
Sheilnehmer find, zu fehr herabfegt , als 
daß fich die Aemfigfeit daran follte genuͤ— 
gen laſſen: fie ſieht fich alfo nach neuen 
Wegen des Abfages um, dadurch, daß fie 
dem Käufer neue Waaren vorleget. Es 
ift hier anzumerken , daß der Käufer vor: 
ſchreibt, und man fich hauptfächlich nach 
feinen Roderumgen bequemen muß : sus 
weilen ift man aber glücklich genug, feinen 
Geſchmack ſich unterwärfig zu machen, 
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176. Die Foderungen des Käufers 
find von den Außerlihen Umftänden , z. 
DB, der phyſikaliſchen Lage, von der Ges 
wohnheit und dem herrfchenden Ge— 
brauche, endlich auch von den Mitteln, 
Aufwand zu machen, abhängig. Bey: 
dem gußern Abſatz befonders, muß man 
bie außerlichen Umſtaͤnde einer Nation, 
mit der man handelt, zu Rath ziehen, und 
ihren VBorfchriften ale übrigen Betrachtun⸗ 
gen aufopfern, Schon und gut äft hier 
ein beziehender Degriff auf den Geſchmack 
der Käufer ;gefet auch, daß dieſer noch. 
fo ungeläutert wäre, Es war ein anmer- 


fungswürdiger Fehler der englifchen Hands 


Jung, daß fie mit dem Tuche, fo nad) der 
Levante beſtimmet war, fi fo firenge 
an die allgemeineren Neglements hielt + 
fie follte für den levantiner Abfas eigene 
auf leichtered Tuch entworfen haben, da 
für die Afiaten ein nicht fo Schweres Tuch 
natürlich bequemer if. Sobald. aud) die 
Sranzofen und Holländer ihre geringeren 
Tuchſorten auf den Eichellen anboten, ent— 
führten fieden Engländern den größten Theil 
ähres Ievantifchen Tuchhandele, Um vos 
Q den 
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den augenblicklichen äußerlichen Umftäns 
den, von den Gewohnheiten, Moden 
u. d. einer Nation Vortheil zu ziehen, find 
Saftore nüglich, welche auf diefe Ums 
fände aufmerkſam, fie zeitig berichten, um 
darnach feine Entwürfe machen zu koͤnnen. 
Die Reihe, von den Faftoreyen zu hans 
deln, iftin der folgenden Abtheitung, 


. 177, Die Mittel Aufwand zu ma=- 
chen ; find eine nothwendige Befchränfung 
der Käufer. Hier gilt die Vorſtellung nicht, 
daß eine gute Waare, fo hoch auch ihr 
Preis fey , nie zu heuer if. Das Ber 
duͤrfniß des Käufers ift gegenwärtig , und 
er Fann es nicht abwarten, ſich ſoviel zu 
fammeln,, um jene beffere Waare anzufaus 
fen. Die geringeren Waaren find alfo 
einer unterfcheidenden Aufmerffamfeit würs 
dig. Indeſſen hat doch auch hier die Ei» 
telfeit ihren Einfluß : die gemeine Bürs 
gersfrau, welche es der höheren Klaffe in 
der That nicht im Aufwande gleich thun 
kann, roünfcht wenigfteng , fid) dem aͤuße— 
ren nad) derfelben zu nähern , und eine 
Waare zu tragen , bie dem Scheine nach 
der 
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der Foftbaren Waare gleicht. Diefes gab 
den geringen Seidenzengen, Dalbfeis 
denzeugen, den unächten Sammtarten, 
den Schweizermanufafturen von Mufches 
lin u. d. den leoniſchen Gold⸗- und Sil⸗ 
berfabrifen u. |. w. Ihren großen Gang, 
und erhält heute nochfelbft auf denjenigen 
Handelsplägen, wo das englifche Tuch 
ungehindert feil geboten wird ‚die gerins 
geren boländifchen ZTucharten : entweder 
alfo , daß man fih in Anfehen diefer Fo— 
derungen nach dieſer Eitelkeit richten , oder 
wohl gar, ba wo die geringeren Gattun— 
gen unbekannt find , die Lüfternheit der Nas 
tion darnad) zu erregen wiſſen muß. 


ã 176. 


173. Manufakturen in einem melten 
Umfange , befonders bey einer großen Manz 
algfältigkeit ihrer Waarengattungen zu ers 
richten, hiezu werden große Unterneh: 
mungsfonds gefodert. Aus Mangel ders 
felben bleibe nicht felten die Anlage der 
nüůutzbarſten Manufafturen zurüde, Auch 
die Fortfeßung der angefangenen Manu— 
fafturen wird fehr oft durch den Mangel 
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der Fabrifanten gehindert. Es ift alfe 
nothiwendig , der unternehmenden Aemſig— 
keit Huͤlfsmittel zuzubereiten , welche ents 
soeder im Vorſchuß am baaren Gelde, 
in Materialverlag, oder in ber verſi⸗ 
cherten Abnahme der Waare beftehen, 


179. Mit baarem Gelde k kann die 
Unterſtuͤtzung entroeder durch angelegte Lei- 
hebaͤnke, oderdurch einen Vorſchuß des 
Staats gefchehen. Die Leihebänfe find 
wegen der Sicherheit, die fie fodern müs 
Ben, und welche die Fabrifanten entweder 
ganz nicht geben Fönnen, oder welche ſehr 
koſtbar iſt, weil das Pfand immer am 
Werthe den Vorſchuß ſehr überfteigen muß, 
nicht fonderbar bequem. Der Vorſchuß 
des Staats 7 unterfiügee natürlich die 
Aemfigfeit nachbrücklicher , befonderg, wenn 
man den Fleinen Vortheil von Intereſſen 
dem Zuwachfe der Befhäfftigung aufopfert, 
Aber die öfteren Betrügereyen unverfchämter 
Landlaͤufer, welche die erhaltene Huͤlfe 
entweder muthwillig verfchlemmet , oder 
damit flüchtig gesoorden , müffen wenigſtens 
ben Eitheilung des Vorſchuſſes die größte 

e⸗ 
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Dehutfamfeit anempfehlen. Vorzüglich ifi 
bie SefchicflichFeit desjenigen zu unters 
fuchen , welchem ein Borfchuß gegeben wer— 
den fol. Aber auch dann noch fcheint es 
oprfichtiger gehandelt zu feyn, flatt des 
baaren Geldes , vielmehr den Anlauf der 
Werkzeuge und der Zugehoͤr unmittelbar 
zu beforgen, und in foferne der angehende 
Fabrifant Geldes zu feinem täglichen Uns 
terhalte benoͤthiget ift, ihm nur Fleine, 5. 
B. möchentlihe Antheile, auszahlen zu 
laffen, Bey folcher Vorfichtigkeit werden es 
Betrüger nicht der Mühe werth halten , 
auf den Staat einen Anfall zu thun; und 
soo ed gefchieht , fo find die gewagten Sum» 
men unbeträchtlich. 


k 178. 

1 Der d, Ihro Maieftät zur Emporbringung des 
Manufafturwefens und der Handlung beſtimmte 
jabrliche Beptrag beläuft fich auf mehr dann an« 
derthalb Millionen , fonach Berfchiedenbeit der Um⸗ 
ſtaͤnde verwendet werden : eine der gewohnlichften . 
und vielleicht auch nußlichften Berwendungen iſt, 
daß man den Manufakfuranten ihre Werkſtaͤtte her» 
ſtellet, oder ihnen für jeden hergeſtellten Werkſtuhl 
ein Gewiſſes bezablt. 


180. Der Materialienverlag laͤuft 
auf eben daſſelbe mit dem Geldvorſchuſſe 
SR. bins 
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hinaus; nur dag man dabey ficherer fährt, 
wenn man den dürftigen Fabrikanten, ans - 
ftatt baares Geld in die Hand zu geben, 
mit angefauften Materialien-verlegt. Die 
größeren Handelsleute pflegen gemeiniglich 
den Fleineren Fabrifanten, bey ihren Be— 
ftelungen den Stoff vorzulegen: aber eben 
durch diefes Mittel erhalten fie denfels 
ben in einer drückenden Unterwoürfigfeit , 
und feßen den Lohn der Fabrifation auf 
ein fo Geringes herab, daß es der Acme 
figfeit eher nadhtheilig, als vortheilhaft ift, 
Wenn der Staat den Fabrifanten mit Stof⸗ 
fe verlegen will, fo hat er nicht eben noth— 
wendig , foftbare Stoffniederlagen , oder 
auch wohl gar Manufakturhäufer » zu 
errichten. Ein Fabrifant , dem es an Stoff 
fehlet, meldet fich bey denjenigen, welche 
den befonderen Auftrag über dieſen Theil 
auf ſich Haben; er zeigt zugleih an, mo 
der Stoff, deffen er nöchig hat, zu Kauf 
zu haben, empfängt von dem Kommiffär , 
nad) vorläufig angewendeter Behutfamfeit, 
einen Schein zur Verabfolgung deffelben ; 
diefen Schein bringt dann der Stoffhänds 
fer an den Kommiffär,, der ihn gegen Bes 
zah⸗ 
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zahlung zuruͤcknimmt. Um bie Abkartun⸗ 
gen zwiſchen den Stoffhändlern und Fa— 
brifanten zu hindern , müßen auf jeden 
entdeckten Betrug die firengfien Strafen 
verhängt fepn. 


in 17% 
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ie Errichtung der Manufatturbäufer iſt dor Hrn. 
v. Zufti , fon von Boden in, feiner furfte 
lihen Machtkunſt, von Schrödern in feiner fürft> 
lichen, Schak » und Nenttammer ‚u. a. m. als 
ein nüglicyes Mittel, angepriefen worden. Mar 
darf nur die umſtaͤndliche Beſchreihung eines ſol⸗ 
den Hauſes in der Juftifehen vollſtaͤnd. Abhandl. 
v. Manufatruren und Fabriken, im 3. Abd» 
ſchnitte S. 107. nadlefen , um fi ton den 
Echwierigteiten diefer Anſtalt au überzeugen: 
daß man in allen und jeden Arten der - Many 
fatturen und Zabrifen darinnen Untericht ge— 
ben : daß man alle mechanifihe Werke und 
Anfkalten darinnen vereinigen fol , welche zur 
Zubereitung verfchiedener Arten von Fabrika- 
tion erfodert werden ; dag Man Magazine 
von allım Stoff zum Derlag , und von allen 
Waaren, fo dem Kabritanten adsunebmen find, 
au halten babe 5 dieſe Weitläuftigfeit allein 
macht fie in der Ausführung unmoglich : Hr. von 
zu fiebt_diefe Unmoglichteit dep großen Manu- 
afturen (G. 114. ) felbft ein ,, und beſchraͤnkt 
den Nutzen nur auf die erfte Einführung des Mar 
nufatktutweſens ; eine DBefchränfung ‚ worinnen fie 
wohl wenigen Staaten brauchbar fepn dürfe. 
Dr. v. Jufti hat dem von Schrodern vorgefchla- 
genen landesfuͤrſtlichen Wechſel, zur linterfit- 
Kung des Manufakturen ,„ zu viele Ehre mirder- 
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fahren laſſen,, da er ibn für finnreich obgleich 

in der Ausführung unmöglich hält. räume 

gepen, die das Zeichen der, Unmoglichkeit an ver 

Stine führen, verdienen nicht , ſinnreich genennt 
AU werden. 


181. Die Abnahme der Waare⸗ 
ift beſonders Eleineren Arbeitern nöthig, 
denen, wenn fie die verfertigte Waare nicht 
abfegen, es an Kräften fehle, eine neue 
zu unternehmen. Der Mittel, wodurch 
man den Fabrifanten diefe Abnahme zu 
verfichern gedacht , find mehrere ; Die 
Ausſchluͤßung fremder Wagre , entwes 
der duch das Verbot der Ahnlichen 
ausländifhen, oder hohe auf eine aͤhnli⸗ 
che fremde Waare gelegte Eingangs> 
rechte ; die den Kaufleuten anbefohlene 
Abnahme; oder Nebenmege, wodurch 
fie zu einer folhen Abnahme eingeleitet 
werden; das dem Fabrikanten ſelbſt ein= 
geräumte Kleinverfaufsrecht ; oder end⸗ 
ih die Abnahme , welche der Staat 
ſelbſt verheißt. Der Erfolg ift bey diefen 
Mitteln ungleich. Ä | 
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- 382. Das Verbot der ähnlichen 
auslanvifchen Waare > betrifft entwe— 
ber bloß die Einfuhr derfelben , oder ihr 
Gebrauch ift in dem Innern des Staats 
gänzlich unterfagt. Im erften Falle blei— 
ben noch immer die Nebenwege des 
Schleichhandels, melche das Verbot der 
Einfuhr unnige machen. Der Schleicdys 
handel finder fogar feine Nechnung defto 
mehr, je firenger das Verbot ift : denn 
die Gefahr, mit welcher die Einführung 
der Waare verfnüpft ift, vergrößert bie 
Begierde nach derfelben, und zugleich ihren 
Werth, welches feinen Ueberſchlag dee 
ſto vortheilhafter macht. Das Verbot des 
Gebrauchs ſcheint daher , die Abſicht, 
fremde Waare hindanzuhalten, ſicherer zu 
erreichen. In der That iſt es ſelbſt denje> 
nigen, die ihren ganzen Vorzug in dem 
Vorzuge ihrer Kleider fuchen, fehr gleich 
gültig, daß eine Waare im Vergleiche mit 
dir auslaͤndiſchen ähnlichen weniger voll= 
fommen ift, fobald niemand dieſe Verglei— 
hung, mit Dagrgenhaltung der befjeren 
Waare anftelen , niemand fich durch diefe 
vollfommenere Waare über fie wegſetzen 
| D5, faun 
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kann. Indeſſe find andere Bedenklichkei— 
ten, die bey dem Verbote einer Waare 
im Wege ſtehen. Es laͤuft hier ganz auf 
einen Rechnungsuͤberſchlag hinaus, ob 
man bey der Entfernung fremder Waare 
den Nationalabſatz vergroͤßere, wenn 
man eben dadurch, dieſen Abſatz bloß auf 
den inlaͤndiſchen Zwangabſatz beſchraͤn⸗ 
fer? Die Waare naͤmlich, deren aͤhnli— 
che einzuführen verboten iſt, koͤmmt entwe— 
der der verbotenen fremden in den Eigen— 
ſchaften gleich? ober ſie iſt in der Gattung 
unter derfelben ? iſt die Nationalwaare 
fähig, der fremden an die Seite gefegt zu 
werden ; fo fcheint das Werbot Überflüßig, 
weil fie durch die Wohlfzilheie die fremde 
Waare von felbft ausfchlüßen wird. Der 
- Ausländer hat Fracht, Kommiſſions⸗ 
foften und andre Ausgaben zu beftreiten ; 
allenfalls Finnen noch Fleine Eingangs 
rechte auf die Waare geleat werben, wo⸗ 
durch der Nationalfabrifane Io und 15 
Prozente voraus befömmt , welche entwe= 
der zureichen, thn vor den Fremden denAbfag 
zu verfichern , oder ein deutlicher Beweis 


von einem wefentliihen Hinderniffe der 
Fabri⸗ 
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Sabrifation find, auf deffen Behebung ges 
dacht werden muß. Iſt hingegen die Na— 
tionalmwaare in ihrer Gattung unter der 
freniden 5 fo verfichert die Ausſchluͤßung 
der leßteren ihr zwar den Abfag, nad) dem 
Verhältniffe, als die Waare unentbehrlich 
iſt: allein, da durch die Ausſchluͤßung der 
fremden Waare der Sporn der Nacheifes 
sung hinweggenommen ift ; fo bleibt die 
Waare immer unvollfommen ihr innerer 
Abfaß bleibe auf das bloß Unentbehrliche 
berabgefeßt; die Hoffnung eines auslaͤn⸗ 
diſchen aber ift auf immer verloren, 


p 'ı8L. 


183. Diefem Grundeift noch die Be: 
trachtung beyzufegen, daß die Verbote 
zur Wationalrache reizen ; daß alfo uns 
fre Waare, von was immer für einer 
Gattung, dagegen auch aus denen Ländern 
ausgefchloffen wird , deren Manufafturen 
bey ung unterfagt find ; oder daß fie fich, 
wenn e8 die Handlungsftellung moͤglich 
machet, bey andern Waaren, die man von 
ihnen vorzüglich erhält, und worinnen man 
fie fo leicht nicht umgehen kann, durch 
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Preisfteigerungen erholen. Alſo iſt bey 
einem folchen Verbote nicht nur der Webers 
fhlag von Waare zu Waare, fondern von 
einer Waare auf die ganze wechſelſeitige 
Handlung zu machen ; und fieht man dar> 
aus, daß die Verbote wenigſtens eine 
fehr zärtliche Sache find, bey der, alles 
auf beiden Seiten berechnet, weniger Vor— 
heil als Nachtheil if, Wenn fie aber ir: 
gendwo flatt finden können, ohne dag man 
dabey Gegenbeſchraͤnkungen zu befuͤrch⸗ 
ten hätte, fo ift es bey foldhen Waaren, 
bey denen in Anfehen der Gattung zwiſchen 
dem nationalen und fremden Erzeugniffe 
fein merflicher Unterfcheid feyn, folglich 
in Beziehung auf den äußeren Abſatz da— 
durch Fein Hinderniß entftehen kann, der— 
gleichen find die groben Gattungen, Leine 
wand, Zud ud. g. Sch verfalle aber 
auch gar nicht darauf, daß jemal ein Staat 
zu folhen Verboten eher fehreiten werde, 
bevor die Nationalmanufafturen zu Verla— 
ge des Nationalconſummo zureichen. 


4. 3. B. das Verbot auf Socken und wollene Struͤm⸗ 
pfe, vom 18. Jaͤnner 1762. u. a. d. m. 
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134. Vergebens fucht man die Aus—⸗ 
ſchluͤßung fremder Waare ſtatt des Ver— 
botes in hohe Eingangsrechte » einzus 
leiden : in Unfehen ver fremden iſt die 
Wirkung einerley , fie ziehen diefelben Ge— 
 genbefchränfungen , und Nerfereyen nach 
fich 5 in Anfehen des inneren Abfages find 
fie ſchaͤdlicher , als die Verbote ſelbſt. Da 
der Gebrauch der freniden Waar nicht 
unterfagt, fondern nur erfchwert iſt; 
fo wird «8 zu einer defto groͤßeren Un- 
terfcheidung , dergleichen gu beſitzen: alfo 
wird ihr Gebrauch durch dag Hinderniß 
ſelbſt fo man demfelben entgegen ſtellen 
will , allgemeiner , und der ganze Abfas 
der belegten Waare wird dem Schleich— 
händler zugewendet, deffen Stellung immer 
defto vorsheilhafter ift, je mehr die erlaube 
ten Wege, eine Waare zu erhalten, vers 
ſchloſſen finds, | | 
TRST, 

3 Der Ueberſchlag des Schleichbaͤndlers iſt unge» 
fahr folgender : der Einkaufpreis ſey 20 , die 
Mauth F. d. i. 25. Prozent ; alfo muß der Kauf⸗ 
mann wenigftend um 27. verkaufen ; er hingegen 


der die s Mauth nicht entrichten darf, kann fie 
unter dem Preife geben , darum fie dem Kaufe 


mann ſelbſt au ſteben kommts alſo um 23 und Io _ 
Nach 


u (24) Se 


Nach diefer Rechnung, wenn 'er ſechsmal durch« 
fommt, und einmal die Paare verliert ; fo über 
tragt der gemachte, Gewinnft >21, den Verluſt 20 
der MWöaare : mithin iſt die ‚Gefahr wie ı zu 6; 
wird dad Eingangsrecht erbobet , fo fleigert der 
Schleichhaͤndlet den Preis immer auch nad) die- 
ſem Verhaͤltniſſe; jedoch bleibt er ſtets unter dem 
ſtehen, was dem Kaufmann die Waare fofket: 
nad) diefer Rechnung iſt bey so Prozent die Ger 
fahr nur wie 3. zu T. bep 75. Prozent 2 zu 1. 
dep 100. Prozent 1. zu x. Man fiebt alfo, daß je 
großer die Maͤuthe find, deito mehr der Schleich- 
bandel ermuntert werde. 


135. Die Nationalhandelsleute , 
und die SKleinverfäufer hauptſaͤchlich, 
werden fich immer ſtraͤuben, die inländifche 
Fabrifation abzunehmen, theils, weil fie 
dabey überhaupt Feinen fo -geoßen Gewinn 
machen fönnen , theils durch diefe Weige— 
zung dem Fabrifanten feine Waare um ei⸗ 
nen geringen Preis abdruͤcken, theild auch, 
soeil fie die Nationalwaaren nicht wie die 
auswärtigen auf Ziel und Zeit befommen, 
Ich fehe fie alſo gewiffermaffen ald dag 
größte Hinderniß der Nattonalpabrifg: 
tion an. Das Mittel, fie unmittelbar zur 
Abnahme zu zwingen : iſt einer Geite 
su gewaltfam, und erwecket einen Verdacht 
von der Unvollkommenheit der Waare, weil 

gu⸗ 
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gute Waare für fich felbft Abnehmer fin 
den würde, andrer Seite, menn die Fas 
briken eines folhen Zwangabſatzes verfie 
chert ſind; fo ift von ihnen das Beſtreben, 
ihre Waare volllommen zu machen, nicht 
zu hoffen. 
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186. Alfo hat man fie durch verfchledes 
ae mittelbare Wege dahin einzuleiten ges 
fuht u. Man bat ihnen auf eben ſo 
viele Stücke ausländifche Waare die Eins 
fuhr verheißen , als fie von inländifcher 
Waare Beftellungen gemacht zu haben , 
beweifen würden x. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß die Handelsleute ſich die Bez 
ftellungszeugniffe von dürftigen Fabri— 
kanten erfauft, und der großen auf den 
Betrug gefegten Strafen ungeachtet y fich 
auf folche Art die Päffe auf Fremde Waare 
erfchlichen haben. Sobald fie aber nur 
einmal zur Führung ausländifcher Waare 
berechtiget waren ; fo ward ihr ganzer 
Derlag fremde Waare, Die Vorfehungen, 
soelche man dagegen durch Plombirung 
der auf Paͤſſe eingeführten ausländifchen 

War 
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Waare gebraucht, mußten die Hanblung 
in Verzögerungen und Weitläuftigfeiten vers 
voickeln, und diefe gaben den Klagen der 
Kleinverfäufer eine Farbe der Wahrfchein- 
lichkeit. Man hat ferner beobachtet, daf 
die Beftellungen an die innländifchen Fa⸗ 
brifen außerordentlih ſtark gemacht wur=_ 
den , um fie in die Unmöglichkeit zu fegen, 
diefe Deftellungen zu beftreiten 2 dadurch 
erhielten fie einen Vorwand „über bie 
Hemmung der Handlung zu Flagen, und 
auf die Abftellung diefes Zwangmittels zu 
dringen, Endlich weis man zuverläßig 5 
daß die Kleinhändler die beffere Nationalfas 
brifation immer unter dem Namen. der 
fremden verfauft, bloß um bie erfiere in 
einen ubeln Rufe zu erhalten, 


a 181. Batent vom 13. Oktobr. 1760. welches durch zwep 
neuere vom 22. Jaͤnner 1765, und 1767. iſt be⸗ 
ſtaͤttigt und erneuert worden. 

x 17% 

* Baron. vom 13 Oktobr. 1760, wegen Kronraſch. 
z Eine Veroxdn. vom 29. Mär 1765. verhangf 
gegen den Fahrikanten, der eine falfde Beſtellung 
unterichreidt, daß erſtemal 12, das zweptemal 24. 
Dufat, das drittemal den Derluft der. Meifkers 
dechts. Gegen den Handelsmann, der fi 
des falfchen Beffellungsfchein gebraucht, dad er⸗ 

ſtemal so. das zweptemal 100. Dutat . das Er 
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demal die Gewolbſperrung. Weit die Abkartun— 
gen noch nicht aufborten, und die Geldſtrafen ven 
Kaufinann zu Grund richten , fo wurden die Pälle 
erst nad) dem borgezeugten Abnabhmſchein, endlich 
aber , welches das wirkſamſte war, gegen den Con— 
trolfchein des Beſchauamts, wo die abgenommene 
Waare plomdirt wird, ertheilet. 


137. Noch ein anderes Mittel, die Klein⸗ 
Täufer zur Abnahme zu vermögen, tft die 
den Fabrifanten felbft ertheilte Erlaubs 
niß, ihre Ergeugniffe auszufchneiden , 
oder in Kleinem zu verkaufen a. Drbents 
licher Weife wird zwar den Fabrifanten, 
fid) mit dem einzelnen Verkauf zu bemen> 
gen, nicht geftattet d. Aber wo die Kleinr 
verfaufer fich diefes Vortheils zur Unter— 
drücung der Fabrifanten bedienen, und 
ihnen die Waare entweder nur um ein fehr 
Geringes abdruͤcken, oder aud) gar nicht 
abnehmen wollen, da vereitelt der Staat 
durch folche den Fabrifanten ertheilte Er— 
laubniß ganz leicht ihre eigennüsigen Ab— 
ſichten c, 


a ıSt. 
b DBerordn, v. 4. Fehr. 1708. v. 26. Sun. 1756. v. 
3°. Jul, 1757. ? 
e Verſchiedene DBerord. in Anfehen der Linzerwollen 
zeugfabtit , u. a, m. unter welchen die vom. 23. 
R Maͤrz 
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März 1756, befonders bieber gehoͤrt; durch dieſt 
wird den Tebermeiftern erlaubt, die Leinwand, fo 
fie ſelbſt, oder ihre Mitmeifter verfertigen wurden , 
im Falle die Seinwandhändler folche nicht abloͤſen 
würden, auszuſchneiden. 

d ı$ı, 


188. Der fiherfte Weg , dem Fabrikan— 
ten die Abnahme feiner Waare zu verfis 
ern, duͤnkt mich, der den Fabrikanten 
uͤherhaupt eingeraͤumte Kleinverkauf 
d. Ich ſehe in der That die Staͤrke der 
Gründe nicht ein , durch welche man die 
Meynung zu unterſtuͤtzen ſucht, daß der 
Kleinverkauf und die Fabrikation 
nicht neben einander beſtehen Eunnen- 
Die großen Kaufleute, fürchtet man, 
werden dem Sabrifanten feine Waare ab: 
nehmen , wenn diefer felbft im Kleinen vers 
kaͤuft: bieducch alfo werde ſowohl der Waa⸗ 
renabfaß von Sinnen, als die Erweiterung 
der Handlung von Außen gebemmet, Der 
Sabrifant , feßt man hinzu, würde aufhoͤ⸗ 
ren, su Fabriciren, fo bald man ihm die 
Erlaubniß, zu handeln ertheilte. Zuletzt 
dann liege dem Kunden felbft daran, ein 
fogenanntes Afforriment von Waaren zu 
finden, welches er nur bey eigenen , befons 

dern 
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bern Handelsleuten, Hoffen fönne, da 
dem Sabrifanten hiezu die Kräfte größten» 
theils fehleten. Wenn man unter großen 
Handelsleuten diejenigen verficht, welche 
ihr Gefhäfft mit Verfendung der Waaren 
auswärts treiben, und man die Grußies 
ter en Gros Händler, nennet, was fol: 
te diefe hindern, dem Fabrifanten , dere 
ſelbſt ausfchneidet, feine Waaren abzunehs 
ten, da fie felbft nichts im Kleinen vers 
faufen , folglich er ihrem Vorthetle nirgend 
einen Eintrag thut? verſteht man aber dies 
jenigen darunter, die, was fie dem Fabri— 
kanten abnehmen, wieder an den Kleitte 
berfäufer gegen Vortheil uͤberlaſſen; 
fo fieht jedermann, leicht ein, daß diefe Ark 
von Handlung nur in folden Ländern nds 
thig feyn dürfte, wo der Kleinverfäufer 
entweder fo unwiſſend iſt, um fich feldft 
gerade andie erfte Hand zu wenden, oder 
fo unvermoͤgend, um des Mittelfres 
dits zu bedürfen , weil wenigſtens die klei⸗ 
nen Sabrifanten felbft auf Zeit Feine Waa⸗ 
ze geben fönnen. Iſt ed nun aber nicht 
sortheilhafter, in einer folchen Lage gar 
Feine Kleinverkaͤufer zu haben, als erfiend 
% 2 den 
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den Conſummenten auf eine folde Art im 
Preis e zu fleigern, und dadurch zweytens 
die Fabrikation ſelbſt zu befchränfen, weil 
eine vertheurte Waare nicht fo viel Kaͤu— 
fer finden Fann? Sft dem Fabrifanten nur 
feine eigene Sabrifatur im Kleinen zu ver⸗ 
Ffaufen, erlaubt; fo muß er nothwendig 
feine Arbeit fortfegen, um etwas zu vers 
faufen ; mithin fält die Furcht gänzlich 
hinweg, daß die Fabrikation dadurch) lei— 
den werde: und wenn der Käufer bey dem 
Kleinhandler das Affortiment finder , 
fo muß er diefe Gemaͤchlichkeit durch den 
fo ſehr gefteigerten Waarenpreis fehe 
theuer einlöfen. 


diı. ?, 

e Der bey uns fogenannfe Niederlaͤger nimmt dem 
Sadritanten die Waare ab, und giebt fie dem Klein» 
verfaufer auf Borg, Hier rechnet er_alfo die Zin⸗ 
fen feines Kapitals, und zwar bis auf die Zeit ein, 
da er die Bezablung erhalt, und dennoch einen 
Gewinn: der Kleinverfüufer macht eben drefelde 
Rechnung : folglich iſt die Waare durch zwo Mife 
EN meiftens um ein Viertheil des Preiſes er⸗ 

oͤbet. 


’ 


189. Der Confumment num zahlt die 
Waare theuer, ohne daß dem Tabrifanten 
da⸗ 
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dadurch ein Vortheil zufluͤßt: vielmehr tft 
es unmöglich, wen Schaden nicht einzufe> 
ben, wenn dem Handeldmann gegen den 
Sabrifanten ein Propolium eingeräumt 
wird /, dad er nicht anders, als um dieſen 
zu drücen, anwenden wird. Wenn der 
Etaat unter feinen Bürgern das Gleichge— 
wicht bes Schutzes zu erhalten verpflichtet 
iſt, fo follte es hart feyn, einen geltenden 
Grund anzugeben, warum es dem Hans 
delsmann, fowohl dem Großierer als 
Kleinverkfaufer immer frey fiehen möge, 
eine Fabrik zu errichten, oder ſich dabey zur 
affozieren , und z. B. den Sammt feiner 
eignen Fabrike auszufchneiden; dem Sam: 
metfabrifanten aber im Gegenrbeile der Els 
Ienverfauf unterfagt feyn fol ? 


FIIq. 


190. Von dem zur Unterſtuͤtzung der 
Handlung gewidmeten Fond kann der Staat 
keinen nuͤtzlicheren Gebrauch machen, als 
wenn er einen Theil zur Abnahme der vor⸗ 
raͤthigen Fabrikaturen g verwendet. Dieſe 
Unterſtuͤtzung iſt angehenden Manufaltu— 
ven insbeſondre hoͤchſt nothwendig, und vers 


R8 eini⸗ 
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einiget viele Vortheile für die Ermeiterung 
der Aemſigkeit. Auch ift die Ausführung 
nicht fo Eofibar, nicht fo vielen Schmierigs 
Feiten unterworfen , als es beym erften Ans 
blicke jcheinen dürfte, Es ift Fein Zweifel, 
daß der Fleiß des Fabrifanten defto reger 
iſt, je gemiffer er feinen Abfaß weis, Der 
Staat hat zum Verbrauche vieler Fabrifers 
zeugniffe leicht Auswege : als für grobes 
Tuch und Leinwand, bey der Armee, auf 
Liverey u. ſ. w. Wo aber auc) diefe Wege 
nicht find, da errichtete er eine Art von 
Zwifchenniederlagen, aus welchen er es 
den Handelsleuten , ohne etwas daran zu 
gewinnen, abgäber. Statt fie zur Abnahs 
me zu zwingen, gäbe er den abnehmender 
Handelsleuten denjenigen Kredit, den fie 
bey den Nationalfabrifanten ſchwer finden, 
Diefer Bortheil würde immer Abnehmer her⸗ 
beylocen, welche fi) werden angelegen ſeyn 
lafien, die Waare abzuſetzen, wodurch die 
Nationalwaare gangbar, die Uebung der 
Fabrikanten fiärfer, dadurd) ihre Geſchick— 
Vichfeit größer, das Erzeugniß felöft vollkom⸗ 
mener werden, und in guten Ruf kommen, 
auch 
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auch nach einiger Zeit, fih ohne Hülfe ges 
gen die Fremde erhalten wird, 
g 131. 


191. Wenn endlich die Waare einmal 
eine gewiffe Stufe der VBolfommenheit erz- 
reicht hat; dann unterſtuͤtze der Staat den 
Nationalfabrifanten gegen den Fremden 
durch verhältnißmäßige auf dag fremde Fa⸗ 
brifatum gelegte Eingangsrechte! dann 
lege der Negent die legte Hand an, feinen 
Manufafturen vor den ausländifchen den 
Vorzug zu verfhaffen! > er fcheine einer 
angehenden Manufaktur zuget han zu 
ſeyn, und fie iſt ihres Abſatzes, ihres 
Fortgangs verfichert! Will er einen 
fremden Stoff verbieten , er verbanz 
ne ihn aus feinem Pallafte ! dieſes 
Mittel ift wirkfamer als das gefchärf- 
fte Verbot. Aber fo lange er dei 
Gebrauch Defielben beybebalt , oder 
ihn wenigſtens bey Hofe duldet, wird 
fein Verbot immer unwirkfam feyn : 
man wird feinem Beyfpieleimehr, als 
feinem Befehle gehorchen. 


k Nikkols Avant: & Defavant: de laFrance &c. 
R4 III. 
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1. 
Don der Äußeren Handlung. 
192, 


De aͤußere Handlung theilet ſich in 
zween Zweige: in die Einfuhr des— 
jenigen, was einem Lande abgaͤngig und zu 
ſeinen Beduͤrfniſſen zu rechnen iſt; und in 
die Ausfuhr entweder der Nationaler— 
zeugniſſe, oder desjenigen, fo man von ans 
dern Ländern empfängt, und ald Mittels— 
mann Sremden mit Vortheile zuzuführen 
hoffet : diefe letztere Abtheilung wird die 
MWiederausfuhr, oder die oͤkonomiſche 
Handlung genennet. Jeder Kauffontraft 
geht unter zwo Perfonen vor; doc) es iſt 
zivifchen einem in dem Staate, und eis 
nem mit Fremden gefchloffenen Kaufe die- 
fer Unterfcheld, daß bey dem erften ſowohl 
Käufer als Berkäufer eines Negenten 
Gefegen gehorchen müßen: aber bey dem 
aͤußern Handel iſt der eine Theil der Kauf: 
ver⸗ 
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verträger, und bauptfächlich der Käufer, 
außer den Gränzen feiner Geſetzgebung. 
Aus diefer Anmerfung roird der interfcheid 
in der Leitung der inneren und aͤuße— 
> ren Handlung gefolgert. Bey den er 
ſtern ift es in der Gewalt des Negenten, 
Verordnungen zu geben, und als es 
feggeber vorzufchreiben; bey dem letzte— 
ren hingegen fchreibt der Käufer vor, und 
den Negenten ift nur das Machtwort in 
negativen Gefegen, das ift, in Verboten 
vorbehalten , welche zwar eigentlich nur für 
den einen Theil Verbindlichkeit haben, 
dem andern aber dennoch ein mittelba— 
res Hinderniß find. Daher find die Grunds 
füße des äußern Nationalhandels diefelben 
mit den Grundfägen eines Handels—⸗ 
manns gegen den andern, angewendet 
von einer Nation gegen die andre. Der. 
Fortgang der aͤußern Handlung berubet 
auf der Gefchieklichkeit der fogenannten 
Spekulationen. | 


193. Spefuliren beißt nachfinnen, mie 
welcher Gattung Waare, und nach wel» 
hen Dertern , die vortheilhaftefte Aus: 

N 5 fuhr; 
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fuhr ; mit welchen Wagren, und wos 
her die vortheilhafteſte Einfuhr gefche: 
ben Eönne, Der Privathandelsmann 
fpefulirt , und e8 fpefulirt ver Staat. Ob: 
gleidy die Privatfpekulation der Spefus 
Jation des Staates 'gleichfam die Mich: 
fung giebt; fo find die Fälle dennoch nicht 
felten, wo die Spekulation des Privat 
handelömanns dem Bortheile des Staats 
wirklich entgegen fieht. Wenn z. B. ein 
Handelsmann irgend einen vortheilhaften 
Abfag einer rohen Materie finder, woraus 
eine andre Nation eine Waare verfertiget, 
die fie felbft verbraucht, und fonft der Nas 
tion abnahm, von deren Handelsmanne fie 
nun den unbereiteten Stoff empfängt, oder 
die fie an einem dritten Orte verführt, und 
dadurch den Nationalabfag befchränft; fa 
iſt zwar der Vortheil des Handeldmanng 
der Ueberſchuß des Verkaufpreiſes über 
den Finfaufspreis: aber der Staat verliert 
den Betrag der Fabrifation, und die Bez 
fhäftigung aller Bürger, welche den Stoff 
zu verarbeiten pflegten Hier muß der Res 
gent von der Macht feiner negativen Ges 
feße 
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feße Gebrauch machen, und die Spekula⸗ 
fion des Privatmanns befchränfen, Ue— 
berhqupt alfo müßen die Privatfpefulatios 
nen dahin geleitet werden, damit fie bee 
höheren und eigentlichen Abficht des Staas _ 
tes, nämlich der Vervielfältigung der Nah— 
zungsmwege nicht entgegen fiehen. Weil 
Privatleute fich ohne ihren befondern, und 
in die Augen fallenden Vortheil zu Feiner 
Unternehmung entfchlüßen; fo beſteht die 
Gefchicklichkeit der Leitung darinnen, daß 
der einzelne Bürger, indem er nur feinen 
Privatnutzen zu verfolgen fcheint, zugleich 
der Werkzeug des Allgemeinen werde, 


194. Das Kenntniß der Länder ift 
der Grund ber Spefulation. Diefes Kennt— 
niß ift ſehr zuſammgeſetzt; und fodere 
erſtlich das Kenntniß ſeiner eignen Pros 
dufte,, wie fie gegenwärtig find , wie 
weit fie durch die Nationalämfigfeit gez 
bracht werden Eönnen; das allgemeine 
Verhaͤltniß fowohl, als das befondere 
einer jeden Öattung der Produfte zu ber 
Nothwendigkeit der Nationalverzehrung ; 
welche Berhältniffe aus- der Vergleichung 

der 
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der Summe der Erzeugniffe mit der Groͤ⸗ 
Be der Bevölkerung erhalten werden. Die 
fe Verhältniffe zeigen den Yleberfluß, als 
die Materie der Ausfuhr, und den Abs 
gang als den Gegenfand des Einfuhr— 
handels. Es fodert zweytens das Kennt⸗ 
niß der Produkte anderer Staaten, unter 
eben dieſen Umſtaͤnden, verglichen mit 
den Produkten, und der Lage anderer 
Staaten und ſeiner eigenen. Dieſe Ver— 
gleichung zeigt das Lokal, wohin, und 
mit welchen Waaren hauptſaͤchlich die 
Ausfuhr geſchehen, woher man ſeine 
Beduͤrfniſſe unter den leichteſten Beding: 
niffen empfangen fönne, Hierzu koͤmmt 
drittens, die Berechnung der Vorkheile, 
welche andre Nationen zur Ermunterung 
der Aemſigkeit, und bey ihrer Handlung 
unterfiägen, und dann ein genaues Kennts 
niß der politifchen Verhaͤltniſſe ver Staa— 
ten unter fih , und anderer Staaten zu 
feinem eigenen, Aus diefen politifchen 
Berhältniffen laͤßt fi) vorherfehen, woher 
die Nationalhandlung die wenigftien oder 
fiärkeften Hinderniffe wird zu beforgen ha= 
ben. Die Vortheile andrer Nationen mit 
den 
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den DVortheilen der Nationalhandlung vers 
glichen , weiſen auf die nothwendigen 
Unterſtuͤtzungen, welche die auswärtige 
Handlung von dem Negenten zu envarten 


hat. 


195. Die mannigfältigen Umftände 
bangen theils von der phyfifalifchen Be— 
fchaffenheit der Länder ab, und find daher 
beftändig diefelben , wenn 3. DB. der 
Himmelsftrih der Erzielung einer Waare 
abguͤnſtig ift ; oder von politiſchen, die 
daher nad) den wechfelnden politifchen Um— 
fiänden wandelbar find, und oft augenz 
blicklich wechfeln, wenn z. B. zwoifchen 
Staaten , die unter fi) handelden, ein 
Misverftändniß entſteht, welches wechfel- 
weile Dandelsfränfungen veranlaßt, und 
dadurch einer dritten Nation Gelegenheit 
zu einer vortheilhaften Handlung macht. 
Das phyſikaliſche Kenntniß der Staaten 
fann man theils aus allgemeinen Bes 
fchreibungen einholen, theils aus befonz 
dern, welche den allgemeinen , die ſehr 
felten zuverläßig find, vorgejogen zu wer— 
den verdienen. Dieſe heſonderen Be: 

ſchrei⸗ 
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ſchrelbungen dei Länder werden von Rei⸗ 
ſenden gefammelt, und erfegt dem Staate 
ein vervielfältigter Nugen, die Koſten, wels 
che er verwendet, gefchisfte , und wohl 
vorbereitete Leute reifen zu laffen, die, 
nachdem fie vorher ihren eigenen Vaterſtaat 
fennen gelernet, auch wiffen, worauf fie 
in einem fremden Staate zu fehen, was 
fie von dem, fo fie feben, eigentlich anzuz 
merfen haben. Ueberhaupt auch ſollte dieß 
ein beſtaͤndiger Auftrag der Geſandſchaften, 
und insbefondere der Geſandſchaftsraͤthe 
und GSefretäre fenn, ihren Höfen Bes 
fchreibungen der Länder einzufenden, bie 
fie wegen ihres längeren Aufenthalts ums 
ftändlich, und mit aller Zuverläßigkeif 
serfaffen Finnen, Es würde auch feinen 
Sorfreflichen Nußen haben, den Geſand⸗ 
fchaften Zunge vom Adel, unter was ims 
mer für einem Titel, mitzugeben, So we⸗ 
nig auch fonft die Reifen des jungen Adele 
dem Daterlande zuträglich find, weil er 
Diefelben meiftens fogleich von den Afades 
mien aus, und ohne die norhmendige Zus 
bereitung , ohne allen Geift der Beobach⸗ 
. sung antrie ; fo würde doch die Anleitung 
eis 
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eines gefchieften Gefandichaftsfefretärg, die 
Dauer feines. Aufenthalts, und die Hoff- 
nung der Beförderung, wenn er mit Kennts 
niffen ausgerüftet wiederfehret, diefe Mäns 
gel verbeſſern. 

195. Die Veränderung der politifchen 
; und augenhlicklichen Umftände zu beos 
bachten, kann zwar im Großen gleichfalls 
den Geſandtſchaften aufgetragen werden. 
England beſonders hat zu Geſandten mei⸗ 
ſtens Maͤnner von gruͤndlicher Einſicht in 
das Halldlungsweſen gewählet: wie bie 
Keene, Caſtres Fatllquener, Portner, 
Walpole, in Spanien, Portugal, bey der 
Pforte, und in Frankreich waren. Aber 
da die Handlung mit ſo vielen einzelnen 
Theilen verknuͤpfet iſt, die ihnen eigenen 
Mann fodern, da in den Oertern, wo es 
hauptſaͤchlich noͤthig iſt, der Handlungs⸗ 
vortheile wahrzunehmen, 3. B. in großen 
Meerhäven, und Handelsplägen, ſel⸗ 
ten Sefandten ihren Giß haben ; fo mwers 
den zu diefer Abfiht Conſulate, und Fak⸗ 
toreyen errichter. 


Ä 195, 
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197. Das Conſulat k wird durch eis 
ne beglaubte Perfon verfehen , die von dem 
Megenten durch eine Kommiſſion den 
Auftrag erhält, die Rechte der Nation an 
dem Drte, wo fie angeftellt ift, zu unter— 
ſtuͤtzen, und wo fid) der Fall ereignet, für 
den Vortheil der Handlung zu fprechen. 
Ihre Kommiſſion erſtreckt ſich auf die 
Abthuung der mit den Nationalhandelsleu— 
ten, oder zwifchen ihnen ereignenden Rechts⸗ 
ftveitigfeiten , und manchmal auch auf die 
Kriminalgerichtsbarfeit. . Nur zur Volftres 
ckung der peinlichen Strafgefege find fie 
den Schuldigen mit dem naͤchſten Schiffe 
nad) Haufe zu fenden ſchuldig. Sn wich— 
tigen Angelegenheiten müßen fie die anges 
fehenften , in allgemeinen, auch alle anwe— 
fendenlationalhandelsleute zufammenrufen. 
Hauprlächlid find fie in größeren Seehaͤ— 
ven und bey Seemächten üblich Z. Außer 
diefer offenbaren Beftimmung der Confule, 
kann dann der Staat den hicher gehörenden 
Vortheil ziehen, daß fie den Zufland der 
Schiffahrt und der Handlung ihres Pla= 
tzes, mit Anmerkungen begleitet, einfenden, 
auch alte Veränderungen und Umſtaͤn— 

ve 
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De, welche der Nationalhandlung guͤn⸗ 
fig, oder machtheilig ſeyn koͤnnen, jede 
Degebenheit zeitig einberichten, um entwe— 
der die Gegenmittel befchleunigen , oder den 
günftigen Augenblick fih zu Nuß zu mae 
chen, 


k 195, 

2 Zu Zrieft find verſchiedene Fremde Conſule, 
von Rom , Frantreih, Spanien, Danemarf, 
Holland , Neapel, Ragufa n, a. m. Von den 
öfterr. Staaten find ſowohl in der Levante, als 
Ponente Eonfule ausgeftellt. Die in der Levan— 
te und dem fürfifchen Gebiete bannen von dem 
Sinternuntiug zu Conftantinepel , die in Ponen- 
te, von [der £. f. Intendenza zu Zrieft ab. _ Wo 
feine eigene Eonfule gehalten werden, da iſt die 
Kommiſſion fremden Lonfulen aufgetragen. 


198. Weil nicht aller Orten Confule 
angenommen werden , noch fie überall ans 
zuftellen üblich ift; fo errichtet man Fok— 
toreyen = , welche in einem gewiſſen 
‚Berftande nicht anders zu betrachten find, 
als Handlungsfommiffionäre. Es ik 
ohne Zweifel fehr wortheilhaft, aller Ors 
ten, wohin man immer eine Handlung zu 
veranlaffen hofft, Faktoreyen zu grüns 
den. Weildie Faftore bey ihrem Gefchäffte 
eignen Vortheil finden; fo find fie auf ale 

S kB, 
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led , was die Handlung betrifft, ungemein 
aufmerffam. Sie fehen auf dem Plage 
ſelbſt die Beduͤrfniſſe ein, die man da> 
hin fenden kann; fie fehen den Preis, um 
welchen die Mitwerber abfegen, und beur— 
theilen daraus am richtigften die Vor⸗ 
theile, und das Verhältniß der nothwen— 
digen Unterftüßungen : fie unterrichten die 
Nationalmanufafturanten von dem Ge— 
fhmade der Nationen, bey denen fie 
soohnen , von denen Abaͤnderungen, die 
fid) darinnen ereignen, und geben auf die= 
fe Art den Natioualfabrifen den Fingers 
zeug, was fie fabriciren, und verfenden 
follen. Vielleicht ift es müßlicher , diefe 
Faftore nicht offenbar , fondern ohne Na— 
men, und unbekannt bey denen Nationen 
zu halten, womit man handelt, weil fie 
dann feinen Verdacht erwecken, und man 
nicht , wie es fonft gefchehen dürfte, vor 
ihnen ſich nicht zu verbergen fucht, 


m 105 
199. Ale Einfuhr = fremder Waare 


it Verluſt, aber es Fann diefer Verluft 
größer oder kleiner ſeyn: alle Ausſuhr 
iſt 
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it Gewinn, aber dabey ift ein Mehr 
oder Weniger des Geminnftes möglich, 
Die eigentliche Abficht der politifchen Hands 
lung , die Abficht, die moͤglich größte Mena 
ge von Menfchen zu befchäfftigen , führee 
auf die Grundfäge, nach welchen bey der 

- Einfuhr der größere Verluſt erfparet, bey 
der Ausfuhr der groͤßere Gewinnt erhals 
ten wird, - 


n 191, 


200. Die Einfuhr Faun gefchehen: baß 
bie Waare in ihrer Vollkommenheit eins 
geführet wird; oder mit einiger Zubereis> 
tung ; oder der ganz unzubereitere 
Stoff. jedermann entfcheidet leicht, wels 
che Art von Einfuhr die zuträglichfte fey. . 
Bey der vollkommenen Waare ift der 
Verluſt aleich der Summe der Belchäffti: 
gung, welche die Verfertigung der Waare 
den Arbeitern gab; zu Geld gerechnet, 
gleich dem ganzen Preife der Waare ; 
und fo, wie der Waare immer noc) eine 
Zubereitung fehlet, wird diefer Verluft imz 
mernac dem Verhältniffe vermindert , als 
die Nationalarbeiter dabey mehr Beſchaͤff⸗ 

5.2 ti⸗ 
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tigung finden. Dergeftalt ift die vortheil: 
baftefte Art der Einfuhr, der Stoff ohne 
alle Zubereitung. Um die Einfuhr auf 
diefen Weg einzuleiten ,„ kann man die 
Eingangsrechte der fremden Waare alfo 
ordnen, daß immer die Waare weniger 
gu entrichten habe, je in einer einfaches 
ren Gefialt die Einfuhr gefchieht o, 
vorausgefeßt, daß die Nationalarbeiter 
dem Stoffe die Zubereitung in eben der 
Bolfommenheit zu geben fähig find >, 
daß die Zubereitung der Waare beträchtlich 
fey q, und daß der geringe Bortheil der 
Zubereitung nicht durch einen andern Vers 
luft zernichtet werde v, 


o Zur Erklaͤrung dieſet Saͤße will id aus dem 
inneröfterr. Zariffe vom 1766. Bepſpiele enfleh- 
nen: die Gingangsrechte beißen daſelbſt Eon= 
fummomauth. Artitl © DBaummolle : die robe 
zahlt nur vom Centen 3. Kreuzer. Erſte Zuberei= 
fung‘ gefümmt und gefchlagen 6. fl. Zwepfe 
Zubereitung , ordinar weißes Gefpunft, 10. fi. 
Dritte Zubereitung , gefardte® Barn, ı2, fl. 
Bierte Zubereitung ‚, Strifwerf , von ordinär 
Gattung, 16. fl. mittleren Gattung, 20. fl. 
feineren Saftung 24. fl _ ; j 

p Weil man nicht vollfommen auf die feinfte Spin- 
nerep eingeleitet ifE, fo find auf das feine Garn 
zu Ziz und Barckend nur 6. fl., da auf dad vie 
dinar weiße 20, fl» geſetzt find, J 

q C) 
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g Drdinäre leinene und Zwirnbaͤnder, das Pfund 
11. Kreuzer, weiß: und wenn fie gefärbt find, 
eben nicht mehr, weil diefe Tarderep ganz unbe— 
traͤchtlich ift. s ü PR 
Ueberall find hier Rechnungsuberfihläge nothig. 
Wenn z. B. eine Waare in ihrer einfachflen Ge⸗ 
fralt zu DBoldminos,, zu fehiver ware, wie alle 
rohen Aerzte, fo verliert man, an der Fracht, was 
man an der Zubereitung gewonne. Geſetzt auch, 
dag man mit eigner Fracht die Waare üderbrach- 
te; fo wird diefe Fracht doch immer eine DBergrö- 
berung des Preifes ſeyn, die den Abfak der Waa⸗ 
ze beſchraͤnkte. Er 


201. Iſt es moͤglich, die Einfuhr 
mit der Ausfuhr zu balanziren; ſo 
muß man ſich dieſen Vortheil nicht entge— 
ben laſſen. Die eingeführte Waare wird 
entweder für haares Geld gekauft, oder 
e8 wird ein Tauſchhandel angeftoflen; 
rohes Materiale wird gegen Fabrifation, 
oder rohes Materiale wird gegen ro⸗ 
hes Materiale, Manufafturwaare 
gegen Manufakturmaare eingeführt. 
Der nöglichfie Baratt für den Staat ift 
rohes Materiale gegen vollkommene 
Waare einführen: und noch Manufaftur- 
waare gegen rohes Materiale einführen, 
ift vortheilhafter , als gegen baares 
Geld, weil man swenigftens einen Theil 

53 der 
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der Tandwirchfchaftlichen Befchäfftigungen 
fi) erhält. Auch hier kann die Reguli— 
rung der Mäuthe die Einfuhr zum größer 
ren Vortheil des Staats einleiten, woferne 
denjenigen , welche gegen rohes eingeführs 
te8 Materiale, ein Wationalfabrifatum 
ausführen s, bey dem Ausgange ein vers 
hältnigmäffiger Ruͤckzoll gegeben wird : 
In foferne auch manchmal die Einfuhr ei= 
ner fremden Fabrikation die Belegen: 
heit einer vortheilhafteren Ausfuhr veran⸗ 
laßt, würde es dem Grundfaße, die Ber 
ſchaͤfftigung zu vervielfältigen , entgegen ges 
Handelt feyn, den Eingang der fremden Waa⸗ 
re zu befchränfen. Der Ueberſchlag muß durch 
Vergleichung ver Befhäfftigung, an beiden 
Fabrifaturen gemacht werden, 


5 Dieß durfte vielleicht ein Fall ſeyn, wo man die 
Einfuhr des Materiald mit fremder Frachf über» » 
feben koͤnnte; vorausgefeht , daß man den Aus» 
gang der Nationalfabritation nur diefem Umſtande 
zu verdanken haben fonnte. 


202. Bey der Ausfuhr z verhält ſich 
alles umgefehrt, fowohl in Anfehen des 
unmittelbaren Ausgangs der Waare, als 

des 
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des Baratthandeld. Die Stufe des 
Vortheils bey der Ausfuhr find folgende :, 
volfommene Waare gegen baares Selb; 
dann vollkommene Waare gegen rohed 
Materiale; dann vollkommene Waare 
gegen vollkommene Waare ; dann rohes 
Materiale gegen rohes Materiale ; dann 
rohes Materiale gegen vollfommene 
Waare. Nach diefen Stufen find ‚daher 
auch die Ausgangsrechte in verkehrter 
Ordnung zu der Einfuhr zu ordnen, in 
ſoferne man nur den Ausgang der voll— 
kommenen Waare vor dem Ausgange der 
unzubereiteten befördern will, Aber es 
koͤmmt bey der Ausfuhr nod) eine andere 
Betrachtung zu machen. Die Waare, mit 
welcher man auswärts handelt, wird aud) 
von andern Nationen zu- Kaufe gebracht, 
oder fie Fan wenigſtens zu Kaufe gebracht 
werben. Alſo enrftehe zwifchen dem Natio> 
nalhandelsmanne und dem Fremden ein 
Wetteifer, in welchem diejenigen Han— 
delsleute den Vorzug behaupten werden, 
welche die Käufer durch die meiften Bez 
weggründe an fich zu locken wiſſen. Es ift 
bereits erinnerg worden, daß diefe Beweg⸗ 
| 654 grün 
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gruͤnde Feine andern , als die vorzuͤgli⸗ 
chen Eigenſchaften der Waare ſeyn koͤn— 
nen, welche durch den innern Zuſammen⸗ 
fluß erreicht worden. Dann aber, wenn 
die Werteifernden ihre Waaren zu einer 
äbnlichen Vollfommenheit gebracht, bleibt 
ihnen nur der niedre Preis =, durch 
welchen fie ſich den Vorzug verfichern moͤ⸗ 
gen. Ungeachtet auch der niedre Preis 
eine Folge des Nationalzuſammenfluſ⸗ 
ſes und derjenigen Anftalten ift, welche in 
dem Innern des Staated getroffen wer 
den ; fo find diefelben gar oft nicht zurei⸗ 
chend, und der Nationalhandelsmann 
muß in ſolchen Fällen gegen feinen fremden 

Mitwerber durch befondre DVortheile un⸗ 

terſtuͤtzet werden. 

u Der niedere Preis iſt im Anſeben des aͤußeren 
Handels eine fo weſentliche Sigenfchaft der Waa— 
ze, daß felbft da, wo es augenblidliche Um⸗ 
ſtaͤnde möglich machen , eine Waare boher ab» 
zufeßen , es nicht anzurathen fepn wuͤrde, den 
Preis zu fleigern. &o lange man einer Nation 
wohlfeil verkauft, iſt ihr Verluſt für fie weni⸗ 
jer fühlbar, alſo auch ihr Beſtreben ſchwaͤcher, 
fo fie dem Verluſte entgegen fer: wenn es ibr 
auch jemal einfiel, fich der fremden Waare zu 


entfchlagen ; fo werden die Unternehmer der Bas 
brifation durch den niedern Preis abgeſchreckt: 
an⸗ 
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anſtatt, dab man, wenn man allen möglichen 
Bortheil zu sieben fucht, iht fehr bald die Aus 
gen offner , und fremden fowopl , ald den NRatio- 
nalfabritanten durch die Grohe des Oewinnſtes 
Much macht. 


203. Diefe Unterſtuͤtzung * beſtehet 
in Ausfuhrpraͤmien, welche auf den 
Ausgang derjenigen Waaren geſetzt ſind, 
bey denen die Nationalfabrikanten es 
dem fremden Mitwerbern in dem niedern 
Preiſe nicht gleich thun koͤnnen. Hauptſaͤch⸗ 
lich alſo ſind ſie angehenden Fabriken ſo 
lange nothwendig, bis ſie einen feſten 
Stand gewonnen haben, und ſich gegen 
Fremde ſelbſt, zu behaupten fähig find. 
Eigentlich ift die Ausfuhrpraͤmie eine 
Rechnungsſache: der Preis, um welchen 
die Mitwerber abfegen , oder abfegen koͤn⸗ 
nen, wird mit demjenigen zufammengehals 
ten, um welchen der Rationalhandelsmann 
verkaufen kann: die Größe der Pramie 
tft dann dasjenige, was zur Ausgleichung 
beider Preife abgängig iſt. Diefe Berech⸗ 
nung feßt daß vollfommenfte Kenntniß von 
dem Handel der mitiwerbenden Nationen, 
und aller ihrer Huͤlfsquellen vorgus, wo⸗ 

S5 rin⸗ 
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rinnen man fehr leicht fehlen Fan. Die 
Faktore Finnen wenlgſtens Immer die fi- 
cerften Nachrichten von dem gegenwärtigen 
Preife einlaufen laffen. Wenn in Vers 
gleichung der Preife, die Ungleichheit zu _ 
groß iſt, foift diefes ein untrügliches Merk 
mal von irgend einem wefentlichen Mangel 
der Nationalfabrifen, welches, vwooferne er 
nicht gehoben werden kann, für eine Erin 
nerung angefehen werden muß, daß dag 
Unternehmen aufzugeben iſt. Man £önnte 
daher beynahe den Grundfag feftfegen , daß 
eine Ausfuhrpramie nie die landesuͤb⸗ 
lichen Zinfen überfteigen fol. Auch fcheint 
es vortheilhafter,, die Pramie, fo viel 
als thunlih, geheim zu halten, weil 
man dadurch den Heberfchlag der Mitwerber 
irre führt, 


x I9,e 


204. Der Wiederausfuhrbandel » 
trägt zwar nicht unmittelbar von Seite 
der Sabrifation zur Vergrößerung der Na- 
tionalbefchäfftigung bey: aber, wenn er 
mit eigner Fracht getrieben wird, fo vers 
mehrt er fie mittelbar, da er die Schif⸗ 

farth 
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farth und das Fuhrmefen in allen ihren 
Zweigen vergrößert, Schon diefes allein 
macht den Wiederausfuhrhandel wich- 
tig... Zudem gewinner die Nation den les 
berfchuß des Derfaufpreifes , über den 
Preis des Einfaufd. Der Miederaus- 
fuhrhandel kann mit Waaren geführt 
werden, deren Ahnliche die Nation ent 
weder felbit erzeugt, oder doch erzeugen 
fonnte; oder mit Waaren, die man feldft 
nicht erzeugen Fann: er kann endlich mit 
Waaren geführt werden, deren Gebrauch 
. im Staate felbft gänzlich unterfagt if. 


5, I19I 


205. Der MWiederausfuhrhandel 
mit Waaren, dergleichen man felbft er— 
zeugt =, kann dem Privathandeldmann 
nuͤtzlich ſeyn; aber er ift Verluft für den 
Staat, der mit diefen Waaren einen eige— 
nen Ausfuhrhandel führen koͤnnte. Dies 
fen Handel daher zu hindern, und in einen 
Ausfuhrhandel zu verwandeln, fchläge 
der Gefengeber auf den Eingang und die 
Ausfuhr der fremden Waare fiarfe Auss 
gangsgebähren; die ähnlihe National⸗ 
| waa⸗ 
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waare hingegen läßt er ganz unbelegt. 
Auf diefe Art wird dem Handeldmann die 
Handlung der Nationalmaare vortheilgaf: 
ter, und er wendet feine Spefulation da- 
hin, Wenn man die ähnlihe Waare nur 
erft erzeugen kann; fo würde es voreilig 
verfahren feyn, auch hier fyon die Mauth⸗ 
erhöhungen vorzunehmen. Der Anfang 
gefchieht erſt mit der Unterſtuͤtzung der 
Sabrifation, Der Wiederausfuhrhandel 
dient inzwiſchen vorfrefflih, die Abnehmer 
an die Handlung mit den Nationalhans 
delsleuten zu gewöhnen: nad) und nad) 
fchiebt man die Nationalmaare für die 
fremde unter; und nur zuleßt, wenn man 
die Waare fchon wirflih in Dderfelben 
Vollkommenheit, und zureichenden Men- 
ge beſitzt, koͤnnen hindernde Mauthges 
buͤhren darauf gefchlagen werden, 


x 204. 


206. Am ſich den Vortheil der Wie— 
derausfuhr bey Waaren nicht entgehen 
ju laffen, deren Gebrauh man zu unter» 
fagen für nöthig hält =, ſucht man den 
Vurchzug diefer Waaren alfo zu leiten, 

daß 
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daß fie nicht in das Fand verfchlichen werz 
den. Dieß geſchieht entweder durch Be⸗ 
ſtimmung der Ruͤckzoͤlle, oder Auszeich⸗ 
nung der Stappelſtaͤdte. Der Ruͤckzoll 
iſt ein Eingangsrecht, welches an den 
Graͤnzen entrichtet, und daruͤber ein 
Mauthſchein empfangen, oft die Kuͤſte, 
oder der Waarenpack verſiegelt wird, 
um bey dem Ausgange dieſelbe Summe 
wieder zuruͤck zu empfangen, wenn die 
Waare nach Inhalt des Mauthſcheins 
unangegriffen iſt. Eigentlich iſt eine ſolche 
Entrichtung als eine Buͤrgſchaft des 
Nichtverkaufs anzuſehen, und kaum, daß 
man erwarten darf, dadurch den Endzweck 
zu erreichen. Sol die Summe des nies 
dergelegten Geldes von dem Verkaufe der 
Waare abhalten; fo muß fie viel zu groß 
‚ feynd, alsdaß fie den Handelsleuten nicht 
befchwerlich , mithin nicht der Handlung 
hinderlich fegn follte : und iſt das Eingangs» 
recht klein; fo findet der Staat darinnen 
feine Sicherheit. 


a 204, 
* Der erlegfe Sol müßte wenigſtens gleich fepn 
dem Gswinnfte , den der Saufinann 8 dieſer 
Waare 
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Wagtre haben fann, und noch dazu einem Theile 
des Thaarenpreifes ſelbſt: wenn 3. D. die Waate 
100. betruͤge, der mögliche Gewinnſt 10. ware; 
fo müßte der Zoll zum mindeflen 20. fepn; nun« 
mehr füme dem Kaufmann feine Waare für 120, 
zu flepen, die er nur um 110. anwerben koͤnnte 
alfo hatte er 10. Verluſt zu, befürchten, welche 
ibn vom Berkaufe abhalten würden. 


207. Stappel ift ein Wort , beflen 
Bedeutung mannigfältig iſt: es bedeutet 
eine große Niederlagsftadt, C empo- 
rium ) wo die Waaren wegen ihrer Mens 
ge ftufenweis , oder ftaffelweife auf 
einander gehäuft find: diefes fcheint die 
urfprängliche und eigentlichfie Bedeutung. 
Serner heißt e8 eine Stadt, wo die durchs 
gehenden Waaren auf eine Zeit den Lan—⸗ 
deseinwohnern feil geboten werden mils 
fen. Die Staaten find berechtiger, den 
Durchzug fremder Waaren zu verweigern, 
oder unter gewiffen Bedingniffen zu geftats 
ten: daher , oder aus Verträgen, iſt das 
Stappelrecht abzuleiten. Endlich heißt 
es Zwifchenniederlagsftädte, <villes 
d’entrepot, ) wo die Waaren, deren 
Abzug im Lande unterfagt iſt, inzwifchen 
abgelegt, und von bannen meiter außer 

fans 
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Bandes geführetwerden. Die freyen Has 
ven fann man einigermaffen gleichfalls als 
Swifchenniederlagsftadte anfehen. In 
diefen Städten find eigne Magazine, wo 
die Waare big zu ihrer weiteren Verfuͤh⸗ 
rung aufbewahret wird. Eigentlich koͤmmt 
e8 , ohne ſowohl beſondrer Stappelſtaͤd⸗ 
te, als der Ruͤckzoͤlle noͤthig zu haben, 
bey dem Durchzuge ſolcher Waaren auf 
eine vorſichtige Mauthmanipulation an, 
wo die Waare von Standort zu Standort 
mit gehoͤrigen Scheinen begleitet, aller Or⸗ 
ten zur Vorzeigung der Scheine angehals 
ten, auf jedem Drte das Yifa darauf ges 
fest, und die Ein und Ausfuhrgrans 
zen gegen einander wohl fontrolirt werden, 


208. Man bat zur Erleichterung der 
äußeren Handlung wechfelfeitig fowohl der 
Einfuhr, ats Ausfuhr, freye Meffen 
und Märkte, wie die Leipziger, Frank⸗ 
furter Mefien, die Bozuer Märkte, u 
a. m. angelegt. Dergleichen Meſſen find 
entweder auf alle Waaren , oder auf be= 
fondere Gattungen von Waaren, dann 
empfangen fie den Namen- von der Waare, 

Vieh⸗ 
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Viehmaͤrkte, Roßmaͤrkte, u... Ge 
meiniglih find diefe Meffen mit befondern 
Freyheiten , befonders mit der Mauth— 
befreyung begabt, und veranlaffen da= 
durch einen flarfen Zufammenfluß der Hanz 
delsleute und Waaren. Die Vortheile der 
Meſſen, fpriht man , wären folgende: 
daß dadurd) ein großer Baratthandel 
veranlaßt werde, weil die fremden Hans 
delsleute durch fie die Nationalwaaren ken— 
nen lernten; daß auch diejenigen Fremden, 
deren Foderungen man durch die Nationalr 
fabrifen nicht gang befriedigen Eönnte, 
dennoch fich nicht anderwärtig hinmwedeten , 
weil fie bas Uebrige,, fo von andern dahin 
gebracht wuͤrde, dafelbft fänden: daß die 
Sremden im Lande berzebreten ; ich will 
binzufegen, was ich mic) nicht erinnere, 
von jemanden angemerfet zu feyn: daß 
der Wechfel für den Meßort vortheilhaft 
ſeyn müße, weil die Briefe dahin gefucht 
würden. Diefe Vortheile werden von gro= 
fen Nachtheilen überwwogen: daß nämlich) 
eine Meffe den Nationalhandel ganz zu eis 
nem Paſſivhandel, ganz von der Spe⸗ 
£ulation der Ausländer abgangn ma⸗ 
eek: 
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het; und dag man fowohl bey der Ein⸗ 
fuhr als Ausfuhr den Vortheil ver Fracht 
verliert, weil die Sremden ihre Waaren 
mit eigner Fracht dringen, und was fie 
"der Nation abnehmen, mit ver eigenen 
Ruͤckfracht ausführen, Gefegt auch, daß 
man diefen letztern Nachtheil dadurch zu 
heben fuchte, Daß man die Meffrenheit 
nur denjenigen Handelsleuten einräumte, 
die fih der Nationalfracht zu Ein: und 
Ausfuhr bedieneten; fo würde dadurch, 
eines Theils die Mefje bald verlaffen wers 
den, andern Theils bey dem günftigen Er» 
folge der erjtere und wichtigere Nachtheik, 
noch immer ungehoben bleiben. 


209. Die angeführten Vortheile der 
Meſſe felbft, find nur fcheinbar. Daß nur 
die fremden Handelsleute,, fo die Mefle bes 
fuchen, die Wationalprodufte fennen Iers 
nen, wird e8 müßlicher feyn, durch ein wohl⸗ 
eingerichtetes Intelligenzweſen, feine 
Waare allgemein befannt zu machen, Die 
MWaarenabnahme muß natürlich weit mehr 
gewinnen , wenn beftändig die Gattungen, 
die Preife der Waaren , ja felbft jedes 
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einzelne Stück eines Kuͤnſtlers, jede neue 
Erfindung und der Orf, wo folche zu 
finden find, durch Öffentliche Blätter angee 
Fündiget werden. Im Falle unfre Fabris 
fen die Foderungen der Fremden nicht bes 
friedigen koͤnnen; fo ift es weit zuträglis 
cher, den Abgang felbft aufzufuchen , und 
den Fremden zuzubringen, als fie auf die 
Spur fommen zu laffen, wo fie der unfris 
gen entbehren lernen, Der Vortheil der 
Verzehrung bey dem Waarendurchzuge 
wird immer geſchehen, wenn die Waaren 
ein = und ausgefuͤhret werden. Dieſe 
Verzehrung geſchaͤhe zwar von Nationale 
leuten: aber bey den Ausfuhrwaaren 
zahlt der fremden Kaͤufer die Spedirungs⸗ 
koſten, bey der Einfuhr, welche von 
Fremden geſchah, hat fie ohnehin der Na—⸗ 
tionalfonfumment getragen. Selbſt der 
Vortheil des Wechſels kann nur dann eis 
ner Aufmerffamfeit werth feyn, wenn die 
Zahlungen an die Nationalfabriken ſtaͤr⸗ 
fer, als die von der Nation an Fremde find: 
und in einem folchen Falle d würde der Wech⸗ 
fel auch ohne Meſſe vortHeilhaft feyn. 
210. 

ae. die Abtheil, vom Wechſel. 
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210. Nur da, wo die gengraphifche 
Lage irgend einer Stadt, oder eines Haz 
vens die DequemlichFeit anbiet, der wechs 
felfeitigen Handlung mehrerer Völfer gleiche 
fam zum Mittelpunfte zu dienen, wird 
die Anlage einer Meffe Vortheil zeigen. 
Aber dann ift es nicht der Vortheil der 
Nationalhandlung, fondern man ziehe 
durch feine Stellung von dem Durchzuge 
der fremden Handlung Nugen. Eine fols 
che Stellung hatte Bozen in Tyrol in 
Anfehen der Handlung, welche aus dem 
Reiche und den italiänifchen Fändern getries 
ben ward: es lag mitten zmwifchen beiden, 
‚und es war dem einen und andern Theile 
bequem , zu einer gewiffen Zeit ale Waa— 
vengaftungen , deren fie nöthig haben dürfe 
ten, da anzutreffen, und gegen einander um⸗ 
faufchen zu koͤnnen. Der Bortheil von 
Tyrol beftand in dem Durchzugsgelde, 
und der Werzehrung der fogenannten Fie— 
ranten: der Vortheil der Stade Bozen 
insbefondere aber indem Geld⸗ und Briefs 
wechfelhandel. Diefe Vortheile find durch 
den Zug, den die Waaren nunmehr über 
Trieſt nehmen, in ee Tyrols ſehr 

ge⸗ 
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‚ gemindert, Uebrigens ift anzumerfen; daß 
eine große Niederlagsſtadt, ein fehr bez 
fuchter Portofranko alle die Vortheile der 
Meſſen auf beſtaͤndig vereinigen. 


211. Bey allem Vorſchub, den der 
Staat der auswaͤrtigen Handlung immer 
geben kann, darf man ſich ohne Zuthun 
der Privathandelsleute keinen großen 
Erfolg verheißen. Da nun ein ſo großer 
Theil der Beſchaͤfftigung fuͤr das Volk, auf 
deſſen Menge die Macht und Wohlfahrt 
des Staats beruhet, von der auswärtigen 
Handlung abhängt; fo Finnen diejenigen, 
deren Gefchäfft fie ift , ihre Foderung auf 
den vorzüglichen Schuß des Staates fehr 
leicht rechtfertigen, Es liegt ihm felbft dars 
an, daß feine Vorurtheile das Geſchaͤfft 
der Handlung herabfegen, oder den Stand 
des Handelsmanns verächtlich machen. Die 
Zeiten, worinnen man den Adel durd) die 
Handlung zu entehren glaubte, waren 
Zeiten der gröbften Unmiffenheit ; die Fol⸗ 
gen davon find für die gemeinſchaftlichen 
Nahrungsgefcbäffte betrübt. Der Handels⸗ 
mann, der fich ein gewiſſes Vermögen gez 

ſam⸗ 
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fammelt hat, verläßt einen Stand, wo er 
fi) mit der gemeinften Klaffe der Bürger 
auf eine fo unbiliige Art vermenget ſieht: 
der Sohn des vermögenden Handeldmanng 
tritt aus; die Tochter bringt ihren Antheil 
von Dermögen in eine andere Klaffe hinz 
über, Nichts ift unzufammhängender, als 
die Denfungsart unfers Jahrhunderts, Da 
man beynahe Fein anderes DBerdienft als 
den Reichthum kennet, da dem Reichs 
thume die Adelsbriefe beftändtg feil find, 
will man Berachtung auf einen Stand wäl: 
zen, der die ergiebigfte Duelle des Neichs 
thums if. Und was Fann man eigentlich 
diefem Stande vormwerfen, daß er, wofer⸗ 
ne e8 ein Vorwurf ift, nicht fogleich auf 
jeden andern Stand zurüchwerfen Fann ? 
daß der Handelsmann feine Waare vers 
Fauft , und daran gewinnt? fo verfauft, 
fage Eoyer e der Redner feine Bes 
redſamkeit, der Schriftiteller feinen 
Wis, der Soldat fein Blut, der 
Staatsmann feine Einficht; der Adel, 
der von allen Diefem nichts in den 
Handel zu bringen batte , verkauft 
fein Korn, feinen Yen, fein eh 
S 8 a⸗ 
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Warum ſoll e8 einen fo großen Unterſcheid 
feftfeßen , daß der eine die unbereitere 
Wolle aus feiner Schäferey , der andere 
die zubereitete aus feinen Tuchmanu⸗ 
fakturen zu Kauf giebt ? 


e La Noblefle commercante, 


212. Um daher die nügliche Klaſſe der 
Handelsleute nicht zu vermindern, fol der 
Staat mit diefem Stande felbft Vorzüge 
verfnüpfen, Auftatt, dem austredenden 
reihen Handelsmanne Adelsbriefe zu ers ı 
theilen, fol er vielmehr den Handelsmann 
nur unter dem Bedingniffe adeln, wenn er. 
die Handlung zu führen fortfährt, und feiz 
ne Kinder darinnen ergieht ; f er foll dem— 
jenigen, welcher aus einem andern Stande 
mit einem gewiffen Vermögen in den Hans 
delsſtand herüber fritt , den Adel anbieten; 
er foll bey Selegenheiten , wo die Klaffen 
des Volkes unterfchieden werden, als bey 
Hoffeperlichkeiten, den Handelsftand zu 
denjenigen Klaffen ziehen, die er unterfchei= 
det. Damit die größeren Handlungsfonds 
nicht durch die Austrefung der Söhne, oder 
die Ausſtattung der Töchter zerſtuͤcket wer= 

deny 
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den, foll der Mebergang in andre Klaſſen 
nur alfo gefchehen Eönnen, daB das Vers 
mögen in der Handlung zurückbleibe. Ue— 
berhaupt foll es dem Handelsmanne nicht 
frey ftehen , aus der Handlung nad) Will- 
kuͤhr auszutretten g.. Der Schuß des 
Staates muß über den großen Handels— 
mann, wie über den Fleinen verbreit ſeyn. 
Der große Handelsmann ift zu großen 
Unternehmungen, zu Unternehmungen , wo 
viel zu wagen ift, geſchickt, und kann fich 
an einem Fleineren Gewinne genügen laf> 
fen : auf ihre Gefchicklichkeit , und Vermoͤ⸗ 
gen hauptfächlich gründe ſich die Außere 
Handlung. Der Fleinere, der den inne⸗ 
ren Abſatz erleichtert , muß, um zu leben, 
fein Geld oͤfter nuͤtzen, und daher feinen 
Fleiß mehr anftvengen, Wenn ein Han⸗ 
delsmann von einer Million des Jahres 
fein Geld nur einmal 53 nüßet; fo kann 
er mit dem abfallenden Gemwinnfte von jo 
Zaufend einen großen Aufwand machen. 
Ein Kaufmann von Io Taufend Gulden 
Vermögen, muß feinen Fond fechsmal be= 
nüßgen, um 3000 Gulden zu geroinnen, und 

feine Samilie leben zu machen. Alfo if 
| T 4 zu 
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zu vermuthen , daß 100 Handelsleute, wels 
che zufamm eine Million befisen , fech$> 
mal mehr Handelsgefchäfft machen wer— 
den, als ein einziger, der fo viel Vermoͤ—⸗ 
gen allein befist, 


F Ihre Mafeftut die Kaiferinn ließen dor einigen Jab⸗ 
sen dem ganzen Hanvdelsftand die Adelung andies 
ten. Diele aus demſelben machten von diefem An—⸗ 
erbieren Gebrauch, und führen auch geadelter den. 
Handel immer fort. Die Erhebung in den Frep⸗ 

‘ berin Stand und die Stelle eines k. k. Hofraths 
balf 9. Fries nicht ab, fein Sefchäffte mit eben, 
demſelben Eifer fortzufehen, als er vorher getban. 

2 Verordnung von 26, Jaͤner 1747. daß fein Date 
deldmann ohne Bewilligung des Hofs feine Hand⸗ 
fung verkaufen foll, 





IV. 
Dont Pflanzoͤrtern. 


213. 


Panorter Kolonien, haben eine drey⸗ 
fache Bedeutung, eben, wie ſie einen 
dreyfachen Endzweck haben. Die Roͤmer 
ſendeten von ihren Veteranen eine gewiſſe 
An⸗ 


SU (27) Je 


Anzahl in die eroberten Provinzen, wo fie 
eine Stadt erbauten, und dadurch die be— 
fiegten Wölfer in der Unterwuͤrfigkeit ers 
bielten x diefe Kolonien gehörten zur Hand⸗ 
babung der Außsren Sicherheit. Wenn 
die Phönizier, an den fpanifchen und afris 
Fanifchen Küften Städte erbauten , und fie 
mit phöntzifcher Jugend bevölferten,, fo was 
ren diefes Kolonien , swelche eigentlich zur 
Erleichterung der Handlung gehörten , 
und bauptfächlih zue Erleichterung der 
Schiffahrt , welcher vor der Erfindung 
des Kompafles auf einer längeren Reife, 
Häven zum Ausruhen; zur Ausbefferung 
der Schiffe, und Einnehmung des frifchen 
Mundvorraths nöthig waren, Nah Ers 
findung der Magnetnadel und der Entdes 
ckung des öftlihen und weſtlichen vorher 
unbefchiffien Welttheiles, entftand eigents 
lich eine dritte Art von Pflanzoͤrtern, wel⸗ 
che ſich auf die Gewalt gruͤndet, und die 
Vergroͤßerung des Handels in beiden Zwei⸗ 
gen, der Ausfuhr ſowohl als der Ein- 
fuhr zum Augenmerfe hat. Die Seemäch- 
te nämlich unterwarfen fih Eilaͤnder, de: 
gen natürliche , und andern Erdftreichen ver⸗ 
T5 ſag—⸗ 
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fagte Erzeugniffe fowohl zur eignen Ver— 
zehrung , ale zum DBerführen an fremde 
Etaaten taugten; deren Mangel und Uns 
seiffenheit der europäifchen Gemächlichketz 
ten aber, zugleich neue Wege die National 
erzeugniffe auszuführen , eröffnete. Der 
Staat, von welchem die Kolonie abhän» 
gig ift, heiße Metropol, Der Metro- 
polſtaat ſteht mic den Kolgnien , in ei- 
nem doppelten Verhältniffe: als erobernz 
der Staat Fann er denfelben Geſetze vor- 
fchreiben , und fie machen in Anfehen der 
Fremden, einen Theildes Staates aus: 
aber, da ihr Beſitz immer nur auf bie Ge— 
walf gegründet, und nur fo lange verfichere 
tft, als er durch feine Flotte denfelben be— 
haupten kann, fo ſieht er fie gegen fich 
ſelbſt als Fremdean. Aus diefem zwey⸗ 
fahen Gefichtspunfte werden auch Die ver- 
fchiedenen Grundfäge abgeleitet, wornach 
die Handlung mit denfelben geleitet wird, 


214. Der Metropolftaat wird aus 
den Kolonien vorzuͤglich vor jedem an— 
dern Lande diejenigen Beduͤrfniße zie— 
Den, die er entweder felbft verbrauchen, oder 

mies 
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wieder aufführen will, Und überhaupt , 
fo oft es zmwifchen Auswärtigen, und den 
Koloniften zu thun ift, wird er den Vor— 
theil den leßtern zuzueignen fuchen. Sobald 
aber zwifchen ihm felbft und den Kolo— 
nien die Frage iſt, fo eignet er fich den 
Vortheil einfeitig zu , und verfährt mit 
ihnen vollfommen nach den Grundfägen 
der auswärtigen Handlung. Alles alfo, 
was die Kolonien an ihn abgeben, wird 
nicht anders, als in der einfachiten Ges 
ftalt angenommen: und hingegen alles, 
was den Kolonien zugeführt wird, mis 
en fie fih in der vollfommenften Ges 
ftale zuführen laſſen. Dadurch zieht der 
Metropolftaat einen zweyfachen Vortheil: 
er empfängt feine Bedürfnig auf die Jeich« 
tefte Art, und führe auf die vortheil— 
haftefte Art aus, indem er zugleich die 
Beſchaͤfftigung durch die Verzehrung der 
Koloniſten vergrößert. Diefe Vortheile 
find um deſto größer, da man den Kolos | 
nien Geſetze vorfchreiben, und allen Mit: 
werbern den Handel mit ihnen unterfas 
gen kann. Dadurch find die Handelsleu— 
fe der Metropol gewiffermaßen gegen die 
f Kos 
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Kolonien als Monopoliſten anzufehen, 
welche Leuten, die ganz vonihnen abhaͤn⸗ 
gen, die beichwerlichfien Bedingniße vors 
fchreiben, und ihnen alles, was fie ihnen 
verkaufen, auf das höchſte anfchlagen ; 
den Waaren hingegen, fo man ihnen ans 
biet, einen fehr geringen Werth fegen: die 
Koloniften müffen fich diefen Zwang von das 
rum gefallen laffen , weil fie fonft weder von 
jemanden, was fie bedürfen, empfangen, 
noch ihren Ueberfiuß an jemanden andern 
108 werden koͤnnen. 


215. Um diefe Abhangigkeit defto dau- 
erhafter zu machen, ifi e8 ein angenommes ° 
ner Grundſatz der Metropolen, den Kolos 
nien alled zu unterfagen, was fie auf ir— 
gend eine Art davon befreyen Finufe. Alfo _ 
wird ihnen aller Anbau derjenigen Mate— 
riakien verboten, an denen die Metropo— 
len felbft einen Ueberfluß haben, den fie 
bey ihnen anwerden Fünnen; und ihre Bes 
ſchaͤfftigung wird auf dasjenige alein hers 
abgefest, was ihren Öefeggebern in irgend 
einer Abſicht nuͤtzbar ſeyn kann. Keine, 
auch die einfachſte Art von Manufaktu⸗ 

ren 
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ven wird den Kolonien zugelaffea, damit 
der Metropol der Vortbeil der Umgeftal- 
tung ungetheilt bleibe, Aus diefem Grun— 
de fucht man befländig zu hindern, daß bey 
den Derfendungen von Menfchen aus der 
Metropol, nicht etwan Manufakturans 
ten, vder andere, als die gemeinfte und 
auf tägliches Geding arbeitenden Hand 
werfer mitfommen: es wird den Kolo⸗ 
nien nicht vergoͤnnt, eine einige Schiffahrt 
zu haben, nicht, etwas auszufuͤhren, oder 
einzuführen, mit einem Worte, mit niez 
manden als den Bürgern der Metropol eis 
nigen Umfaß zu haben, 


216. Eben fo fcharf find jedem Frent- 
Den Schiffe die Häven der Kolonie verfhlof- 
fen , weil die Dagwifchenfunft fremder Han— 
delsleute eine Art von Zufammenfluß zum 
Vortheile der Koloniften im Kaufe und Berz 
kaufe veranlaffen würde, Um diefes Ver⸗ 
bot, an welches fich weder die Fremden, 
noch die Koloniften fonderbar kehren würs 
den, geltend zu machen, werden die Häsen 
im Stand gefegt, den fremden Schiffen das 
Einlaufen , wo es noͤthig ift, mit Gewalt 

zu 
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zu wehren: und um das fogenannte In- 
terloppe Kommerz zu hindern, wozu die 
fleinern Schiffe von den angrängenden Eis 
ländern eine große Leichtigfeit haben, weil 
fie nicht in den ordentlichen Häven, fon= 
dern fonft Fleinen Bayen, und Anfuhren 
einlaufen, oder wohl aud) in der See ih— 
ren Taufchhandel treffen, müffen nach der 
Größe der Gegend, die vor fremden An— 
laufe zu bewahren ift, ein oder mehrere 
Schiffe in den Gewaͤſſer kreuzen. Ueber> 
haupt ift der Grundfaß bey den Kolonien, 
der Grundfaß der bewafneten Macht, gez 
gen die wehrlofe Schwachheit: und fo vier 
le Bortheile auch aus den Kolonien gezo= 
gen werden; fo befteht ihr Beſitz dennoch) 
nur fo lange, als die Koloniften in ver Uns 
wiffenheit erhalten werden, woraus fie die 
Zeit, dag Beftreben wetteifernder Nationen, 
und der Zufammenfluß günftiger Umftände 
früher oder fpäter reißen, und ihrer Ab» 
hängigfeit ein End machen muß, 





| V. 
Von der Fracht. 


217. 


De Fracht iſt in der Handlung eines 
Staates von zwoen Seiten wichtig : 
beide ſowohl die Waſſerfracht als die 


Landfracht vermehren erſtens die Sum⸗— 


me der allgemeinen Beſchaͤfftigung. Die 
Waſſerfracht beſchaͤfftiget durch den Schiff— 
bau Zimmerleute, Schmiede, Seiler, 
Segelweher, u. a, m., deren Verzehrung 
der Landwirthſchaft, und dem Manufaktur— 
weſen abermal vortheilhaft ift: auch ver 
Dienſt des Schiffvolks vermehret die Mit— 
tel feinen Unterhalt zu gewinnen, und feiz 
ne Verzehrung ift ein neuer und frucht⸗ 
barer Zweig des Anwerthg für die übrigen 
arbeitenden Klafien. Bey den Seemaͤch— 
ten ift die Handlungsfchiffahrt, und Fiſche— 
rey, die Schule der Marine. Die Land- 
fracht hat einen nicht weniger verbreiteten 
Nutzen, bie Vermehrung der Sstebsucht, 
ie 
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die Befhäfftigung der Wagner, Rie— 
mer, Schmiede u. d. den Abfag den 
Landwirtbichaft an Dafer, Heu, den 
Umlauf der verdienten Summen, wos 
zu nod die Gtraffengelder und Vers 
zehrung des Fuhrvolkes zu rechnen find. 
Die Fracht macht zweytens einen, Theil 
des Waarenpreiſes aus * weldher am 
fidherften auch bey einer unüberdachten , 
felbft bey einer ſchaͤdlichen Handlungsun- 
ternehmung bezahlt wird 2 der alſo ein 
zuverläßiger Theil der Nationalbefchäfftis 
gung iſt; in Anfehen des Staates, bey eis 
ner vortheilhaften Handlung eine Vergroͤ⸗ 
Berung des Gewuͤnſtes, bey einer nach» 
theiligen , wenigftens eine Verminderung 
des Verluftes * 


h 129, ‚ 
Ein Handelsmann, dem es an Kenntniße und Kore 
sefpondenz feblet, fendefe 3. B. Korn nach einem 
Lande, wo ohnehin Leberfluß iſt: die Frachtung 
wäre ihm 10. zu fteben fommen das Korn batte 
ihm 1co. gefoftet : gefeht ex muß das Korn ganz 
liegen lafen, weil er feinen Käufer findet; fo muß 
er die 20 Fracht immer zahlen: die Nationalfrach- 
ter haben alfo immer 10 verdienet, wenn er ſich 
derfelben, bedienet bat. 
k Die Nation führt eine Waare aus, deren Werth 
100 iſt: die Fracht kommt auf 10. zu N ‚ 
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der Fremde Staat zahle 110, welche ganz Natio— 
nalaewinnft find, wenn man fich feiner efgnen 
Tracht bedienet hat: hätfe man ſich aber "Fremder 
Fracht bedienet ; fo find die 10. Frachtgeld aus 
dein Efaafe gegangen: das iſt: das Staatsver—⸗ 
mögen ift um TO vermindert: und wenn der 
fremde Verzehrer dieſe Tracht dep dem Antaufe 
zahlt; fo aewinnf man nur die 100 des Waaren— 
preifes: die 10 der Kracht find Erſatz, nicht Ger 
winn. Ehen fo dep der Einfuhr Fremder Wag— 
ze. SHE der Preis der Waare 100 , die Tracht 
fremde und to : fü geben die ro ganz aus dem 
Staat: iſt die Fracht national; fo zablen die Käu« 
fir zwar dem Dandeldinann auch-ıro: aber von 
diefen muß er 10 der Nationalfracht zahlen : dalſo 
geben nur 100 hinaus. 


218: Die Aufmerffamfeit der Hands 
fungsleitung mußalfo dahin gerichtet ſeyn, 
fich dieſes zweyfachen Vortheils zu ver— 

ſichern: und wenn es die Umſtaͤnde er⸗ 
Tauben, ſich ben feinem Einfuhr, und 
Ausfuhrbandel, ja woferne es anders 
thunlich ift, bey dem Durchzuge fremder 
Waare die Fracht zu zurignen; zugleich 
aber, da jede einzelne Verminderung der 
Beſtaͤndtheile des Preiſes, den ganzen 
Waarenpreis mindert, dieſe Vermindez 
rung aber in dem Wetteifer der Handlung 
den Vorzug giebt, fo wohlfeile, als 
möglich, zu frachten, 

| | 219, 
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219. Die berühmte englifche Schiffes 
afte, welche unter Olivier Cromveln 
errichtet, und im Jahre 1660. beſtaͤttiget 
worden; da alles, was der Uſurpator 
fonft verordnet, bey der. Thronbefteigung 
Karls ves IL, für ungültig erflärt worz 
den; hatte hauptfächlich zum Endzwedke, 
allen fremden Schiffen, und vorzüglich 
den Hollaͤndern „die Frachtung mit engli⸗ 
ſchen Waaren , und nad) den engliſchen 
Häven zu enfreißen, und den englifchen 
ES chiffen zugumwenden. Auf eben diefe Art 
fünnten die Staaten, wohin zu Sande 
gefracdhtet wird, diefelbe zu ihrem Vortheile 
zu leiten ſuchen, wozu ihnen die Straffengelz 
der zum Werkzeuge dienen Fünnen: wenn 
fie nämlich bey dem Eingange der frem- 
den, und dem Ausgange der eignen 
Erzeugniffe , dasjenige mit höheren Ein— 
und Ausganasrechten belegten, was 
mit fremder Fracht gebracht wird; fo 
wird e8 der Handelsleute eigner Vortheil 
ſeyn, fich der Nationalfracht zu bedienen. 
Auf diefelbe Art, Fönnten die Durchzies 
benden Waaren, nicht fowohl, wenn 
fie mit fremder Fracht Fämen, höher bes 

legt 
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legt werden; meil eine folche Erhöhung 
den Weg der durchgehenden Waaren vers 
ändern dürfte; als benfelben auf den Nas 
tionalfrachtwägen eine Verminderung 
gegeben werden, 


530. Die Wohlfeilheit der Fracht 
verfichert nicht nur den Nationalhandel 
überhaupt auf fremden Handelsplägen , 
vor feinen Mitwerbern unftreitig des Vor— 
zugs; fondern veranlaßt fogar, daß man, 
indem fremde Handelsleute fich der Natios 
nalfracht bedienen, an den fremden Hans 
delsvortheilen Antheil nimmt. Die Holläns 
der , ehe England den großen Nutzen der 
Schiffahrt einfah, waren die Srachtleure 
von ganz Europa. Aber eben dieſe Be— 
trachtung, daß die Höheren Frachtkoſten 
dem Abfaße der Waaren hinderlich find, 
fann es nothwendig machen, dag man fic) 
einer fremden Fracht zur Ausführung 
feiner Waare bedienen muß ; dazumal 
nämlich , wenn die slationalen nicht ſo 
wohlfeil, als die grachtleute der Mitwer— 
ber zu frachten, faͤhig ſind. Ein ſolcher 
Umſtand wird by einem jeden Staate vors 

U 2 han⸗ 
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handen feyn , ber nur Eleine Geeporte 
mithin Feine anfehnliche Marine hat. Auf 
einer langen Schiffahrt , befonders wo 
feine Flaggen nicht gegen die Anfälle der 
GSeeräuber in Sicherheit gefeßt find, würs 
den die Affekuranzpreife zu hoch zu flehen 
fommen. Hier alfo muß man, wenn man 
z. DB. nicht die ganzen 10 des Preifes ge- 
winnen kann, fih an 8 genügen laffen. 
Die Frachtung der Waare gefchieht zu 
Lande, oder zur See. Die Iegtere iſt 
der Handlung ohne Zweifel vortheilhafter; 
aber die erftere ift darum nicht zu vernach— 
lößigen. 





VL 
Bon der Fracht zu Sande. 


227. 


3, Wohlfeil hein der Kandfracht wird 
durch aute Streifen, und ein wohl 
eingerichtetes Zuhriuen erreicht. Die 
Strafen muͤſſen gut angelegt, und um« 
ter⸗ 
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terhalten werden. Das wohleingerich- 
tete Fuhrweſen koͤmmt auf den Zufants 
menfluß der Fuhrleute, und ein gutes 

Intelligenzweſen an. Es muß weiter 
Fir Wirthshaͤuſer geforgt werden , die 
für Menfchen , das Zugpieh und zue 
Unterbringung der Waaren, die noth» 
wendige Gemächlichfeit anbieten. 


222, Die Anlegung der Strafen ꝓ 
muß hauptfächlich nach denen Dertern ges 
ſchehen, wohin, oder über welche ein be= 
trächtliches Kommerz getricben wird, alfo 
nad den Häven, Hauptftädten, Dans 
delsſtaͤdten, nach den Flüffen, welche 
zur ferneren Frachtung dienen ; vorzügs 
lich muͤſſen diefe Straffen von denjenigen 
Ländern ausgehen, wo ein Ueberfluß der 
Maaren gewonnen wird, und immer müf- 
fen fie durch die kuͤrzeſte Linie geleitet 
werden. Die Auszeichnung der Roms 
merzialſtraſſe fee ein richtiges Kenntniß 
von dem Gange der Handlung voraus. Wo 
die Strafen durch Bäche oder Fluͤſſe un— 
terbeochen werden, müffen fie mit Bruͤ⸗ 
cken, oder wenigſtens durch Faͤhren, wo die 

u3 zur 


SL (310) Se 


zur Ueberfegung dienenden Fahrzeuge 
immer bereit gehalten werden, und dag 
Faͤhrgeld feſtgeſetzt iſt, vereiniget ſeyn. 
Wo der Straſſenlinie Berge begegnen, 
muͤſſen die jaͤhen Erhöhungen, die aus 
genblicklichen Krümmungen, welche, den 
großen Frachtwaͤgen beionderg , febt ber 
fchwerlich fallen, vermieden werden. Durd) 
kleine Abweichungen von der geraden 
Linie werden Uubequemlichfeiten diefer Art 
oft fehr leicht vermieden, Zu diefen Ab— 
weichungen muß manchmal ein Stück Priz 
vatgrund mitgenommen werden. Der Pri— 
vatbeſitzer darf den Staat in Durchführ 
rung der Straffe nicht hindern, wenn er 
nur über den ihmzugefügten Schaden wahrs 
haft fihadlog gehalten wird. Die Befes 
Bung der Straffen mit Bäumen maht, 
neben dem Vortheile des Holzbaues, 
die Straffen angenehm, und der Schatten 
der Bäume mindert die Hige: die Meis 
Ienfäulen, und Zeiger , beſonders auf 
den Scheidewägen,, find für Reiſende 
eine große Bequemlichkeit, 
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223. Die befte Art des Straſſenbaus 
zu unterfuchen iſt hier meine Abfiche nicht: 
man weißes, wie die fogenannten Chau⸗ 
ſeen anzulegen find. Die einmal wohl ans 
gelegte Straffe muß daun beftändig in gu— 
tem, fahrrechten Stande erhalten wer: 
den a, Die Nebenmwege , welche bie 
Frachtwaͤgen an der Straſſe ſuchen, ent» 
ziehen der Landwirthſchaft beträchtliche 
Strecken Erdreih8, welches zum Feldbau, 
Wieswachs, oder wenigftens in etwas zur 
Viehweide genügt werden koͤnnen. Aber 
eben diefed, daß die Fuhrleute Nebenwege 
ſuchen, ift ein Beweig, daß die Straffen 
nicht immer gut erhalten werden: befons 
ders werden Neifende leicht bemerfen , daß 
bie viereckicht zerhauenen Stuͤcke Steine, 
womit die Strafen ausgefchättet werden, 
Waͤgen und Vieh erfchrecklich zu Grunde 
richten. Alles, was fonften die GStraffe 
verderben Fönnte , die Einftürzung der Sets 
tengräben, die Ausreißung der Bäume, 
der Wegpfaͤle, Meilenzeiger u. ſ. w. 
muß durch firenge Verbote unterfage wer: 
den. 0. 


n 221, Ri 


u 4 o In 


SL (312) Se 


© In dem Cod. Auft, ift eine hiebernehörinde ganz 
fonderbare DBerordnung ‚unter dem Worte Ans 
fenwagen: eine durch die ofterr. Ausſhrach vera 
derbte8 Wort von einzeln beſpannten, ziwepras 
dichten Waͤgen: diefe find durch verſchiedene Der 
fehle , allen Safefern, Riemern , Wagner u. d. 
zu machen unterfage , weil fte das Geleis und den 
Weg verderben. 


224 Sowohl die Anlegung, als die 
Unterhaltung der Straffen kann entwes 
der an Unternehmer überlaffen, oder - 
Stirfweife den Ortſchaften aufgetras 
gen, oder vom Stgate felbft, entweder 
duch Frohnen, oder gegen Bezahlung 
der Arbeiter beforget werden. Die Ue— 
berlaffung an Lnternehiner Fann von 
Seite des Staates Feinen andern Grund 
haben , als die größere Wohlfeilheit 
des Straſſenbaus. Bey der Einrichtung 
veffelben , und dem an beiden Seiten vors 
ausgeſetzten Willen, und Gefchicklichkeit 
derjenigen, denen dag Gefchäfft aufgetra— 
gen iſt, hat der Privafunternehmer 
über den Staat feinen Vortheil: da aber 
- jeder Unternehmer gewinnen will; fo Fann 
und wird er den Gewinnft nur in dee 
ſchlechtere n Anlesung, und Unterhaltung _ 
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der Strafe ſuchen. Diefes nun ift ganz 
wider die Abficht des Staates, der uͤbri— 
gens, wenn es ihm um die Erfparung zu 
thun feyn könnte, nur den ganzen Straf: 
fenbau aufgeben dürfte. Der nothwen⸗ 
dige Zuſammenhang eines folhen Werz 
fes macht auch die Uebertragung an Ort— 
ſchaften verwerfih. Es wuͤrde zugleich 
für die Derter eine zu große Laſt feyn, 
welche ihren übrigen Nahrungsmegen zum 
Nachtheile gereichte. Man koͤmmt beftäns 
dig darauf zuruͤck, daß der Staat den 
Straffenbau — beſorgen muͤſſe: aber 
die Landfrohnen bieten. den Landmann 
von entfernten Gegenden auf ‚welches, wie 
in der Abtheilung von der Landwirth— 
fchaft auseinander gefegt worden, dem feld 
bau unendlich nachtheilig ift, und wodurch 
dem Staate mit dem Ars und Abzuge 
ein großes Stück aus der allgemeinen Maffe 
der Arbeit läße verloren sehnp. Billig als 
fo zieht man die Bezahlung vor; und jes 
der Staat, der den Derluft der Arbeit ge— 
hörig in die Schägung zu briugen weis, wirb 
fid) zum Straffenbau derTruppen q Bedienen, 
P 47. 937 
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225. Die Koſten bes Straſſenbaus 
werden entweder von den Fuhren, durch 
abgefoderte Straſſengelder eingehoben, 
oder auf die Unterthanen durch eine An— 
lage eingetheilt, ohne daß den Fuhren 
etwas abgefodert wird. Man zieht in ei— 
nigen Laͤndern das Letztere vor, aus dem 
Grunde, daß dadurch die Preiſe der Waa— 
re kleiner erhalten, und die Koſten der 
Einhebung erſparet werden. Man uͤber— 
denkt dabey nicht, daß deſſen ungeachtet, 
die Waare nicht in einem geringeren Preiſe 
zu ſtehen kommen koͤnne, weil durch eine 
richtige Berechnung erwieſen werden kann, 
daß die Anlagen immer mit auf die Wag⸗ 
re eingerechnet, und folglich von dem Ver— 
jehrer _ getragen werden, Jeder nämlich, 
der die Anlage zu entrichten hat, wird dag, 
was er zur Waare beyrrägt, um fo viel 
höher anfchlagen,, als die Anlage nun Erz 
hoͤht ift: es macht alfo eine aus einzelnen 
Zahlen zufammengezogene Summe nicht Elei= 
ner, wenn zwar eine der Beftandzahlen 
weggeworfen, aber zu den übrigen Zahlen 
der Beytrag der hinweggeworfenen ges 
ſchlagen wird, Wenn Straſſengelder 
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entrichtet werden ; fo zieht man’ auch bie 
Fremde bey ihrem Durchzuge mit zur 
Anlage , welches dem Staate Vortheil 
ſchaffen muß, da er beträchtliche Bey: 
träge von Fremden hebt , und dadurch) 
überhaupt bie Straffengelder herabfegen, 
mithin von dieſer Seite den wohlfeileren 
Preis der Waare erhalten kann. Auch die 
Koften der Einhebung werden durch) 
den Beytrag der Fremden fehr überwogen; 
und find befondere Einnehmer nicht eben 
anfo vielen Plägen nothwendig, wenn die 
Einnahme den ordentlihen Mäuthnern 
überlaffen wird, Die Groͤße der Strafs 
fengelder muß zwar den Koften des Straf: 
fenbaus zufagend , aber nicht fo groß 
feyn, daß dadurch der Vortheil r , den 
die erleichferte Ueberbringung der Waaren 
auf die Handlung verbreitet, zu nichts ges 
macht werde, 


r. Der Vortheil gut angelegter Straſſen beſteht in 
Erſparung der Zeit und des Zugs. Gin Fubr- 
mann, muß z. B. auf einem Wege 2. Tag bir 
bringen, den cr, wo die Strafe gemacht iſt, in 
einem und einem halben zurückgelegt: er mußte 
4 BIN babın; nun fomme er mit 3. eben 
fo Wicht fort: ſchlagt man das hr 
3 vI> 
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Pferdes auf ı Gulden und einen halben ans fü 
foftete die Frachtung bey dem ungemachten Wege, 
4. Pferde in 2. Tagen, 12 Gulden; nun 3. Pfer 
de in 14 Zage 6 Bulden 45 Kreujer. 


226. Der Zufammenfluß der Fuhr- 
leute s als die Örundlage des gutbeftel: 
ten Suhrmefeng , ift die Folge eines ſtar— 
fen Waarenzugs, mithin einer großen 
Handlung: die Güte der Viehzucht, , mit 
bin die ‚gute Bejiellung der Landwirth— 
ſchaft müflen ihn unterftügen. Es ift gar 
nicht zu zweifeln, daß befondere Begünfti- 
gungen z der Handlungsfuhren diefen 
Zuſammenfluß noch mehr vergrößern, 
und den Preis der Frachtung heradfegen 
werden, Wo Gebirge = oder fonft die 
Befchwerlichkeit des Weges den Hand> 
lungsfuhren eine Borfpann unentbehrlich 
machen, da ift um eine zufagende Anzahl 
von ſtets bereit gehaltenen Zugvieh zu 
ſorgen, und derfelben eine Taxe zu feßen, 
damit fie nicht duch eine Verſchwoͤrung 
der Borfpänner alszuſehr erhoͤhet werde. 


° 
2 


s.221. x 
# Eine folhe Beguͤnſtigung ward den Fuhrleuten 
durch eine Deroron. vom 19. Fehr. 1753. ein⸗ 
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geräumf, vermög welcher die Foderung der Hatte 
delöfupren als Wechſelfoderung angeleben were 
den follen. Dad Patent vom 27. Man 1747. 
welches wegen der Triefter Stellffuhr erlaſſen, und 
darinnen die Tape der aufgenedenen Waaren feil« 
geſeßt worden, enthoͤlt gleichfais einige dein Sup re 
weſen eingeraͤumte degunftigungen. 

a Der Konig von Sardinien bat den am Fuſſe der 
Alven wohnenden Landleuten, zum Beſten der Rei— 
fenden eine Tape geſetzt, und find diefelben gezwun— 

en, das Vieh zum UWebergange gegen diefe Zare 
erzugeben. 


227. Das Intelligenzweſen x Fann 
die Verfendung der Waaren auf folgende 
Art erleichtern, und wwohlfeiler machen: 
es muß bey dem Intelligenzamte befiändig 
ein genaues Verzeichniß von allen ein 
getroffenen Fuhren, wohin, und wann 
fie abgehen , wie viel fie etwann frachten 
fönnen 5 zugleich auch ein Verzeichniß von 
allen Guͤtern, die man binnen einer ges 
wiſſen Zeit zu verfenden hat, wohin fie 
gehen, und von welher Gattung fie find, 
gehalten werden. Hieducch wird ein großer 
Theil von Waaren durh Ruͤckfracht verz 
ſendet, welche immer um ein großes wohl: 
feiler ift, weil’ der Fuhrmann, mo er fei> 
ner Ruͤckfracht verſichert iſt, Die ganze 
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zeit, welche er mit feinem Zuge auf der 
Straſſe hinbringt, mithin auch den Ruͤck— 
weg in Anfchlag feßt : bey einer ſolchen 
Beranftaltung aber wird die Sicherheit 
einer Ruͤckladung, feine Foderung we— 
nigftens um ein Drittheil bey der Eins 
fuhr und Ausfuhr berabfegen Fönnen ; 
wobey er immer noch um ein Drittheil 
mehr , als fonft empfängt, und jeder 
Handelsmann gleichfalls feine Güter um 
ein Drittheif leichter verfender. 


x 2215 


228. Die Wirthsbhaͤuſer y an ben 
Straſſen muͤſſen für Menſchen, Vieh 
und die Waaren die erfoderliche Be— 
quemlichkeit Haben: trockne und rein⸗ 
gehaltene Staͤlle, wo kein ungeſundes 
Vieh eingenommen wird; geraͤume Scheu⸗ 
nen, wo die Ouͤter gegen Witterung 
und Regen ſicher ſind; einen Ueberfluß 
an Lebensmittel und Futter, und in Anz 
fehen beider einen anftändigen Preiß. 
Sn einem Orte, der von andern Dertern 
ein anfehnlich Stück entfernee iſt, müffen 
mehrere Wirthshaͤuſer angelegt fon, 
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damit die Wirthe durch die Wohlfeilheit 
und gute Aufnahme ſich Säfte zuzuziehen 
bemüht feyn, Auch ohne daß es eben ges 
rade ein Ort treffe, müfen Wirthshaͤuſer 
ander Etraffe alfo angelegt ſeyn, damit die 
Fuhrleute nicht gezwungen find, bey einem 
gewiſſen Schilde zugufehren. In mans 
chen Dertern find die fogenannten Fuhr⸗ 
mannsmalzeiten gewoͤhnlich, wo feftges 
ſetzt iſt, wie viel der Fuhrknecht fuͤr ein 
Mahl, deſſen Speiſen benennt ſind, zu 
bezahlen habe. Nichts muß in den Augen 
der Geſetzgebung zu gering ſeyn, was die 
Handlungspreiſe erleichtern, mithin die 
Handlung erweitern kann. Der gute Preis 
des Futters fuͤr das Zugvieh wird immer 
hauptſaͤchlich von der Beſchaffenheit des 
Landbaus abhängen: um aber den Gaft- 
wirthen die Schraubereyen zu erfchiweren, 
dürfte den an der Straffe wohnenden Land» 
leuten erlaubt werden , Hafer , Deu ‚und 
Stroh an die Fuhrleute zu verfaufen. 


y a2t. 


229. Endlich muß darauf gedacht wer⸗ 
den daß In den an der Straſſe hinliegen⸗ 
den 
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den Ortſchaften ſich hauptfächlich auf fols 
che Handwerfer feßhaft machen , welche 
für das Zuhrwefen arbeiten: als Wa— 
ner, Schmiede, Sattler, Riemer, 
Seiler u. d. Bey einer langen Reife, 
bey der fchmweren Laft der Frachtwaͤgen ift 
e8 unmöglich zu vermeiden, daß nicht Vieh, 
Zuggefohirr , oder Wägen Schaden neh— 
men. Alſo müffen Leute zur Hand feyn, 
welhe ihnen Hülfe leiften , und die zu 
Schaden gefommene Zugehör in Stand Tes 
gen mögen. 





VII. 
Von der Waſſerfracht. 


230. 


er Vortheil der Waſſerfracht iſt 

nicht nur unmittelbar in Anſehen des 

Waarenpreiſes anſehnlicher, weil die 

Fracht zu Schiffe leichter, geſchwinder, 

und mit geringern Koͤſten geſchieht; fie 

ift auch von Seite der Beſchaͤftigung, 
wel⸗ 


ee 


welche der Schiffbau, die Bemannung 
der Schiffe , und die damit. perfnupfte 
Fiſcherey anbieten, dem Staate um deſto 
foftbarer. Die Wafferfracht gefchteht zue 
See ; oder auf Fluͤſſen. Es Eömmt auf die 
Lage der Länder, auf die Menge ihrer Haͤ⸗ 
pen, aufden Lauf und die Befchaffen- 
heit der Flüffe an, ob eine Nation zu 
Maffer eine beträchtliche Frachfung machen 
könne. Wo die Natur durch dieſe Vortheir 
le beguͤnſtiget , mußfich der Staat dieſelben 
zu Nuß machen: der Fleiß und die Kunft 
fönnen oft der Natur zu Hülfe fommen , 
und ihre Vortheile erweitern; 


231: Eine große Seeſchiffahrt — 
fann nur der Antheil derjenigen Nationen 
feyn , die bequeme Häven haben, und uns 
ter dem Titel Seeprovinzen verfianden 
werden. Eine alszugroße Entfernung der 
Provinzen von der See, an ber man viel> 
leicht nur eine geringe Anzahl, und 
nicht die mohlgelegeniten Haven innen 
hat ,; feet der Aufnabime der Marine uns 
üiberfteigliche Hinderniffe entgegen. Wenn 
indeflen ein Staat nicht unter den Gees 
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mächten einen anfehnlichen Plaß behaupten 
kann; fo iſt es doch immer nuͤtzlich, ſich 
diejenige Schiffahrt zuzueignen, die man 
nach der Lage ſich zuzueignen faͤhig iſt. Der 
niedre Preis der Seefracht haͤngt, wie 
bereits gedacht worden, von einer wohl⸗ 
eingerichteten, und wohl unterſtuͤtzten 
Schiffahrt ab. 
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232. Die Gruͤndung einer Marine « 
fodert folgende Stüde : einen Heberfluß 
der Schiffbaumaterialien, taugliche 
Schiffzimmerplaͤ ze/ und Schiffzimmer⸗ 
leute, geſchickte Seeleute, und deren 
eine zureichende Zahl, wohl eingerichs 
tete Häven. Die Schiffbanumaterias 
lien find Erzeugniffe der Landwirtbfchaft 
und des Manufakturmefend : ihr Ue— 
berfluß, mithin auch der gute Preis des 
Schiffbaus muß durch die gute Leitung bie: 
fer beyden Theile erhalten werden, Schiffs⸗ 
mwerften können einem Lande, das fonft 
Gelegenheit zum Schiffbau, und der Schifa 
fahrt hat, nicht fehlen, 
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233. Das Wort Seeleute« begreift 
ſowohl die Seenffiziere , als das gemeine 
Schiffsvolk. Die Bildung der Seeoffis 
ziere gefchieht in guten Seeſchulen, wos 
tinnen alle,zum Seeweſen gehörigen Wife 
fenfchaften von eignen Lehrern vorgetragen 
werden. Diefer thenretifche Unterricht 
wird durch) den Dienfk zur Eee auggebilder, 
wo diejenigen , bie fid) dem Seeweſen wids 
men, auf gleiche Art; wie in dem Kriegs— 
dienſte zu Lande, als Kadeten dienen, 
alle Berrichtungen mit Augen fehen , und 
bey demjenigen, was fie einft andern ge> 
Bieten werden, felbft Hand anlegen müffen. 
Die Schule des gemeinen Schiffvolks ift 
die Fiſcherey, und die Heine Schiffahrt z 
welche die Anwohner der Geefüften gemei— 
niglich unternehmen, wo fie von Haven 
zu Haven, immer länaft an der Küfte mie 
feichten Fahrzeugen hinfahren, Durch 
diefe Eleinen Fahrten lernen fie erſt die 
See vertragen , werden mit ihr befannt, 
und befommen die Kühnhelt, welche bey 
dem. Schiffenolfe eine weſentliche Eigens 
haft if. Diefe Art von Schiffahrt wird 
Cabotage genannt, wozu bie vielen an 
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der Adria gelegenen Fleinen illyriſchen Has 
ven den Öfterreichifchen Unterthanen , eine 
große Bequemlichfeit anbieten. Die Mens 
ge der gemeineren Seeleute zu vergröf- 
fern, muß man diefe Befchäftigung für dag 
gemeine Volk durd) einen zufagenden Gold, 
und andre eingeräumte Vortheile anlo> 
ckend machen, aud) alles dasjenige entfer- 
nen, was vielleicht von diefem gefahrvols 
len Stande abhalten dürfte. Es wird eis 
ne Ermunterung zum Seedienſte geben, 
wenn diejenigen, die fich demielben aud) 
auf Privatſchiffen widmen, von ber Rekru⸗ 
tirung ausgenommen; wenn ſie waͤhrend 
ihrer Fracht von Abgaben befreyt wers 
den ; wenn für alte Geeleute, die des 
Dienfteg nicht mehr fähig find, Verſor⸗ 
gungsbaufer angelegt; wenn die Kinder 
der Seeleute mie einigem Vorzuge in die 
Waiſenhaͤuſer aufgenommen ; und end: 
ih den Wittwen der Geeleute , die et 
wan 10 fahre gedienet, und im Dienfte 
geftorden find, sin Gnadengehalt verß⸗ 
chert wird, 
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234. Diejenigen Haͤven c, werden 
vorzüglich ftarf befucht erden, wo die 
einlaufenden Schiffe den Abſatz ihrer Waa⸗ 
sen und eine Mucdladung zu erwarten 
haben. Außer diefen Handlungsvortheilen 
aber wird erfordert, daß das Einlaufen der 
Schiffe nicht durh Ströme, Klippen , 
oder Untiefen gefährlich gemacht werde ; 
daß die einaelaufenen Schiffe im Haven 
gegen die Anfälle der Stürme, und 
der Raubſchiffe gefichert feyn ; daher 
man die Häven meifteng mit Molen, und 
Gitadelenoder auch Kriegsfchiffen ver- 
wahret; daß die Handlung dafelbft unter- 
fcheidender Befreyungen genieße 4; daß 
die Handeigleute für ihre Waare bequeme 
Magazine und Niederlagen finden e; 
daß endlich gegen die anſteckenden Krank⸗ 
heiten gute Anftalten getroffen werden f. 
Diefe Anftalten beftehen in der Vorficht, 
Fein verdachtiged Schiff, das ift ein fols 
cheg, welches von einem Haven koͤmmt, 
mit welchem man in Ganitätöfachen 
nicht im Vertrage ſteht, einlaufen , und 
Maaren , oder Menfchen ausfegen zu 
laſſen, es fey denn nach gehaltener Qua⸗ 
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rantäne , für welche eigene , und von aller 
Gemeinſchaft abgefönderte La zarethe ans 
gelegt ſeyn müffen, 


€ 230, 

d Bereits im Jahre 1717, find Trieft und Fiume 
zu Srevbaven erklärt, und diefe Erklärung iſt aber⸗ 
mal im Jahre 1752. befküttiget worden. Die Bea 
freyungen diefer Daven find: daß es jedermann op= 
ne Unterichied der Nation und Religion, a la mi- 
nuta oder in Groflo da zu handeln frep ftebt : 
daß die zuv See antommenden und augebenden , 
auch von einem Schiffe auf das andre überladenen 
Haaren keine Mauth geben : daß die eingeführten 
Waaren mit keinem Arreſte, felbfE von dem Fiskus 
belsat ; daß ein handelnder Fremder, weder über 
ein Berdrechen, noch um eines Vertrags willen , 
fo in fremden Staaten geſchehen angegangen werden 
un es beträfe den einen oͤſterieichiſchen Untere 

an. i 

e Schon in der angeführten kaiſerlichen Erklaͤrun 
Artik. 7. 8. 11, 12, 13. u. f. dann rt. 22. iſt 
wegen der Riederlage und Maga;z. die Drönung 
gerroffen worden :die regierende Monarchinn aber 
hat insbefondere Trieſt durch Antaufung des Erd- 
ſtrichs von St., Martin, welches den Benedikti— 
nern geborte , und Cinfofung der Galinen große 
Bequemlichkeit verſhaft; es iſt daſelbſt die Wage, 
und das Maut hamt aufgefuhrt. Beſonders iſt die» 
er Haven durch die Thereſiaſtadt, und die den 
Ba 1751. erbaute Kirche ſehr Volkreich ge— 
vorden, 


FNEben den aͤltern Contumgzordnungen ift im Jab⸗ 
ke 1751. nach denen von Livomo , Marfeilie, und 
Venedig, eine Sontumagordnung gedrüft, ag 
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welcher aber Venedig aus Eiferſucht Mangel aus⸗ 
fegte , und die ofterreichifcehen Feven nichr erfennen 
wollte, Im Jabre 1753. erfolgte endlich ein Dere 
gleich, worinnen diefer Swift bepacfeat, und feflger 
feht worden : daß Denedig feine in Contagionse 
ſachen einlaufenden Nachrichten der Intendenz zu 
Zıfift, und der Geſandte in Wien dem Hof, mite 
theiien fol. Das neufte Conrumazpatent ift von 
1766: welches nun, da dad Lazareto Sporco zu 
Stande gekommen, genau befolgt werden muß. 


235. Die wohl gegründete Marine, 
muß unferftüßetg, und den Handlungs; 
ſchiffen, gegen die Seeraͤuber, Arma— 
teurs, oder andere Unfälle Sicherheit ges 
fehafft werden Ohne diefe Unterſtuͤtzung 
werden wetteifernde Mächte den Nationalz 
handel von allen Geiten einfchränfen, die 
Affefuranzen werden fehr hoch zu ſtehen 
fommen, und der Conkurrenz auf frems 
den Handlungsplägen nachtheilig feyn. 
Man hat längft angemerkt, daß fich die 
Seeraͤuber an den afrifanifhen Küften, 
welche eigentlich die Schiffahre auf dem 
mittelländifchen Meere unficher machen , 
nur dadurd) behaupten, weil es den gröfs 
fern Seemaͤchten daran liegt, die Fleineren 
italiänifchen Geeprovinzen durch fie von 
einem wortheilhafteren Handel abzuhalten, 
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Ohne diefe Abſicht, wie wenig ſollte es 
Frankreich koſten, dieſe Raubneſter vom 
Grunde aus zu zerſtoͤhren! Die Sicher⸗ 
heit der Schiffahrt kann auf verfchiedez 
nen Wegen erhalten werden; daß man feis 
ne Handlungsſchiffe durch Kriegsichif- 

fe, oder andre Begleitungsichiffe aegen 
Anfälle vertheidiger, und feinen Flaggen 
Anfehen verfchaft : dieſes kann gemillers 
maſſen nur eine große Seemacht erreichen, 
obgleich gegen die Anfälle der Barbaregfe 
mittelmäßige Begleitungsfosiffe zureichen A $ 
durch Traktaten, entweder , da man von 
einer angefehenen Seemacht ſich die Ews 
laubniß bedingt, fih ihrer Flaggen zu 
bedienen , oder ſich von einer folhen Con—⸗ 
voyfchiffe , erhandelt; oder mit den See» 
raͤubern felbft Traftaten errichtet ; daß 
man endlich ſich dieſe Sicherheit von den 
Seeraͤubern erkauft. Das Recht, ſich 
fremder Flaggen zu bedienen, oder Con⸗ 
voyſchiffe, werden von Seemaͤchten ſehr 
ſchwer zu erhalten feyn : die Umſtaͤnde, 
worinnen eine andere Nation diefes ihres 
Beyftandes bedarf, find als zu günflig 7 
ihre eigne Schiffahrt zu erweitern, Der 
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lezte Wege ift meifteng derjenige ,. den Staa⸗ 
ten einfchlagen, denen ihre Stellung eine 
größere Marine gu unterhalten, unmoͤg⸗ 
lich madıt. 


231, 

i Eine Fregatte von 30 bis 40 Canonen, wie Bieler 
rigen find, welche zu Porto Ne zur Bedeckung der 
pfterreichifchen Schiffahrt erbaut werden, bält die 
Seeraͤuber in_Entfernung. x 

: Ein folder Traftat war derjenige , den det bochfk: 
felige Kaifer Franz, als Herzog von Florenz mit 
Zripolid, Algier und Tunis errichtet , dem Ihro 
Majeſtaͤt die Kaiſerinn wegen ihres inneroöͤſterteichi⸗ 
ſchen Litoralis beptrat. Kraft dieſes Traktats blie⸗ 
benalle Schiffe von denen Seeraͤubern unangefoch⸗ 
ten, welche kaiſerliche Flaggen führen, wenn der 
Kapitain, wie aud > Theile der Equipage fai- 
ferlich find. Der Kapitain erhält daruͤder ein 
Slaggenpatent, und die Darbareste ihren Ston« 
to, zu verbindern „ daß feine Auswärtigen kaiſerl, 

jlaggen fuͤhten. 


236, Bey dem Geewefen iſt e8 nicht 
wohl möglich , daß nicht werfchiedene Ir⸗ 
zungen, und Gtreitigfeiten fich ereignen 
follten , welche wegen des Unterfcheidg der 
‚Gegenftände ‚nach den gemeinen Landred)s 
ten nicht wohl zu entfcheiden find, Alſo 
hat man cigne Seerechte nöthig , und 
werden in anfehnlichen Seeprovinzen ſolche 

* 5 Strei⸗ 
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Streitigkelten meiftens vor eignen Admi⸗ 
ralitötögerichten entfchieden k, Die 
Quellen diefer Seerechte find des Har- 
menopolus Sammlung der legum 
Rhodiarum 5; die ſpaniſche Sammlung 
von 1057 , welche unter dem Namen 
eonfolato del Mare befannt ift, bas 
wisbyſche Waſſer und Seerechtsbuch, 
die pleronifchen und hanſeatiſchen See⸗ 
rechte, die luͤbiſchen Seerechte von 
denen Stein eine Abhandlung entworfen ; 
die englifche AUcte, die ordonance de 
la marine von Ludwig dem XIV, bies 
zu find die Verträge, und das See— 
herkommen zu rechnen : aus welchen als 
ſen das für die inneröfterreichifche Schif: 
fahrt entworfene, Editto marino gezogen 
ift, 
k Die innerhfterreichifche Schiffahrt bat ihre fogenann« 
ten Sapitaneati, welche die Eleinern Angelegenhei- 


ten abthun : die wichtigeren aebören unfer den Ause 
ſyruch der Intendenza zu Trieſt. 


237. Die Schiffahrt auf ven Flüſ— 
fen i, trägt nicht nur zur Erleichterung 
der Frachtung an Fremde, fonbern auch 

ſehr 
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fehr vieles zum inneren Umlaufe der 
Waaren bey, Da die Anfalten , die Fluß: 
fchiffabrt zu erheben, feichter. ‚ und mehe 
in der Gewalt eines jeden Staats find, 
fo hat man darauf feine Aufmerkſamkeit 
mit Vorzug zu wenden, Es iſt nöthig zu 
wiederholen , daß ein Etaat einen großen 
Theil derjenigen Anfialten, welche die 
Slußfrachtung befördern wuͤrden, oft nicht 
innerhalb feiner Gränzen ausführen kanm; 
die Uebereinſtimmung auswärtiger Mächte 
aber aus politifchen Abfichten, oder entge— 
gen gefenten Handlungsintereffe felten zu 
erhalten, wenigſtens nicht in ber Folge 
der ungefidrte Genuß feiner Vortheile zu 
erwarten fey. Aus diefem Grunde tragen 
DBorfchläge und Entwuͤrfe von einer großen 
Ausbreitung faſt immer den Grund der 
Verwerfung mitfih. Go war der große 
Entrourf von Lot ario Vogemonte ber 
fchaffen , der nichts Eleineres , als die Schif> 
fahrt aus der Oſtſee in dag ſchwarze, 
und dadurch in das mittelländifche Meer, 
durch Bereinigung vieler anfehnlichen Fluͤſ⸗ 
fe zum Gegenftande hatte. Syn dieſem weit— 
läuftigen Entwurfe find gleichwohl eine 
Mens 
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Menge einzelner Theile, welche in Erwe— 
gung gezogen zu werden verdienen. Alle 
Vorſchlaͤge, welche in Anſehen der Schif— 
fahrt auf den Fluͤſſen gemacht worden, find 
eigentlich auch aus ihm entlehnet. Die 
Fluͤſſe find entroeder bereits ſchiffbar, 
oder fie koͤnnen ſchiffbar gemacht wers 
den ; fie haben unter fich eine Gemein— 
ſchaft, oder koͤnnen durch Hilf der Kunſt 
unter fich perginigek werden. 


J 230. 


2338. Bereitsfchiffbare Fluͤſſe =, muͤſ⸗ 
fenin fchiffbarem Stande erhalten, da> 
ber über ihre Ufer, Damme, das Beet, 
die Inſeln, über alles, was dem Waſſer 
feine Tiefe benehmen koͤnnte, forgfältige 
Aufficht geführee werden n. Nicht felten 
erfchweret, der unfchicklihe Bruckenbau 
die Schiffahrt, da er den Durchzug ger 
fährlich machet: auch die Ableitung deg 
Waffers zum Privatgebrauch auf Muͤh⸗ 
Ion, Sartenfandle u. d. ſchwaͤchet den 
Hauptfiroms es ſey daher nicht erlaubt, 
Maflerableitungen zu machen ; und mo ber= 
gleichen bereits angelegt find , da wird die 

Wach⸗ 


Tu (333) Jr 


Machfamkeitdarauf gerichtet werden muͤſ⸗ 
fen , daß durd) Erhöhung der Wehrbaͤu⸗ 
me nicht eine groͤßere Menge Waſſers 
abgeleitet, und dem fchiffbaren Strome ent⸗ 
zogen wird, 


m 237. ER ” * 

a Hithet geboren verſchiedene Geſetze des roͤmiſchen 
Kechts, befondersder Titel: ne quid in Flumi- 
ne , ripave ejus fiat „ quo pejus navigetur ; 
dann eine im Codex Auitrjiacus unter dem Wor⸗ 
te Donaufluß enthaltene Verordnung Ferdinandg 
Z. welche verfchiedenemal wiederholt worden , die 
Str, Staͤmme und Straͤuche in, und 6: Klafe 
ter weit von dem Fluß abzuruumen : weiters ein 
‚Artitel der rudoiphifchen Fiſchordnung von den 
Fächern , welche die Fiſcher auf der Traun gefcbla- 
gen; und dadurch die Naufahıt (die Fahrt hinauf ) 
gehemmt haben; 


239. Die Menge der Felſen, die Weh⸗ 
ren, die jaͤhen Faͤlle, oder die Linties 
fen verhindern die Schiffbarfeit eines 
Fluſſes o. Wo die Felfen dem Gange 
der Schiffe im Wege fichen , da muß das 
Deet, in foferne es thunlich iſt, gereiniget 
werden. Manchmal laͤßt auch der Bau 
der Schiffe eine Verbefferung zu , welche 
die Fracht auf folchen Flüffen erleichtert p, 
Die Wehren q Fönnen ausgeriffen, und 

da⸗ 
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durch dem Strome fein ungehinberter Lauf 
wieder gegeben werden, Der größere als 
gemeine Nutzen fodert oft fülche Privatops 
fer, welche der Staat dur) einen Erfaß 
ſuchen muß , fo wenig koſtbar zu machen, 
als nur immer möglich iſt. Die jähen Waaſ⸗ 
ſerfaͤlle „ oder auch ſonſt gefährlichen Oer⸗ 
ter des Fluſſes, wenn fie nicht umſchifft, 
noch geteiniget werden Finnen, laffen £eine 
andre Hilf zu, alg daß unter diefen ges 
fährlichen Dertern eine zureichende Men: 
ge Schiffe bereit gehalten werde, da die 
Waaren dann ober den Falle ausgeladen, 
. und unter dem Falle wieder zu Schiffe ge= 
bracht werden. Die fanfteren Fälle wer: 
den durh Schleußen gehemmt: koͤmmt 
das Schiff von oben 5 fo wird die Schleus 
Be, nach einem ſchon von ferne gegebenen 
Zeichen gefchloffen , und das Wafler darinn 
fo lange gehemmt, bis. e8 mit dem Stros 
me gleich ſteht: das Schiff koͤmmt nun das 
rauf zu fliehen / und das Thor der Schleuſ⸗ 
fe wird rüchtweife geöffnet, um dem Wafz 
fer einen fanften Abfluß zu fehaffen, auf 
welchen das Schiff fo lange finft , big es 
« endlich dem unteren Strome gleich iſt, und 

das 
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darauf abfahren Fann. Bey der Schif— 
fahre gegen den Strom, tritt das Schiff 
in die Schleuße, und die Falle wird hin» 
ter demfelben gefchloffen ; dag Schiff hebt 
fi) mit dem in der Schleuße fi ſam— 
melnden Waffer endlich bis an die Höhe 
des Stroms, wo es abfahren Fann. Den 
Untiefen der Slüffe wird durch Samms 
lung Eleinerer , fonft verforner Wafferfäden 
abgeholfen , oder, wo fich Waſſerbehaͤlter 
anlegen laſſen, das Wild und Sturz 
waſſer von den Bergſtroͤmen gefammelt , 
und wenigftens bey größerer Seichte des 
Waſſers, dergleichen fich fehr oft im Soms 
mer ereignet , dur Gebrauch) diefer Wafs 
ferbebälter der Slußfaden vermehrt, 


0 237; 

p Die Draw und Eau find befonders hurch die viele 
Felſen unwegſam. Im Jahre 1752, ward dem 
Senetal Schmettau der Auftrag gemacht, mit ei— 
nigen Ingenieuren dieſen Fluß abzuſchiffen, zu wel⸗ 
chem End wecke er ſich eigner Schiffe bedient baben 
* ‚ die zur Ausbeugung Der Felſen durch Leichtig— 
it m Wenden befonders taugen, und wovon noch 

die Zeichnungen in Laibach, oder zu Trieſt vorhan⸗ 
den ſeyn muͤſſen. 


« Die Moldau, auch die Elbe dis nach Lowoſt 
And mit Wehren gleichfam angefact , welches nicht 
ny 


x 
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nur die Schiffahrt auf dieſen Fluͤſſen, ſondern auch 
die Gemeinſchaft zwiſchen beiden ſehr beſchwerlich 
macht 3 diejenigen , welchen der Auftrag wegen 
Schiffbarmachung der Moldau gemacht worden, 
werden darlnnen die größte Schwierigkeit finden. 


240. Die Vereinigung der Fluͤſſe 
gefchieht durch Kanale, wozu die Eleine- 
ren nicht weit entfernten Fluͤſſe, die ſonſt 
an fih unfhiffbar find, und ſich in die zu 
vereinigenden Fluͤſſe ergieſſen, dienen müfs 
fen, Die Ausführung folder Kanäle fo: 
dert eine fehr genaue Hydrographie (Waf: 
ferfarte) bes Landes , und die genauffe 
Nivelle der Flüffe, und des Erdreichs. 
Der große Kanal von Languedof , wel⸗ 
cher zwiſchen Bourdeaur und Marfeils 
Ye, das tft, zwiſchen dem mittelländifchen 
Meere, und dem Ocean die Gemeinſchaft 
unterhält, und Frankreich die Umfahrung 
von Europa erfpart , iſt ein Beweis, wie 
Kunft und Aemſigkeit, der Natur zu Huülf 
fommen koͤnnen. Holland zeigt durch ſei— 
nen Neichthum den Nutzen der Kanäle, 
wodurch die innere Mittheilung fo fehr er: 
leichtere wird. Der Staat mußdurd) He 
lohnungen und Würden die Gefchicklich- 

feit 
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feit der faͤhlgſten Leute aufbteten, um von 
Ahnen Entwürfe über die Anlegung der Ka: 
näle und Vereinigung ber Fluͤſſe s zu ers 
halten, Wo aber auch die unmittelbare 
Bereinigung der Zlüffe ſich nicht ausführen 
laͤßt, da ift wenigſtens fehr viel gewonnn, 
wenn man die Slüffe, fo fehr es thunlich ift, 
einander nahe führt, und dann von einem 
Fluſſe zum andern gute Straffen anlegt. 


4 


r. 237% ——— Sa 
s Die öfterreich. Etaaten find von fo, vielen Stufen 
durchfliomet , deren Vereinigung möglih iſt, dar 
der au ‚viele Entwürfe gemacht morden. Bes 
fonders muffen irgend in den Archiven oder Rer 
iftraturen bie Einwuͤrfe von Pbilidert Lucheſe, 
uber einige Flufe der Monarchie aufdebalten fen, 
Dei vornehmſte Augenmetck detſelden muß ohne 
eine gröbere Semeinfchaft zwiſchen 
ungarn, und denen inneröſterreichiſchen Hoaͤven 
Trieſt, Fiume, Buetari, Segna zu eröffnen, 
welches durch einen der Fluͤſſe, fo fi In die Do⸗ 
hau ergießen,, gefeheben muß. Der Fluß Kulpa, 
der Croatien durchſtrͤmt, und fih in die Saw 
ergießt, iſt nur _s. Meilen ungefaͤhr von Fiume 
ſchon ſiffb Denn die Bereinigung der Donau 
und Sau zu Stande gebracht mürde ; ſo mar 
die Oemeinſchaft mit der Seeausfuht aus Hun 
gan, die it nur auf der Sau, in die der Rule 
vafluß Mc) etgleßt, geſchieht, ſeht erweitert, und 
wurden nebſt Getreide, Kupfer, Wachs, Tas 
dat , Dieb , geraucertem Fleiſch, Däuten ts 
a: Waaren mehr , beſonders die bungarifchens 
Deine, welche üch gan; gut zut Ep a 

e 
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laſſen, bey den Englaͤndern einen großen Abſatz 
finden, die fie aus einem Nafionalwetteifer viel 
lieber als die franzofifchen bey fich einführen lafe 
fen würden, 


41. Die Schiffahrt auf den Flüffen 
hat jedoch nur ihren halben Nusgen : , 
wenn man darauf nicht eben ſowohl gegen 
den Strom , als mach demfelben fahren 
kann. Die Fracht gegen den GStromy 
wird durch die vielen Pferde , welche das 
zu erfodert werden , und die Länge der 
Zeit, welche darüber hingeht, fehr EFoftbar 
gemacht. Wenn man zur Flußfahrt fich 
der Segel bedienen. fann ; fo wird man 
an Pferden und der Zeit gewinnen Eönnen, 
Bey Fluͤſſen hauptſaͤchlich, deren Lauf fehr 
gewunden ift, wird der Gebraud) ber 
Segel die größten Schwierifeiten finden : 
die Richtung der Gegel müßte darauf zu 
oft und ‘zu ploͤtzlich abgeändert werden, 
Indeſſen wird der Bau der Schiffe vielleicht 
von diefer Seite einige VBerbefferung zus 
laffen; und wenigfteng foli man auf denen 
Slüffen von den Segeln zur Gegenfahrt 
Gebrauch zu machen ſuchen, wo die Be— 
fhaffenheit de8 Stroms und feiner Geftade 


es zulaͤßt. 
2 Yenn 
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£ Wenn die Bereinigung der Donau und Sau , 
und Kulpa su Stande fommt , fo ift der Ruben 
zur Veberbringung der hungariſchen Waaren nus 
in ſoferne betrachtlich, ald man die Fluͤſſe hinan⸗ 
fahren kann. 


242. Wennalle diefe Anftalten zur Erz 
feichterung und Erweiterung der Fluß fahrt 
getroffen find; fo hat man nur die Frey— 
beiten der Schiffahrt auf den Fläffen zu 
begünftigen,, damit der Zufammenfluß 
der Schiffe den Preis derfelben herabſetze. 
Die Moli u oder Einfchreibungen , 
welche bie und da bey dem Fuhrweſen, 
wie bey den Schiffen üblich find, müffen, 
nur die Ordnung, nit die Ausfchlüf 
fung, der nicht auf dem Rollo ſtehenden 
Schiffleute zum Endzwede haben. Wenn 
die Menge der Schiffe zur Frachtung der 
Waare zureicht; fo wird fi der Preis 
von felbfi niedrig erhalten , ohne daß eine 
Taxe nöthig iſt; und wo diefe Menge 
nicht vorhanden ift, würde die Taxe die 
Anzahl der Echiffe noch vermindern , fos 
bald fie zu Flein if; und iſt fie dem 
Schiffer anftändig ; fo mürde er eben da— 
sum auch ohne Tare gefrachtet haben, Der 

Y2 Das 
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Bau der Schiffe auf den Fluͤſſen iſt noch 
ein wichtiger Gegenftand der oͤffentlichen 
Aufmerkſamkeit: ohne Zweifel läßt derfelbe 
noch viele vortheilhafte Verbefjerungen zu, 
soelche die Beweglichkeit der Echiff , ihre 
.Stärfe , und Sicherheit vergrößern, 
und fie fähig machen, eine größere Menge 
Waaren zu laden. In Anfehen der Fluß: 
zoͤlle, auf Kanälen, oder Schleuffen , 
und andern Durchzugen, deren Linters 
haltung dem Staate body zu ftehen Eömmt, 
Äft demjenigen, was von den Straſſengel⸗ 
dern, gefagt worden, nichts zuzuſetzen. 
u Diefe Rolli, wie auch eine Schiffgeſellſchaft und 
Schiffordnung find in Anſehen der Fuhrleute zu 


Zrieft , und unter den Sciffern bsfonders auf 
dem Sauſtrome singefühtt. 





VII. 
Bon Affekuranzen. 
243. 
De Gefahr , welcher die Handlung, 


befonders zur See ausgeſetzt iſt, wuͤr⸗ 
de 
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\ 
de die Zahl der Handelsleute fehr vermius 
dern. Jedes Unternehmen der Handlung 
feßt den Unternehmenden einiger Gefahr 
aus, alfo ift egnicht fowohl die Gefahr 
überhaupt, als die Groͤße derſelben, wel⸗ 
che man gefcheuet bat. Das einfachfte 
Mittel, fo ſich anbiet , diefe Gefahr zu 
mindern , ift, daß fie getheilt werde. 
Man hat beobachten Finnen , daß nicht 
jedes Schiff, jede Waarenverfendung vers 
unglücft? aber man hat zu gleicher Zeit, 
auch beobachtet, daß von einer gewiſſen 
Anzahl, in einer gewiſſen Zeit ‚ein Schiff 
verunglücet: und jever Handelsmann muß 
fürchten, daß das verungisichte Schiff dag 
feinige feyn werde, Wenn er fih alfo 
einzel betrachtet , fo war bie Gefahe 
gleich dem Werthe feiner fadung und 
des Schiffs; mithin überftieg fie uns 
zähligmal die Hoffnung des Gewinnſtes. 
Betrachtet aber der Handelgmann feine 
Verfendung als einen Theil der ganzen 
Handlung , welche in einer gesiffen Zeit 
gefchehen, und wovon ein Schiff veruns 
glücden würde; fo ward bie Mefahr uns 
ter alle getbeilet, mithin nach dem Vers 
23 hälts 
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haͤltniſſe vermindert, als mehrere Schiffe 
zu diefem Ganzen gerechnet werden y. Würs 
den nun alle Handelgleute eines gewiſſen 
Platzes, welche in einer gewiſſen Zeitfrift 
Waaren zu verfenden haben, fich vereinis 
sen, das Ungewiſſe der Gefahr , dergeftalt 
fechfelfeitig auf fich zu nehmen , daß fie 
demjenigen , unter fich der verunglücken 
würde, durch einen antheilmäßigen Zufhuß 
feinen Schaden erfeßen wollten; fo wuͤrde 
die Vereinigung eine Art von Verſiche— 
rung ausmachen, 


y Mann fan dieſes Verhaͤltniß durch Zahlen folgen- 
dermaffen ausdruͤcken, und vielleicht deutlicher ma⸗ 
en: wegen der Leichtigkeit der Berechnung in» 
deifen angenommen, daß von 100 Schiffen in ti> 
nem Fahre > zu Grunde geben; fo iſt, die ganze 
Gefahr auf die 100 Schiffe eingetbeilt, das Der 
baltniß derielden mit 2 zu 100, oder der funfzig- 
fe Theil. 


244, Vielleicht , weil die Zahl der. 
Schiffe, die in einer genoiffen Zeit abgeſen— 
det würden, ungewiß war, Fam Feine fol> 
che Art von Berficherung zu Stande : aber 
ftatt derfelben fanden fi Spefulirer , die 
auf dem nämlichen Wege einen neuen Zweig 

| von 
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von Handlung erfanden, welcher dem Hans 
dels mann vortheilhaft war, der etwas zu 
verfenden hatte, da er im die Gefahr auf 
ein Geringes herabfegte, demjenigen aber, 
der die Verminderung der Gefahr Öfze fich 
nahm , einen anfländigen Gewinnſt gab. 
Die Spekulation mußte auf folgende Art 
gefchehen.. Wenn von Hundert Schiffen 
z. B. zween verunglücten , fo Eönnen 
diefe verunglückten Schiffe erfetset werden, 
sofern jedes Schiff den funfzigften Theil 
des Werthes hiezu beyfrägt: alfo kann 
man gegen die Entrichtung des funfzig— 
ften Theils den Befigern ihre ganzen 
Schiffe verfihern. Weil aber zu dieſer 
Verfiherung ein Fund erfodert wird, 
welcher auch, ohne hieher verwendet zu 
werden, feine Zinfen abgeworfen hätte; 
fo fommen die antheilmäßigen Zinſen 
gleichfalls dazu zuſchlagen. Endlich ift es 
gleichwohl möglich, daß mehr als die be= 
technete Anzahl von Schiffen verunglüce, 
und aud) ohne diefe Betrachtung , wenn 
ber Verſichernde fonft feinen Vortheil, 
als die geroöhnlichen Zinfen zu erwarten 
hätte; fo würde er Eeinen Sporn haben, 
Y A dies 
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dieſes Gefchäfft zu übernehmen, Es muß das 
her noch über die berechnete Gefahr, und 
die Zinfen , ein Gewinnt zugefchlagen 
werden, welcher zur Uebernehmung ber 
Verſichtrung bewegen könne. 


245. Hierzu laͤßt fih vor dem Verſi⸗ 
cherungsgeſchaͤffte die richtige Erklaͤ— 
rung geben: naͤmlich ein Vertrag, durch 
welchen Die Gefaͤhr einer Handlung 
gegen einen gewiffen Preis uͤbernom⸗ 
men wird. Diefer Verſicherungsver⸗ 
frag, wird die Aſſekuranzvolizey, der 
gegebene Preis die Affekuranzpramie 
(Prime ) genennet. Man weis, daß ber 
Urfpung der Affefuranzen auf das End 
des zwölften Jahrhunderts zurückzuführen 
iſt, zu welcher Zeit die Juden aus Franfs 
reich vertrieben wurden, Die Engländer 
gaben ihnen am erften eine regelmäßige 
Geſtalt, da fie dapon in ihrer Handlung 
Gebrauch machten. Das Affekuranzge- 
ſchaͤfft Iänt fich unter einem zweyfachen 
Gefihespunfte betrachten, als ein Huͤlfs⸗ 
mittel der Handlung, und dann als ein 
Handlungsgeſchaͤfft. Als ein Huͤlfs⸗ 
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mittel der Handlung macht es einen Theil 
des Meaarenpreifed aus, welcher nad) 
dem Berhältniffe größer oder Feiner feyn 
wird, als die Aſſekuranzprimen größer 
oder fleiner find. Am auswäntigen Dandel 
alfo wird, alles übrige gleich genommen, 
biejenige Nation den Vorzug behaupten , 
welche am neidrigften verlichert, Als ein 
Handlungsgefhäfft erhält es den res 
lativen Reichthun des Staates, weil 
die Primen der Nationaldandlung im 
Lande gezaͤhlet werden,und vermehret ibn, 
weil die Fremde Handlung fie dem Staate 
entrichtet. Die Große der Affekuranze 
prime hängt von ber Gefahr der Frach⸗ 
fung , und den hohen oder niedern In⸗ 
tereifen , und von dem Gewinn ab, den 
die Affekuranten dabey machen Fönnen, 


246, Was immer die Gefahr der 
Frachtung x vermindert, gereicht der 
Affefuranz zum Vortheile, Hieraus wird 
deutlich, daß die Länge einer Reife , 
die Befchaffenheit der Seen , die Bes 
ihaffenheit der Haven , die Jahrs⸗ 
zeit, die Sicherheit der Flaggen, der 
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Friede zur See, die Bauart der 
Schiffe die Geſchicklichkeit der Schif 
fer, und ihre Medlichkeit, bey den 
Affefurangverträgen fehr in Betrachtung 
fommen, und daß die größeren See— 
machte gegen die Fleineren in Anfehen 
der Affekuranzen viel voraus haben. Ich 
muß eine Betrachtung, die bereitd oben 
gemacht worden, bier roiederhofen. Die 
Staaten , welche zur See mächtig find, 
werden fih wehl hüten, dag Meer, wie 
fie leicht Fönnten, von Seeräubern zu reis 
nigen : ihre Schiffe bleiben von den Cors 
faren unangegriffen: die Handlung ber Fleis 
neren Staaten aber, kann nie empor 
fommen, weil fie immer vor ben NRaubs 
fchiffen in Gefahr find, mithin auch immer 
die Aſſekurirung ſehr theuer bezahlen muͤſſen 
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247. Weil die Gefahr der Frachtung 
der eigentliche Gegenftand der Affekurans 
ten ift, fo haben verfchiedene Schriftfteller 
behauptet: nur der wirkliche Werth der 
Waaren, nicht aber der Gewinn Fönne 
verfichert werden, Auch das — der 

en⸗ 
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Menfchen hat man in Sranfreich für Feis : 
nen Gegenftand der Affefuranz gehalten. 
In England ( fagt der DVerfaffer. der 
Anfangsgrüunde der Handlung) vers 
fihert man auch das Leben der Men» 
ſchen: in Frankreich hat man Die 
Freyheit zu verſichern, weislich auf 
die Sreybeit und wirklichen Guter 
eingeſchraͤnkt: das menfchliche Leben 
muß kein Segenftand der Handlung 
ſeyn; es ift der Geſellſchaft zu Eoft- 
bar, und kann Durch feinen Entgelt 
erfegt werden. 


243. Wenn es um Worte zu thun waͤ⸗ 
ve; fo wurde fi der Gewinn nicht vers 
fihern laſſen, weil, im eigentlichften Ver— 
ſtande, dabey Feine Gefahr ift. Indeſſen 
it e8 in England gleichwohl erlaubt, aud) 
den Gewinn verfihern zu laſſen, wenn 
man es nur erflärt, und ihn benennet. 
In einem gewiffen Berftande fann man 
auch fagen, daß der Kaufmann Gefahr 
laufe, von feinem Gelde, melches ihm auf 
eine andre Art Vortheil würde gebracht 
haben, Feinen zu ziehen, und biefe DR 

| läßt 
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laͤßt fih nach dem Werthe der Waaren 
ſchaͤtzen. Sobal fih der Affefurat erz. 
klaͤrt hat, fo wird der Affefurant ohne 
Zweifel ſeinen Vertrag darnach einger ichtet 
haben: alſo iſt von feiner Seite eine Vers 
letzung oder Uebervortheilung vorhanden? 
und eigentlich wird die Gewinnverſiche-⸗ 
tung ‚, als eine Art von Geſellſchaft 
auf ven Antheil des Gewinns zu bes 
frachten feyn. Der Affefurat begnüget 
fih mit einem Fleineren Gewinne , und 
überläßt dem Affefuranten den ungewiſſen 
größeren, wenn er ihm diefen Eleineren 
gewiß machet. 


249, Aus eben demfelben Grunde ; das 
der Affefurant feinen Vertrag darnach ein= 
richten werde; fehe ich nicht ein, warum, 
wie Fortbonais nach den meiften Affes 
- Furanzordnungen, dafür hält, daß nur der 
wirkliche Werth der Waare verfichert, 
und ihr Preis nicht nah Willkuhr, auch 
hoher angefege werden follte. In der 
Aſſekuranzpolizey, muß der Werth der 
Waare ausgedruͤckt werden , und nad 
dem Verhältniffe de Merthes, wird aud) 
Die 
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die Prämie erhöht. Es geht alfo von Geite 
des Aſſekuraten fein Betrug vor, der 
twirflich mehr giebt, als er fonfizu geben 
hätte, Sollteer, um die größere Vergütung 
zu erhalten, feine Ladung vorfeglic, verums 
glücken laſſen; fo ift in diefem Falle der Afs 
furant zum Erjage nicht verbunden. Sy 
der That nun ift es dem Affekuranten eis 
nerley, ob er mehrere Schiffe, oder auch 
eine wirkliche Fofibarere Ladung verfichert 
hätte. Auch darinnen ehe ich Feinen Des 
trug, daffelbe Schiff von mehreren affe- 
furiren zu laffen, weil eine Sache nur eis 
nen Werth Hat, Der Aſſekurat macht 
abermal die Bedingniffe gleich, da er ſich 
mehreren Primen unterzicht. Wäre hier ein 
Betrug mit unter; fo müßte er fich in 
dem Fall der Verungluͤckung zeigen, da ber 
Affefurat feine Waare von mehreren zu⸗ 
gleich vergütet befömmt, Indeſſen kann 
fein Aſſekurant diefen Betrug im gerings 
ſten ſchaͤtzen: hätte er allein affekurirt; fo 
hätte er in Zale der Verungläckung nicht 
weniger, als in gegenwärtigen Galle zu 
jablen gehabt. Alles , was bey dieſem 
Umſtande befonders zu betrachten ſeyn 
duͤtf⸗ 
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dörfte , if der Verdacht : daß vorſichtige 
und redliche Handelsleute fich nicht zu gro— 
fen eder pielfachen Primen entſchlie— 
Ken; daß alfo diejenigen , welche fich darz 
aufeinlaffen wohl irgend eine vorfegliche 
Derunglüdung im Schilde führen dürften, 


250. Se koſtbarer das Leben der 
Menſchen * ift, defio mehr muß man feis 
ne Gefahr zu vermindern fuchen, Eigent— 
lich koͤmmt auch nicht daS Leben des Mens 
ſchen in die Schaͤtzung, fondern dasjenige, 
was diefer Lebende zu erwerben fähig ift. 
Die Lebensaſſekuranzen wären alſo fos 
gar vom Staate zu leiften, wenn fi die 
Privataffeuranten nicht dazu verſtehen folls 
ten : fie vermehren die Entfchloffenheit zum 
Geedienfte, und die Ehen der Seeleute, 
Entweder würde fich ein Verehlichter fchwer 
auf die See wagen , weil er mit feinem 
Tode Weib und Kinder huͤlflos lieſſe: 
oder der Matrofe würde aus eben dieſer 
Betrachtung Feine Familie haben wollen, 
Die Kebensaflefuranzen geben der zus 
rückbleibenden Familie einen Erfaß, und 
das Bedenken ift gehoben; fie vertreten gee 

wils 
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wiffermaffen die GStelfe einer Wittwen⸗ 
oder Waiſenkaſſe für das Sichffsvolk. 
Diefe Niedlichkeit des franzoͤſiſchen Schrift— 
fieller8 wird jederman defto fonderbarer 
fcheinen, dem e8 benfällt ; daß man fich 
fein Bedenken macht, die Schiffe, worauf 
die Negers von den afrifanifchen Küften 
nach Amerifa übergefeget werden , verfis 
ern zu laffen : find diefe Negers Feine 
Menfchen ? 


@ 247. 


251. Die Gefahr der Schiffahrt ift 
zweyfach: der gänzlihe Verluſt des 
Schiffes, oder die Havarey. Unter dies 
fer legteren verftehbt man den Schaden , 
‚den ein Schiff durd) außerordentliche Zus 
fälle an einem Siheile , entweder der 
Schiffzugehoͤr, oder der Ladung leidet: 
3. B. den Verluſt der Anfer und Tauen, 
des Maſts, den der Schiffer abzufaps 
pen, oder den Verluſt einiger Outer, 
welche er zur Rettung des Ganzen über 
Bord zu werfen gezwungen war, oder wenn 
das Schiff auf feinem Laufe Leck gewor— 
den m d, Diefe Havareyen merden, 

wenn 
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wenn ein Schiff nicht verfichert iſt, durch 
eine Untertbeilung von allen Befrach— 
tern getragen : den Affefuranten: aberfind 
fie befchwerlicher , als die VBerficherung deg 
Ganzen ſelbſt. Fortbongis merfet an, 
‚daß von 180 Schiffen , laut einem Aus⸗ 
zuge der Geeregifter, jährlid ein Schiff 
verloren gebe; daß aber der Hapaiery-s 
verluſt von eben diefer Zeit und Zahl , auf 
zween Schiffe berechnet worden ſey. Auch 
find diefe Vergütungen ein Gegenftand ber 
ftändiger , und ſehr verwickelter Gtreitig- 
keiten. Da nun dadurch die Aſſekuranz⸗ 
primen ſehr erhöht werden; fomuß der 
Staat ſowohl in der Affefuranzordnung, 
als auch die Affefuranten in ihren Verträs 
gen, alles fo fehr es möglich ‚ins Deuts 
liche bringen, und die Urt, wie die Er: 
klaͤrung, und der Beweis des Havarey⸗ 
verluft gefchehen fol, feftfegen. 


252. Auch die Flußſchiffahrt, und 
felöft die Landfracht kann gewiſſen Ges 
fahren ausgeſetzet, mithin beide ein Gegen: - 
fand der Aſſekuranzvertraͤge ſeyn. Das 
Maaß der Gefahr wird bey beiden —* 

fahr 
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fähr nad) obigem DVerhältniffe zu beftims 
men feyn: auf der Flußfahrt, nach der 
DBefchaffenheit des Fluſſes, der Lange 
der Fahrt, der Witterung, der Ber 
fchaffenheit der Fahrzeuge, der Ge⸗ 
fhidlichEeit der Schiffleute, und den 
oͤffentlichen Anſtalten, die Ufer und 
den Fluß ſelbſt von Raubgefinde zu 
reinigen : bey der Landfracht, nach der 
Lönge der Reiſe, der Befchaffenheit 
der Wege, und ihrer Sicherheit. Bey 
längern Neifen, als denjenigen , welche 
aus Rußland nach China geben, und 
Wuͤſteneyen, fo von Rauberhorden 
berufen find, durchzuziehen haben, ift «8 
gewoͤhnlich, daß ſich ganze Keifefaravanen 
zur wechfelweifen Vertheidigung vereinigen, 
und einen eignen Führer der Karavane 
erwählen. Manchmal miethbet man fich 
auch eine Horde, eben von diefen herum⸗ 
fchweifenden Raͤubern, welche die anderen 
vom Angriffe abhaͤlt. 


253. Der zweyte Thetl der Affefuranz> 
prime find die Zinfen 2 desjenigen Fonds, 
welcher zu der Verſicherungskaſſe be— 

2 fimmt 
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ſtimmt if. Die Verfiherung gefchieht ente 
weder durch einen eigenen Fond, wel— 
ches man Affefurans en Commendite 
nennet; oder eine Gefellfchaft übernimmt 
die Nerficherung, ohne ein eigenes Geld 
dazu niederzulegen , gegen Verpflichtung 
ihres ganzen wechfelfeitigen Vermoͤgens, 
die erfte Art ift die Eoftbarfte , weil das 
niedergelegte Geld immer bereit ſeyn, 
mithin man die ganzem Intereſſen in die 
Prime einrechnen muß: bie zweyte Art 
ift von dieſer Seite vortheilhafter, von 
iseiterem Umfange, und in großen 
Handelsſtaͤdten 319 ; aber es iſt auch 
. nicht zu laͤugnen, daß fie von Geite der 
Affefuranten ‚gefährlicher ift , weil oft ein 
Handelsmann für gut angefehen wird, ber) 
wenn der Umſtand fich ereignet , daß fein 
Vermoͤgenſtand entdeckt werden muß, uns 
zahlhaft if. Wenn eine Bank affekurirt, 
oder auch) dag en Commendite niederges 
Iegte Geld auf irgend eine Art genügt wird; 
fo muß immer für das Affekuranzgefchäfft 
ein Theil Geldes in der Kaffe behalten, 
und deffen Zinfen der Prime zugefchlagen 
werden, Durch eine dritte Ark u; Aſ⸗ 
e⸗ 
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feftrangbereinigung laͤßt fih ſowohl 
der ganze Theil von Zinfen in der Prime 
aufheben , ald die Sicherheit der Aſſeku— 
ranztheilnehmer erhalten: wenn nämlich 
nicht Geld , fondern eine fichere Hypo⸗ 
thef nach der Summe der Theilneh— 
mung angezeigt wird c hier nuͤtzet jeder 
Affefuranztheilhaber feinen dazu gewidmes 
ten Fond ohnehin, und die Affefuranzs 
kammer tft wegen feines Beyfchußes bins 
länglich bedecket. 
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e Das iſt die Verfaſſung der Treiſter Aſſekuranzge— 
feufchaft ben welcher Verſchreibungen auf unde— 
wegliche Suter, Bankopapiere u. d. eingelegt wers 
den onen. Der Einlegende zieht davon befkandig 
den Rutzen; die Geſellſchaft balk ſich nur daran, 
wern etwas depzuttagen iſt, und er feinen Beptrag 
beriveigerte, 


284. Wenn man’ fonft alled bey zwoen 
Nationen gleich annimmt; fo wird diejenie 
ge mwohlfeiler affefuriren koͤnnen, wo die 
Intereſſen niedriger find. Nach diefen 
mißt fich aud) der Gewinu ab, welchen 
die Aſſekuranten bey ihrem Geſchaͤffte zu 
Machen verlangen , welches der Dritte Theil 
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der Prime iſt. Drdentlicher Weiſe ift 


der Affekurant bier als ein Handelsmann 


zu betrachten, der fein Geld auf das Be—⸗ 
fte geltend machen wil, Gewöhnlich ſucht 
er von feinem Gelde die Zinfen zweyfach 
zu ziehen : einmal arbeitet nämlich das 
Geld für ſich; das iſt: ohne feine Mühe, 
würde es, ficher angelegt, die gewoͤhnli⸗ 
chen Zinfen abgemworfen haben; dag zwey⸗ 
te ift der Kohn feiner Anwendung und Aem⸗ 
figfeit. Wenn alfo in einem Lande die 
Sjntereffen zu g2 find, fo wird fich der Hans 
delsmann an 6 Gewinn bey feinem Ge— 
fchäffte genügen laffen, da er, wo fie 4 hoch 
find , 8 fobert, 
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255. Da die Affefuranzprime einen 
Theil des Maarenpreifes ausmachet; fo 
ift der Vorteil der Affefuranzen, daß 
man in demjenigen, was man von andern 
empfängt, weniger an fie zahle, und 
in dem, was man an Fremde abgiebt , 
mehr von ihnen bezahlt befömmt, wenn 
man feine Frachtung felbft verfihert: und 
kann man es dahin bringen, auch — e 

Schiffe 
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Schiffe zu verfichern; fo eignet mgn ſich 
einen Theil ihres Gewinnftes zu , und ver> 
mehrt den relativen Reichthum e deg 
Staates durch die Aſſekuranpreiſſe, fo 
man empfängt. Diefer legte Vortheil hat 
fogar Nationen, die in der Handlung Nes 
benbuhler find, bewogen, fich wechfelmeife 
ihre SchHife zu verfichern: die Engländer 
verſicherten fehr viele franzoͤſiſche Handels— 
ſchiffe. Aber bey Gelegenheit des vorletzten 
Kriegs huben ſie durch ein Verbot die 
Freyheit auf, franzoͤſiſche Schiffe zu ver— 
ſichern. Dieß gab Gelegenheit zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage: ob es nuͤhlich fen, 
- auch feindliche Schiffe zu verfichern ? 
Die Engländer hatten vor diefem Verbote 
es beftändig gethban, Bey Entfcheidung 
diefer Frage koͤmmt es auf die Stellung 
der wechfelfeitigen Macht, und auf die Ab⸗ 
fiht der Krtegenden an. Wenn man ers 
wege, daß zur Kriegszeit, damals beſon⸗ 
ders, wenn die feindliche Marine den Meis 
fter fpiele, die Primen ſehr Hoch ftehen 
muͤſſen; fo ift gewiß, daß die affefuris 

rende Nation, durch die Vergitung einen 
großen Theil ihrer Prifen verliere indeſ⸗ 
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fen iſt nicht weniger geroiß, daß ohne Aſſe—⸗ 
furanz ganz Feine aegenfeitigen Schiffe 
in der See feyn würden; mithin die Na⸗ 
tion weder Priſe, noch Prime haben würz 
de, welche legtere ein Nationalgeminnft 
iſt; in beiden Fällen , wenn das Schiff 
wicht weggenommen wird , und wenn es 
wirklich weggenommen wird ;\dann Damals 
bat die aflefurivende Nation imnter den 
Werth des Schiffe für dag, was fie zahlen 
muß. Das einzige verdient jedoch betrach⸗ 
tet zu werden; daß nämlich die Affekuran- 
ten, welde Privatleute find, die aus der 
Prife nicht den Vortheil ziehen, die affes 
£urirten Schiffe wegen der Stellung ber diefs 
feitigen Slotte, und Armateurs warnen dürfs 
ten. Eigentlich alfo würde in einer fols 
chen Lage der Umftände das Aſſekuriren 
nur ein Gefchäfft für den Staat feyn, Die 
Engländer fcheinen aber nach der Anmer— 
fung Fortbongis bey diefem Verbote ei— 
nen höheren Endzweck gehabt zu haben : 
nämlich die franzöfifhe Handlung zu Gr nd 
zu richten, und ihnen alle Öemeinfchaft mie 
ihren Kolonien abzujchneiden. 
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286. Wie überhaupt der Zuſammen⸗ 
fluß bey allen Handlungsgefchäfften, die 
Preife herabfegt ; fo wird feine Wirfung fich 
auch) bey den Affefuranzen zeigen. Es wär 
re alfo nachtheilig , irgend einer Gefellfchaft 
ein ausſchließendes Recht der Affefuras 
tion zu ertheilen, Nicht nur die Affefu= 
ranzfammern müffen vermehrt, fondern 
auch einzelnen Handelsleuten muß dag Recht 
zu aflefuriren , nicht benommen feyn, wenn 
fie fih nur nach der Vorfchrift dee Aſſeku—⸗ 
ranzordnung verhalten. Ungeachtet es 
der Nation vortheilhafter iſt, wenn fie bey 
ihrer Handlung auch feldft die Aſſekuranz⸗ 
printen gewinnt; fo fol dennoch dem Na= 
tionalhandelsmanne unverwereh feyn, feine 
Waare auswärts affekuriren zu Iaffen, wenn 
ihm die fremde Aſſekuranzprime geringer 
zu ſtehen koͤmmt: diefe Frepheit wird zus 
gleich ben etwan zu hoch gefpannten Fode> 
rungen der inländifchen Affefurateurg Eins 
halt thun. Die Menge Streitigkeiten, die 
bey dem Affekurationggefchäffte vorfallen , 
machen Afjekuranzordnungen, und Affe 
Furanzgerichte nothwendig. Das gute 
Zutrauen iſt die Seele dieſes Geſchaͤffts: 
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biefe Gerichte müffen darüber auf das ſtreng⸗ 
fte halten, und die Affefuranzordnungen 
auf jeden Betrug den Nerluft der Pri- 
me fefifegen. Der Affekurant muß vor⸗ 
züglich durch. beide gefihüget werden, weil 
er beitändig den Uebervortheilungen der Af- 
fefuranten bloß gegeben ift; diefe hingegen 
von ihm nie hinterführt werden Fönnen, 





— 


IX. 


Dom Gelde. 
257. ' 
Das Empfangene und Gegebene zwi⸗ 


ſchen zween einzelnen Handelnden beb£ 

ſich im Werthe nicht beftändig gegeneinanz 
‚ der auf, und weniger noch zwifchen zwoen 
Nationen. Es mußte alfo ein Mittelges 
fucht werden, wodurch die Ungleichheit ger 
hoben, und demjenigen , der an Waaren 
: mehr gegeben hatte, der Ueberſchuß vergüs 
tet würde. Hiezu wurden die Metalle / 
gewaͤhlet, die nun als der allgemeine * 

ge 


UL (3) 


gelt in dem Taufche betrachtet werben. 
Diefe Metalle find eigentlich aber nur der 


Stoff des Geldes, Um wirklid Geld 


zu werden , mußten die Zweifel behoben feyn, 
welche ‘bey dem Empfange eines Stuͤcks 


Metall auffteigen Eonnten, Diele Zweifel - 


rühren von zrooen Urfachen ber: die Mes 
talle find einer Vermiſchung fähig; und 
das Gewicht des Stückes ift nicht ber 
ſtimmt. 


56. 


258. Die Metalle ſind Koͤrper, welche 


mit fremden Zuſaͤtzen von mehr oder we— 
niger edleren Metallen verſetzet werden 
koͤnnen g. Dieſe Zuſaͤtze vermuͤndern ihre 
Feine, welches man ide Rohren + zu nen: 
nen pflegt, und der Empfanger iſt beftäns 
dig der Gefahr unterworfen, unter einem 
gerwiffen Umfange von Gold und Silber 
um fo viel weniger zu empfangen, als der 
Zufag des fremden Metalls beträgt. Zwar 
fann man dieſe Wermifchungen durch vers 
ſchiedene Mittel erkennen: aber einige der— 


ſelben Mittel find ohne ein befonders Kennt ZN 


niß , welches nicht jedermann fich eigen 
3 4 mar 
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machen kann, unguverläßig ; einige find zu 
langfamig , zu Foftbar , folglich der Ziehänz 
digkeit der Vertauſchung hinderlich. Um 
die Wermifhung nach ihren Graden aus: 
zudrücken, mußte man erft einige Zahldes 
nennungen feſtſetzen, welche die hoͤchſte 
Feine anzeigen, von welcher dann die Ab— 
weichungen durch Zahlenſtufen bezeichnet 
werden, Man nahm ein gewiſſes Gewicht 
an z dag man willführlich in Theile zerz 
ſtuͤckte. Wenn die Theile des Gewichts‘ al— 
le genennt werden , fo heißt e8 das Metall 
hat Feinen Zufag: denn z. B. 16 Sechs-⸗ 
zentheil find ein Ganzes, Die folgenden 
» Benennungen zeigen an , wie viel Theile 
des edeln Metals nach der Scheidprobe 
vorhanden feyn würden k Das Gewicht, 
welches Schrott genennt wird , müßte 
nur erft dur) Abwaͤgen beſtimmt RN b 
wobey dennoch die Zweifel, von der Rich 


Sn 


tigkeit dee Wage und der Gewichtthei⸗ | 


le, dann auch die Befchwerlichfeit der Stuͤ⸗ 
ckelung nicht gehoben wird, um, befonders 
bey einem Eleineren Kaufe, von dem Mes 
tallElumpen gerade ſo viel abzufioffen, als 
noͤthig iſt. 


— 
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Ah Korn, weil das Metall, je nachdem es feiner ifk, 
im Anbrüche ein feineres und dichteres Korn zei— 
get- 


3 Die Markt , welche in Deutfchland die Költnifche 
genennt wird. Die Untertbeilung der Marf Site 
ber find :_ 2 Marf in ı6 Loth: 2 Loth in 18 
Gran. Die Franiofen theilen es in 12 Deniergs, 
deren jeder 24 Gran halt. Die Mart Gold in 
24. Carat; ı Corap in 4 Gran, jedes Gran in 
3 Gran: die Graͤne alfp find dep Gold und Sil— 
ber gleich 238. Im Münsprobegewicht bat man 
eine ganz außerordentlich Kleine Unterteilung , da 
ı Zoth in 4096. Theile zerſtuͤckt wird, die man den 
KRichtpfenning nennet: diefe Fleinen Abtheilungen 
find, damit die Proben im fleinen , mitbin mit 
weniger Koften gemacht werden. Die Eintheilun— 
gen, welche andere Voͤlker ben ihten Metallen an— 
— find in jedem Dandlungswörterbuche zu 

nden. 


k us Lotbig beißt alfo: funfzehn Loth Fein, em 
Loth Zufak: die Mark mit Zufak wird die rauhe 
Markt genennet. 


259. Diefes wechfelmeife Mißtrauen zwi— 
fhen Käufer und Werfäufer , die ich 
zu überliften fuchen, zu heben, muß ein 
dritter Mittelsmann dazmwifchen treten, 
gegen welchen beide Theile hauptfächlich 
darum ein gleiche® Vertrauen haben, weil 
er mit feinem aus beiden in befondrer Vers 
Bindung ſtehet, mithin aud) keine Urfache 
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hat einen oder andern der Kaufverträger 
vorzügftch zu begünftigen. Zwifchen lies 
dern derfelben Gefelfchaft Fann niemand 
diefes wechſelweiſe Zutrauen befißen, ale 
der Regent, der aus feinem Grunde den 
Geber mehr als den Empfänger, aber 
aus unendlichen Gründen, und einer übers 
nommenen Pflicht, beyde gleich zu befchüs 
gen hat, Der Gefeßgeber übernimmt es 
alfo, Korn und Schrott der Metalltücke 
zu befiimmen, und durch fein aufgedrücks 
tes Gepräg die Hürgfchaft dafür zu leiten. 
Diefes Gepräg macht nun das Metall zur 
Minze, oder wie der Sprachgebraud) die 
Bedeutung allgemein macht, zu Gelde. 


260. Die Wirkung und der Vortheil 
diefer Auspragung iſt das Zutrauen , mit 
welchem das Stück Metall auf einen fol 
chen Fuß angenommen wird, auf welchem - 
man e8 zu feiner Zeit wieder hindauzuger 
ben, verfichert iff. Zu diefem Zufrauen 
trägt alfo die Größe und Kleinheit, die 
Seinheit oder Vermifchung des Metalls an 
ſich feldft nichts bey , fo lange als bie 
Münze unter denjenigen herum gegeben 

wird 
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nird, welche gegen den, befien Gepräge 
darauf gefchlagen iſt, einen gleichen Grund 
des Zutrauens haben, Es laͤßt fich alfo 
ganz leicht begreifen, daß fich die Bürger 
eines Staats, den man von allen andern 
abgeföndert annehmen wollte, bey einer gez 
tingeren Münze nicht unglücklicher, aber auch 
bey einem größeren Stücke Metalls unter 
einer geringeren Benennung, nicht glücklis 
cher finden würden, Aber alle Staaten has 
ben einen Zufammenhang mit andern Nas 
tionen, von denen fie Bedürfniffe empfanz 
gen, und an fie wieder abgeben. Diefer 
Zufammenhang macht, das felbft die Unters 
thanen bey dem Gepräge ihres Negenten, 
einigermaffen den Gehalt mit in Betrach— 
tung ziehen. Denn, da die Handlung fie 
in die Nothiwendigfeit verfegen dürfte, an 
Fremde von ihrenr Gelde zu geben; die 
Fremden aber gegen den Regenten einer 
andern Nation , einen fehr geringen Grund 
de8 Zutraueng Z haben, und fein Gepräg 
bey ihnen nicht in Betrachtung koͤmmt, als 
in foferne es mit dem innern &ehalte 
übereinftimmt ; fo kann der Negent in Aus— 
ſtuͤckelung Ba Münze nicht umhin, auf 

Dies . «\ 
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diejenigen Nationen mitzuſehen, mit wels 
hen feine Unterthanen in Verkehrung fies 
hen Finnen. 


2 Einiger Grund des Zufrauens iſt denoch auch bev 
Fremden vorhanden ı weil namlich die Münze vor⸗ 
bin unter den Bürgern des Staates Gange gewes 
fen, swifchen welchen der Pragende dag Gleichge— 
wicht. des Vortheils zu brobachten hatte. 


261. Der innere Gehalt » if das 
Produkt des Gewichts, und der Feine, 
welche bey allen Völkern gleich betrachtet 
werden, und daher den wahren Werth 
der Münze ausmachen. Die aͤußere Ges 
ftalt und Benennung der Münze, die an 
fich woilkührlich find, geben ihr den aͤuße⸗ 
ren und weil es gemeiniglich Zahlwor⸗ 
te find, den davon fogenannten zählen: 
den Werth. So lange diefe beiden Wer: 
the dergeftalt übereinftimmten , daß ver 
zahlende Werth den wahren wirklich 
ausdrückte , Fonnte das Münzwefen feinen 
Verwirrungen unterworfen feyn. Aber es 
fam von diefer einfachen Art des Auspräs 
gens gar bald ab, Die Staaten, welche 
die Ausgleichung ihres Waarenempfangs 
mit Gelde Au machen hatten, den, —* 
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in ber Bezahlung zu übervortheilen: die 
Unfaͤhigkeit, oder der Betrug derjenigen, 
welchen das Münzmefen anvertraut ward, 
und welche die Metalle ungleich ausſtuͤckel⸗ 
ten, oder vorfeglid) zu geringe machten ; Die 
Koften der Ausprägung, welche in die 
‚ Münze eingerechnet wurden, zu welchen un= 
wiffende Finanzverftändige noch Gepraͤg⸗ 
gewinnfte (Seigneurage) ſchlugen, die 
fie als ergiebige Quellen landesfürftlicher 
Einfünfte anpriefen; endlich) Nothfälle , 
gegen welche man in der Veränderung der 
Minze eine Zuflucht fuchte , dlefe Urfachen 
veranlaßten , daß die Münzen unter den ers 
fien Benennungen, in Korne und Schrot⸗ 
te weniger enthielten, mithin der zählen? 
De Werth ein bloß eingebildeter ward, der 
ganz nicht mehr den Gehalt anzeigte. Aus 
diefer Abweichung, die in verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern mehr oder weniger fich ereignete, entz 
ftunden diejenigen Muͤnzverwirrungen, wel⸗ 
che den Staaten ordentliche Muͤnzgeſetze 
unentbehrlich machen, wodurch der innere 
und aͤußere Werth der Geldſtuͤcke feſtgeſetzt 
wird, 
m 259. 7 
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3652. Es würde bey Entwerfung ber 
Miünzgefege außer dem Gehalte der Mer 
taltftücke nichts zu beobachten gewefen feyn, 
twoferne man zum Stoffe des allgemeinen 
Entgelts nur ein Metall gewaͤhlet hätte, 
Aber da man bieu bauptfächlich zwey 
Matale, Gold maͤmlich und Silber . 
wählte, welche in einer der hauptſaͤchlich⸗ 
fen Eigenfchaften des Entgeltd, in der 
Seltenheit = unterfchieden waren ; fo 
war es bey dem Münzgefchäfft nicht ges 
nug, auf die Feine und das Gewicht 
des einen Metals zu ſehen; es iſt nothe 
wendig eben dieſes bey beiden n zugleid) 
aber, aud) das Verhältnig zu beobachten, 
welches beide gegeneinander in Anfehen 
der Seltenheit haben, Natürlich mußte 
dagienige Metall, welches feltner iſt, ei> 
nem nad) dem Verhältniffe .diefer Seltenz 
heit viel größerem Stuͤcke des häufiger 
vorhandenen Metalls gleich geachtet wers 
den: und wenn die phyfifalifche Anmwefens 
heit des Metalls allein den Ueberfluß , oder 
die Seltenheit der Metalle beftimmte; fo 
würde der Gaß : das Gold ſteht zu 
Dem Silber, wie 1 zu 14, fo viel fas 
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gen: es fey 14 mal mehr Silber als 
Gold vorhanden. Aber die Seltenheit 
wird wechſelweis auch durch andre Umftäus 
de, befonders aber in Anfehen Europeng, 
durch den oftindifchen Handel veranlaßt. 
Manchmal find fogar augenblickliche Ders 
anlaffungen, melche das Berhältniß beider 
Metalle auf eine, zwar nur kurze Zeit 
fiöhren. Die Münzgefege Fönnen diefen 
täglichen Abänderungen de Gold = und 
Eilberpreifes gegen einander nicht folgen, 
die ſich, wie jede mehr oder weniger ges 
fuchte Waare gegeneinander verhalten, des 
ven Preis durch die Marftverabredungen 
beftimmer wird. Aber e8 giebt immer ein 
gewiffes allgemeines Werhaltniß der Mes 
falle gegeneinander , melches bey den 
Miünzgefegen vor Augen gehabt werden 
muß. 


m Die Urfache vonder Berfhiedenheit in der Men⸗ 
ge dei, Goldes und Eilbers fommt daher , weil 
ſchon uberhaupf mehr Silber ald Gold aus den 
Bergwerken erdeutet wird, dann machte die Ent— 
defung von Amerika eine neue Veränderung , weil 
man aus den perudianifchen Bergwerken mehr 
Silber als Gold ‚gezogen. Don derfelben Zeit 
an war das Derbaltniß des Goldes zum Eulder 
wie ı zu 16 in Spanien ; ynd die andern Rae 
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kionen folgten diefem Verhaͤltniſſe nahe ben. Portu— 
gal brachte nachher aus Braſtlien eine große Men— 
ge Geldes in die europäifche Handlung, Auch macht 
der oftindiſche Handel die Menge des Goldes groͤ— 
Fer, da Jödrlich viel Silber aus Curopa nad) In— 
dien geführt , und dagegen Gold von da zuruͤck 
gebracht wird, weit die Japoneſer, und Chinefer 
das Silber zu geringe ſchaͤtzen, folglih die Eures 
päer bed dem Umfape des Goldes gegen Silder 
gewinnen. In den europ. Münzen iſt das Bere 
90 des Golds zum Silber ı zu 14 ein Bruch⸗ 
thei 

n Es iſt nothwendig, Gpld in der böͤchſten Seine 
und Eilder in der bocdften Feine gegeneinander 
abzumefjen. Wenn die Grade der Keine ungleich 

‚ find fo muß erſt dicfe Ungleichheit berechnet, und 
ausgeglichen werden , che man ihre Derbältnife 
beſtimmt. 


263. Der Endzweck der Muͤnzgeſetze 
iſt alſo, zu verhindern, daß die Nation, 
ſowohl bey den Zahlungen, welche ſie zu 
machen bat, als auch bey denen, welche 
an ſie gemacht werden, keinen Verluſt lei⸗ 
de. Folgender Muͤnzgrundſatz wird dieſen 
Endzweck auf das vollkommenſte erreichen 
laſſen: der innere Werth der Muͤnze 
in allen Untertheilungen, ſoll mit dem 
aͤußerlichen uͤbereinſtimmen; bey den 
Golde⸗ und Silbermuͤnzen ° gegen- 
einander aber das Verhaͤltniß ange 
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nommen werden, welches andre han: 
delnde Staaten , beionders mit wel- 
hen man in Verkehr fteht, beobachs 
ten. Diefem Grundfage zufolge wird jes 
des Stuͤck Münze an feinem Metalle fo 
viel enthalten, als der Yameıt andeutet, 
Man würde aljo die Münzen in der groͤß— 
ten Feine ausprägen fönnen, und nach 
Hr, v. Juſti Vorfchlage in den Muͤnhzab⸗ 
theilungen, den Untertheilungen des Ge—⸗ 
wicht nachgehen. Vielleicht, dag man 
bey kleineren Ausftückelungen einen Zufaß 
(Legirung ) nöthig hätte, um ber Münze 
einen Korper zu geben, Die Bortbeile 
diefes einfahen P Erundfages , werden 
deutlicher, wenn man die Nachtheile uns 
terfucht , welche die Abweichung von deme 
felben unausbleiblich begleiten, 


o Die Schriftſteller, welche don den Grundſaͤtzen 
der Münzpragung handeln , haben uber diefen 
Gegenstand ſo viele Dunkelheit verbreitet, daß 
fie Anfänger - in politiſchen Wiſſenſchaften dadın 
ganz kkeinmuͤthig machen. Dieſe Dunkelheit ruhrf 
daher , weil fie den Grundſaͤtzen, eine Menge eine 
zeine Rechnungsbepfpiele mit untermengen , die 
nicht zu den Grundfaßen , fondeen zum praftie 
ſchen heile dee Muͤnzweſens geboren. Das Ver— 
dienft des eg befteper nicht —— 
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das er tieffinnig und vielwiſſend ſcheine, fondern 
daß er deutlich fer, und den Leſer auf den für 
seften Wege zu demjenigen Kenntniſſe führe fo er 
ihm ver heißt. 
Eo lange namlich als man beide Metalle , als 

Münzen zu beirachten nicht auf hoͤret ‚ woraus 
wobi eigentlich die größte Schwierigkeit des Münze 
weſens entforingt, da man zum Masftabe zwo ver— 
feriedene, , überhaupt , und beziehungsweife wandel- 
bare Großen annimmt. Der Endzweck der in den 
menſchlichen Geſchaͤften eingeführten Münze foderte 
nur einen Maßftad , welches für Europa am zu— 
traͤglichſten das Silber fern würde ; und Bold follte 
nicht anders als cin koſtbares Metall, als sine 
Waare angefehen werden. 


rg 


264. Die Abweichungen find folgende: 
die Münze wird ihrem inneren Wer⸗ 
te nach höher ausgeprägt » als ihr 
Namen anzeigt: Die Minze iſt ring 
haltiger, als e8 ihre Benennung ans 
zeigt 5 Die Gold und Silbermuͤnzen 
haben nicht das gehoͤrige Verhaͤltniß 
gegeneinander: das eine Metall iſt 
zu hoch, das andre zu niedrig ge— 
ſchaͤtzt. Benn die Münze im Werthe hoͤ— 
ber , als in der Benennung iſt; es bezah> 
len die Nationalhandelgleute den fremden 
Gläubigern , die ihnen den Uebermerth 
nicht zu Gut fesen , in allen. Zahlungen 
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um fo viel mehr, als der Ueberfhuß des 
innern Werthes gegen. das Gepräg if. 
Wenn 5. B. der Werth des Thalers um 
bier Grofchen höher ift; ro Fauft die Na— 
tion um ein Zehntheil theurer ein , zah⸗ 
let an feiner Bilanz; um ein Zehntheil 
mehr, als fie fehuldig war, verliert eben 
foviel an ihrem Wechſel, und veranlaßt 
den Auszug ihres Geldes, Iſt diefer zu 
hohe Werth erwann nicht nach der Neihe 
auch bey allen Fleineren Untertheilungen 
der Münze beobachtet; fo werden die Aus— 
länder fih alle Zahlungen in der zu ho— 
hen Münze thun laſſen, hingegen diejenis 
gen, die fie zu leiften haben, in den nie 
deren Münzforten leiften, Wennaber auch 
das Verhältniß bey der Ausſtuͤckelung 
durchaus beobachtet wird, und man ans 
nimme , daß in denjenigen Zahlungen, 
welche der Nation geleiftet worden , eben 
nur die zu gute Münze angenommen 
werde; mithin das, was die Nation zu 
viel gab, durch die Nückzahlungen wieder 
bereingebradyt werde, fo ift erſtens diefe 
Vergütung nur damals ausgleichend, wenn 
die Bilanz der Handlung fih auf Feine 
Aa 3 Sei⸗ 
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Seite neigt ; zweytens, wird dadurch 
höchftens nur ver DVerluft der Nation ers 
fegt; der Privatmann aber, ber nicht ims 
mer zugleich einkauft und verfauft, er 
Hält feinen Verluft nicht vergütet. Dieſer 
Fall einer Münzterung if jedoch der ſeltenſte. 


265. Der Fall ift weniger felten, daß 
die Minze gegen ihre Benennung su 
ringhältig ıft 7 Damals alfo werden 
die fremden Echuldner die Zahlungen in 
dieſer ringhältigen Münze abtragen, 
die man, als Landesgepräge, nicht surüdz 
weifen Fann , weil der Nationalmuͤnz— 
fuß für die Glieder der Nation ein Gefeg 
tft, und fobald als von der Nation felbft 
der Münzfuß verdächtig erklärt würde , 
allgemeines Mistrauen erfolgen müßte, 
welches die ganze Handlung in Verwirrung 
ftürzte. Und diefe Münze werden fie nicht 
efwann von der Nation an fid) zu ziehen 
fuchen: fie werden , meil bey dem Aus 
prägen ringhältiger Münze Vortheil ift , 
das Gepräg der Nation nadhahmen , und 
ſich alſo den in dieſem Falle ſehr ſtarken 
Praͤgege winn zueignen. In a 

ins 


SL (75) Se 


hingegen , fo die Nation an fremde zu 
thun bat, werden bdiefe die Schuldner 
zwingen, andre Miünzforten aufzuwech— 
ſeln, und darinnen zu zahlen ; oder wos 
ferne fie die Natinnalmünze annehmen: fo 
werden fie ihren Werth genau berechnen, 
und ſie nicht höher , als nach dem wahren 
Gehalte annehmen. Auf diefe Art wird 
Handlung und Wechſel immer weniger 
einträglich fepn, wo die Handlungsbilang 
der Nation zum Vortheile ſteht; da aber, 
wo fie gegen die Nation iſt, wird» der 
Verluſt durch die nothwendig gemadıte 
‚Geldaufwechslung noch vergrößert. Daß 
Uebel erftreckt feine Wirkung noch weiter. 
Sobald der Handelsmann feine Münze iu 
der Zahlung an Ausländer , nicht eben 
auf dem Fuße anmwerden fann, auf wel= 
chem er fie empfangen hat ; fo hat dag 
Gepräg, auf welchem fein Zutrauen ges 
gründet war, feine Wirfung verloren; er 
achtet in der Folge nicht darauf, und fuche 
dasjenige, was er daran zu verlieren fürd)s 
tet, durch Steigerung feiner Preife herein» 
zubringen: in der inneren Handlung folgen 
— Beyſpiele bald alle uͤbrigen Klaſſen, 
Aa 4 und 
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und es enfteht eine allgemeine Waarenz 
fteigerung , weldhe , da die Maffe des 
Geldes nicht vermehret wird, den Privat 
unterhalt erfhwert, die Öffentlichen Aus» 
gaben vergrößert, und dadurd) den Gtaat 
zwingt, die Abgaben zu erhöhen : dieſes 
muß die Beftandtheile des Waarenpreiſes 
noch mehr erhöhen, dieſe doppelte Waaz 
renfteigerung aber die auswärtige Hand: 
lung nothwendig vermindern , die Frem⸗ 
den werden von der vertheuerten Waare 
weniger verbrauchen, die Bilanz wird alfo 
für die Nation nachtheiliger,, und folglich 
der Verluft bey ihrer Saldirung empfinds 
licher ſeyn. 


2 264. 


266. Wird dad Verhaͤltniß zwi⸗ 
fhen Gold und Silber nicht gleich 
andern handelnden Nationen beob— 
achtet ” 5; fo werden ſich die Fremden 
diefe Ungleichheit im Kaufe und Verkaufe 
zu Nutz machen. Im Werfaufe ihrer 
MWaaren , werden fie fich die Münze in dem 
Metalle bedingen , welches man nicht ges 
hoͤrig zu fchägen weis, und ed daher ins 
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Derhältniffe gegen dag andre Metall zu 
nieder gefeßt hat. In der That alfo wird 
ihnen alles, nach diefem nicht beobachte> 
ten Verhältniffe theurer bezahlt, Bey den 
Einfaufe hingegen , werden fie dag zu hoch 
gefchätzte Metall geben , folglich an fich 
weniger bezahlen, als bedungen ward. 
Auf diefe Art werden fie in alen Bezah— 
lungen und Gegenbezahlungen verfahren 5 
endlich auch noch) durd) Aufwechslung das 
zu gering gefchäßte Metal an fich reißen. 
In einem Beyſpiele wird diefer Verluſt 
ſichtbarer werden. Bey den Chineſern 
iſt bas Verhaͤltniß des Goldes zu dem 
Silber wie 1 zu 10, da es in Europa 
allgemein wie 1 zu 14 , und ein Bruch 
“ gehalten wird, Der Europäer , welcher 
hinefiihe Waare nad) Gold behandelt , 
zahle dem Chineſer Silber, und zahlt ihm 
10 für eine Waarenpoft , für weiche er 
in Europa 14 hätte zu zahlen gehabt, 
Was der Ehinefer Hingegen von dem Eu— 
ropaͤer an ſich bringen will, wird diefer 
fih nach Silbermünz behandeln , und in 
Gold bezahlen laſſen: wenn alfo feine 
Rechnung 14 beträgt , fo wuͤrde er in 
Aa5 Eus 
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Europa r im Gold empfangen haben, ba 
der Chinefer Bi Bezahlung . eben diefer 
Summe ı und %, entrichten muß. In 
der Aufwechslung giebt der Europäer 
Silber 10, und empfängt dafür von dem 
Ehinefer 1 Gold , wofür er , wenn er es 
in Europa BR 14, in Silber befönmt, 
mithin 4 z daran gewonnen bat ; oder 
welches aut daffelbe hinaus läuft , mit 
dem 1 Gold, fo ihm nur 10 an Silber 
zu ftehen Fan, auf europäifchen Handels⸗— 
plögen für 14 einfauft. 


r 264. 


267. Alle diefe nachtheiligen Zolgen 
find bey der Ausmuͤnzung nach der größs 
ten Feine S vollkommen vermieden. Der 
Nationalhandelsmann giebt die Münze auf 
eben ven Fuß hinaus, auf welchen er fie 
empfängt: er zahlt an Fremde nicht mehr, 
als er fich nach feiner Verabredung anhei— 
fehig gemacht, und er empfängt, wenn er 
mit Nationalmünze gezahlt wird , nicht 
weniger, ald er zu empfangen batte. 
Das Nachpraͤgen iſt durch einen ſolchen 


Muͤnzfuß von ſich ſelbſt unterſagt, weil 
eine 
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eine ächthaltige Münze nachzuprägen , nicht 
nur feinen Bortheil, fondern Schaden brins 
get, da die Prägfoften verloren find : unter 
einem ächten Stempel aber eine ringhältige 
Minze einzufchteben , heißt nicht nachpraͤ— 
gen, fondern Muͤnzverfaͤlſchen, wogegen 
die Münzämter durch Amfige und micders 
holte Probirung der curfirenden Münzfors 
‘ten zu wachen haben. Um alfo dieſen 
Miünzgrundfag zu befolgen , ift nothwen— 
dig, daß der Staat die Roften der Aus— 
praͤgung nicht auf die Minze einrechne; 
daß die fogenannten Muͤnzremedia nicht 
geduldet , fondern die Augftücfelung auf 
das fchärfefte beobachtet, und falls einige 
Stücke zu geringe oder auch zu ſchwer 
ausfallen, er beide zur Umfchmelzung außs 
ſchluͤſſe, und nur die vom aͤchten Schroot 
in Gang kommen laffe, Durch diefe letzte 
Pehutfamkeit wird verhindert, daß die zu 
ſchweren Stücke nicht von Gemwinnfichtigen 
ausgefippt © , und zuleßst der Handel mit 
einer Menge zu geringen Münzen überlas 
den werde, 
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t Kipper und Wipper iſt der Namen derjenigen , 
welche die ſchweren Muͤnzen ausfchuffen , und an 
dem Uebergewichte gewinnen. Auch beißt mar 4 
jenigen alfo, welche die Münzen befchneiden u. f Me. 
Der Sewinnfuchr diefer Art fucht man allır Orten 
durch Halsftrafen Einhalt zu tbun. 


253. Der Grundfaß: daß der nette 
nende Werth mit dem innern und 
wahren ubereinftinmen foll = ift nur 
auf die Gold und Gilber, vder foger 
nannten groben Münzforten allein anzu— 
wenden: die Scheidemüngen find ihrer 
Beftimmung nad , demfelben nicht uns 
terworfen, Sch verftehe unter Scheide: 
muͤnzen diejenigen Fleinen Münzforten, 
welche eigentlich nur zur Ießten Ausglei⸗ 
Kung des Handkaufs dienen , nach Vers 
fchiedenheit der Länder, bald von Kupfer 
bald von fehr ringhältigem Silber *. 
Eigentlich alfo ift ihr Öebrauch nur , den 
Ankauf in Ffeinen Theilen zu erleichtern, 
keineswegs aber darinnen große Zahluns 
gen zu leiften. Gte find daher nur be— 
ſtimmt, unter den Buͤrgern deffelben 
Staates umsulaufen : zu Bezahlungen 
anffer dem Lande werden fie nicht anges 
wendet, weil diefe mit den großen Münze 
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forten gefchehen Finnen, und weil die Ver— 
fendung einer anfehnlichen Summe in 
Scheidemuͤnzen zu fofitar if. Dader Re— 
gent zwoifchen feinen Bürgern im Zone der 
Geſetzes fprechen kann, auch hier ihm Feine 
Ruckſicht auf die Fremden befchränfer: fo 
mag er den nennenden Werth der Scheis 
demünze nach Willkuhr, und ohne auf den 
wahren zu fehen, feftfegen: niemand wird 
dadurch verleget, weil diejenigen , unter 
welchen diefe Münze herumgegeben wird, 
fie immer auf dem Zuffe wieder ausgeben 
fünnen, auf welchem fie diefelbe empfans 
gen haben, folglich e8 in ihren Händen 
immer ein fichered Pfand der fernern 
Dertaufhung iſt. Wenn alfo ja irgend 
der Grundfaß in einem Staate herrſcht, 
daß, die Pragefoften durch) die Aus— 
muͤnzung felbft hereingebracht, und nicht 
vielmehr als eine nothmwendige Staatsaus— 
lage, von den allgemeinen Etaatseinfünfe 
ten follen befiritten werden; fo kann durch 
den bey Ausmünzung der Scheidemünze 
fallenden Gewinnft, der Prägefchag am 
leichteften hereingebracht werden, 
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x Ungeachtet fchon von den Kopffkücken an , ab- 
wars die Muͤnzſorten in ringhaltigen Metalle 
ausgemunge werden, da z. D. eine raube, Mark 
Zwainzeger nur 9 Lot) 5. gr. Glioſchen ader 
nur 5 Loth 7 gr. fein entbalten ; fo konnen diefe 
gleichwohl nicht eigentlich unter die Scheidemün- 
zen gezählt werden , weit die Ausſtückelung alfo 
geſchieht, das die feine Mark immer für 24 fl. 
ausgemunzt wird : 480 Groſchen namlich geben auf 
eine feine Wienermarkt. Hingegen wird in_ bals 
ben Groſchen, Kreuzern, Gipfeln oder Drep- 
pfennigern und balden Kreuzer die feine Wie— 
heran zu 30, , die Hungariſch, deren s auf x 
Gioſchen gehen, und Pfenninge aber zu 3% fi. 
ausgemunzt. 


269. Aber e8 wäre möglich, daß die 
Scheidemuͤnze nachtheilige Folgen ver— 
anlaßte, woferne der Regent dieferwegen 
nicht die nochmendige Vorſichtigkeit ge— 
brauchte. Diefe Folgen würde die Aus— 
wechslung und die Verſchwindung 
der gröderen Muͤnzſorten aus dem 
Kreislaufe feyn, Die Auswechslung 
der gröberen , mithin der Gold und Sil— 
berminzen würde durch Fremde gefches 
hen, welche entweder ihre eigne Schei- 
demuͤnze dafür gäben, oder die Schei⸗ 
demuͤnze der Nation, deren harte Münze 


fie am fich ziehen wollen , nachprägten , 
In 
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In beiden Fällen waͤre der Verluſt der 
Nation offenbar , weil die Scheidemünze 
feinen wahren Werth bat, mithin in der 
That weniger dafür gegeben würde , alß 
man empfieng, Die Verſchwindung der 
gröberen Sorten muß eine Folge der zu 
häufigen Scheidemuͤnze ſeyn; fie mag 
nun von Fremden hereingebracht, »der 
auch im Lande felöft derfelden zu viel 
geichlagen werden, 


270. Dem Auszuge der Gold ; und 
Silberſorten, gegen fremde Scheidenmüns 
ge Y vorzubeugen, muß alſo jede fremde 
Sceidemünze verrufen, und ungangbar 
erklärt werden * Damit aber auch die 
Fremden, die nach dem Stempel der Nas 
tion geprägte Scheidemünge , weder zur 
Aufwechslung noch zum Waarenans 
faufe , oder einer andern Bezahlung 
bereinbringen mögen , wird erſtens die 
Hereinbringung fiarfer Pofien an den 
Gränzftationen durch Contrebandverord⸗ 
nungen erfchmweret , zweytens durch ein 
Geſetz, welchem verhältnigmäflige Stras 
fen ein Gewicht geben , unterfagt , in, 

was 
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‚was für Zahlungen immer , mehr Schei⸗ 
Demünze zu geben, und anzunehmen 
als was zur Ausgleichung der zahlbas 
ren Summe nothwendig if. * Dadurch wird 
fogar dem aeheinen Aufwechfeln vorge: 
bauet feyn, welches nothwendig aufhören 
muß , fobald von der eingemwechfelten 
Sceidemünze gewiffermaffen fein Gebrauch 
gemacht werden kann. Die Fleinen, und 
auf den Graͤnzen unvermeidlichen Muͤnz⸗ 
umfegungen find bey diefen Vorſehungen 
von keiner Wichtigkeit. 


y 269. 
z Berord, von 14. Jun, 1728. 


271. Wenn die groben Münzen wegen 
der überhäuften Scheidemünze verſchwin⸗ 
den ° , fo wird in der Folge der Preis 
des Gold und Gilberd zum Nachtheile 
der gemeinen Klaffen über den wahren - 
Werth erhöht, weil fie ihrer Seltenheit 
soegen gefucht werden , und dafür gern 
ein Aufgeld gegeben wird, Auch die Ab— 

fragung der Landes abgaben wird dadurch) 
dem Öteuernden , oder die Einhebung 
der Kamer — und koſtbar gemacht:; 
dem 
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dem Steuernden, , wenn etwan feine Abs 
gabe nur in harter Münze angenommen 
wird; oder der Kammer, welcher die Ue— 
berbringung großer Poftenin Scheidemünge 
anfehnliche Frachtkoſten verurfacht. Nice 
nur alfo, dag nachgeprägte Scheidemuͤn⸗ 
ze durch die empfohlene Worfehung abges 
halten werden muß; auch-bie Münzfammern 
müffen der Prägung der Scheidemünze 
Graͤnzen zu fegen, und fie in einem Ver⸗ 
haͤltniſſe gegen die allgemeine kreislau— 
fende Maffe zu erhalten wiffen. Es ift 
ſchwer diefes Verhältniß eigentlich) anzus 
geben ; gemeiniglich wird von der Geld— 
maffe eines Staates der zwanzigfte 
Theil, oder SSangenommen , welches mir 
zu ftarf fcheint. Ich wage bier bloß eine 

duthmaſſung: viellercht folte die Menge 
der Scheidemünge gleich ſeyn, aufdag hoͤch⸗ 
ſte angeſchlagen, der Summe der taͤgli⸗ 
chen Verzehrung der gemeineren, oder 
eigentlich der arbeitenden Klaſſe? als 
welche von dem taͤglichen Handlohne zu 
leben, mithin auch in Scheidemuͤnze — 
kaufen gewohnt iſt. 


a 269, 
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53 2. Don einer. Bevölferung von ıs. Millionen, 
wäre die arbeitende Klaſſe 7 Millionen die tügli- 
che Verzehrung eines Kopfes zu 4. Kreuzer ange» 
fchlagen , folise die umlaufende Scheidemuͤnze 466, 
u Gulden ungefabr eine halbe Million betra— 


% 


272. Die bisher erflärten Grundfäge 
werden in Anfehen der Nationalmünze 
zureichen, Allein da bey dem Zufammens 
hange der Handlungsgefhäffte die freie 
den Münzen aus einem Lande nicht augs 
gefchloffen werden Finnen; da es zugleich 
vortheilhaft iſt, durch diefelbe den Kreis— 
lauf Iebhafter zu erhalten; fo muß die 
Sorgfalt des Negenten dahin gehen , da— 
mit feine Burger auch bey dem Ems 
pfange der fremden Munze nicht 
ubervortbeilt , und zugleich unter, fich 
über ihren eigentlichen Werth ficher ge— 
ftele werden. Zu diefem Ente läßt er alle 
fremden Münzen durch das Miünzamt 
probiren ©, und verhältnißmäßig zu dem 
Sandesmünzfuß berechnen, oder wie dag 
Münzkunftworte lautet , valviren. Der 
herauggebrachte Werth, weldyer dann der 
wahre Werth der Münze ift, wird dur 
Muͤnzedikte bekannt gemacht, und nn mit 

ie⸗ 
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diefer Behutfamfeit allen fremden Muͤnz⸗ 
forten der Cours im Lande geflaftet wers 
den , welches in großen Dandelsplägen 
befonders , ungemein vortheilhaft iſt. In 
der That verſchwindet hier die Eigenfchafe : 
einer fremden Münze ganz, und wird 
diefelbe nur , als ein fo oder fo pielhälti= 
ges, von dem Negenten garantirted Mes 
tallſtuͤck angeſehen. 


cVerord. v. 9. Junius 1765. daß ale k. k. Kaſſe⸗ 
amter / Wechsler, Regotianten und Kaufleute von 
allen in Borfcheintommenden neuen Münzforten tie 
ne ganze, oder halde Mart dem Munzamte uber 
liefern ſollen. 


273. Diejenigen , welche nach diefer 
Berichtigung der fremden Münze , noch 
der Furcht Gehör geben, daß bey der Aus— 
münzung nach der hoͤchſten Feine , die 
Nationalmänze aufgewechfelt, und aufe 
fer Landes würde geführt werden, und die 
aus einem ſolchen Grunde diefen Muͤnzfuß 
entweder ganz verwerfen , oder wenigfteng, 
die Ausfuhr der Landesmuͤnze zu vers 
bieten, für nothiwendig gehalten haben, 
damit wenigftens die Pragefoften nice 
zu fehr vermehrt werden , fiheinen ibre 

Bb 2 des 
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Betrachkungen nicht weit genug erſtreckt zu 
haben, Es wird in folgender Abtheilung 
der fchicklichfte Dit ſeyn, zu überzeugen, 
daß alle Verbote der Muͤnzausfuhr oh> 
ne Wirkung find : die Aufwechslung 
aber wird gar nicht gefchehen. Derjenigey 
der die Münze aufmwechfeln wollte, müßte 
nothwendig eine Andre dafür geben, und 
zwar nach dem Zufammenhange der Minze 
anftalten, da die Aufgabe der Scheide, 
muͤnze verhindert iſt, eine grobe, aber 
gegen die Benennung ringbältige: indem 
aber diefe ringhältige Münze nicht nad) 
ihrem nennenden, fondern durch die 
Valvirung befiimmten wahren Werthe 
angenommen wird; fo muß er 5. B. ges 
gen einen feinen Thaler zween geben, wenn 
der Gehalt derfelben gegen jenen die Hälfz 
fe waͤre: Mark gegen Mark alfo , zwo 
Mark ringhältige Münze gegen eitte feis 
ne; ber inmere Gehalt diefer zwo rings 
hältigen Marken ift eine feine, und eine 
Marfan Legirung oder Kupfer: an Gil- 
ber hat man nun eben ſoviel gegeben, als 
man empfieng: Die Kegirung, bey einer 


Mark nur zu 6 Kreuzer berechnet „iſt 
en, 
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für den Aufwechfelnden ein wahrer Ver⸗ 
luſt, und der Gewinn der Nation, deren 
Münze eingewechfelt wuͤrde. Zwar Fünnte 
der Verluft der Pragefoften angezogen 
werden: aber auch diefer ift bey dem Aufs 
soechfelnden, der zwo Marf gegeben, dop⸗ 
velt. Zu dem, ift es nur einigermaffen 
wahrfcheinlich , daß jemand Münze aufwech⸗ 
feln wird , wobey er erwiefenermaffen nicht 
gewinnt? iſt dann ferner zu vermuthen , 
daß die Sinnländer zu einer ſolchen Aufs 
wechslung fich ohne alles Aufgeld ver: 
fiehen werden ? beträgt nun diefes Aufs 
geld nur 22; fo überfteigt e8 die Präges 
Eoften, die gewöhnlich 123 gerechnet wers 
den, un ein Drittheil, und vermehrt nod) 
den Verluſt, der bereits bey der Legirung 
gemacht wird. 


274. Ungeachtet die Vortheile eines 
Minzfuffes, wo der zahlende Werth, 
mit dem nennenden übereinftimmet , nicht 
im geringften zweifelhaft fcheinen; fo find 
die Fälle gleichwohl nicht felten, da Nas 
tionen diefelben verfennen , und die Münze 
zu gering ausprägen. Man hat haupt> 

Bbz3— ſaͤch⸗ 
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ſaͤchlich in Erhöhung der Münze, oder ih⸗ 
ter geringhälitigen Ausprägung ein Hilfs 
mittel gefucht, manchmal für die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Staats, manchmalzur Rettung 
der Privarbürger. Schrifftellee von 
Anſehen haben die DVertheidigung folcher 
Miünzerhöhungen über fih genommen, 
und ung die Nothwendigkeit auferlegt, die 
Trage zu unterfuchen: ob wenigftens im 
dringenften Umſtaͤnden des Staus 
te8 eine ringhältige Muͤnzaus praͤgung 
anzurathen ſey? Melon iſt der Mey⸗ 
nung, daß ein ſolches Unternehmen, wo es 
auf das Aeußerſte gekommen, ein Mittel 
ſeyn koͤnne, ſowohl den Staat als Schuld⸗ 
ner, als auch das unter der Laſt der Ab⸗ 
gaben ſchmachtende Volk zu unterſtuͤtzen. 
Dutot hat ein eignes Werk geſchrieben, 
um dieſe Meynung Welons zu bekaͤm— 
pfen: aber die politiſchen Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Finanz und Handlung 
find mit fo vielen, und beſchwerlichen Bes 
rechnungen überladen, und in einem fo 
verwirrten Zufammenhange, daß fie ermüs 
deu, ehe man die Wahrheiten herausges 
holt N 
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Holt, welche darinnen eingeftreut find. 
Fortbonais hat in feinen Anfangsgrüns 
den der Handlung diefe ſchwer fcheinen- 
de Frage klaͤrer auseinander zu feßen ges 
fucht. Sch werde mich bemühen, fo viele 
Deutlichfeit darüber zu verbreiten , als es 
mir nur möglich ift. Es wird, daͤucht mich, 
hiezu das meifte. beytragen, wenn man fos 
wohl die Umſtaͤnde, ale die Frage nad) 
ihren verfchiedenen Beziehungen genau 
feſtſetzet, 


275. Ein Volk iſt durch Kriege, oder 
auf eine andre Art dergeſtalt mit Abgaben 
uͤberhaͤuft worden, daß es in der Folge die 
ordentlichen Landesſteuern nicht erſchwingen 
kann, folglich große Ruͤckſtaͤnde verbleiben. 
Wird durch eine Muͤnzerhoͤhung dem Vol— 
fe eine Erleichterung verſchafft, feine Nücks 
fände zu tilgen, und in der Folge die Abs 
gaben zu beftreiten ? der Negent ift ſchul— 
dig: Fann die Münzerhöhung ihm ein Mit 
tel an die Hand geben, die Staatsfchulden 
zu filgen? Beide, der Megent und die 
Burger find einzeln, ohne Zufammten- 
hang mie andern Staaten zu betrachten ; 

Bb 4 N dann 
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dann wie fie mit andern Staaten durch die 
Handlung al8 Schuldner und Glaubis 
ger zuſammenhaͤngen. Die Münzers 
hoͤhung gefchieht entweder, daß die Muͤn⸗ 
zen unter dem vorigen Gepräge , der 
Henennung nad erhöht werden ; oder 
daß die alten berrufen, und. unter einen 
neuen Gepräge ringhaltige Münzen gang 
und gäbe gemacht werden, 


376. Wir befrachten den Staat abger 
föndert von andern Staaten, Die Buͤr— 
ger , den Negenten mitbegriffen , find erz 
ſtens unter fih Käufer und Verkäufer 5 
zweytens Schuldner und Gläubiger. 
In Beziehung der gemeinen Klafie der 
Käufer und Verkaͤufer ift die Muͤnzer⸗ 
hoͤhung eine unfruchtbare Verrichtung. Da 
das Geld dag Vorftellungszeichen der Waas 
ren ift, und daher mit denfelben in einem 
Verhaͤltniſſe ſteht; fo iſt gang natürlich , 
daß die auch nur numeraͤre Vermeh— 
rung des Geldes den Preis der Waaren 

5 ſteigeyn, und zwar nothwendig nach eben 

— denm Verhaͤltniſſe ſteigern muß, nach wels 

chem durch die Muͤnzerhoͤhung die Geld: 
maſſe 
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maffe vermehrt worden. Dieſe Berichti⸗ 
gung des DVerhältniffes gefchicht durch Feis 
ne Nechnungsoperarion , aber fie koͤmmt 
darum nicht weniger durch die Foderung 
der Verfaufenden zu Stande. Die 
Befiger der Waaren, die bisher für ein 
gewiß Stuͤck Waare.eine gewiffe Sum> 
nie Geldes zu empfangen gewohnt find , 
werden , wenn fie die Erhöhung der 
Münze gewahr werden, um nicht weniger 
zu empfangen, ihren Preis erhöhen, Hiez 
zu wird fie auch die Begierde fpornen, ben 
Befigeın des Geldes nicht den Dortheil 
einſeitig einzuräumen, fondern fih mit 
ihnen darein zu theilen. Sobald nur eis 
ne Klaffe derjenigen, welche Beduͤrfniſſe 
verkaufen, den Preis ſteigert, muͤſſen alle 
übrigen Klaffen nachfolgen, und durch Ers 
Höhung ihrer Feilfchaften ſich das Mittel 
verfchaffen , die gefteigerte Beduͤrfnißwaare 
an fich zu bringen. Es erfolgt daher eis 
ne allaenteine Steigerung, welche das ' 
Gleichgewicht ziwifchen Geld und Waas 
ten berftelle: daß alſo durch die Muͤnz— 
erhöhung nichts weiter gefchehen,, als dag 
z. D. nun gefprochen wird , ich gebe 15, 
Bb 5 für 


‘ 


is (394) Se 


fuͤr etwas, da man vor der um ein Drit- 
theil ——— Muͤnzerhoͤhung ſprach:— 
ich gebe 10. Dieſe Waarenſteigerung 
iſt nicht eben fo gleichgültig für den Mes 
genten, in foferneer gleichfalls vieles zu— 
Faufen hat: denn da er feine Auslagen 
von den Anlagen beftreiten muß, diefe 
Anlagen aber nach der alten Muͤnzbenen⸗ 
nung entrichtet werden; fo empfängt er, 
wenn z. B. die Münze um ein Drittheil 
erhöht iftz zwar 3 Millionen , dem Na— 
men nah, in der That aber, nad) dem 
alten Werthe nur 2. dasift: ee kann mit 
diefen 3 Millionen mehr nicht anfaufen, 
als er ehemals mit 2 gethan: er ift alfo 
in die Nothivendigfeit verfegt , die Anla> 
gen zu erhöhen, wodurch der ganze Nu— 
gen, den feine Steuernden aus ber Erhoͤ⸗ 
hung der Münze erwarten konnten, aber 
mal vereifele ift, 


227. Ich nehme nun die Beziehung 

als Schuldner und Gläubiger vor. 

Wenn das Volk als Schuldner des 

Staats betrachtet wird, glaubt man ihm 

dadurch eine Erleichterung zu — 
weil 
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weil bey einer folhen Muͤnzerhoͤhung 
diejenigen , welche Geld befigen , eilen 
werden , daſſelbe auf einen fohohen Fuß 
soeg zu bringen, mithin die Schuldner eine 
Leichtigkeit finden müffen, zu borgen, und 
die Schuldenlaft zu bezahlen. Wenn dies 
fes ſich auch wirklich ereignet ; fo betrachte 
man, was der Staat eigentlicd empfängt? 
um fo viel an wahrem Werthe weniger, 
als die Münze erhöht if. Wäre es nicht 
eben daffelbe, dem Dolfe aber beffer bes 
tathen gewefen , wenn er ihm von feinen 
Kückfiänden und Abgaben wirklich dag 
Drittheil z. DB, nachgefehen hätte? Und 
ift den nun dem Volke wirklich daducch 
berathen? es Hat feine Schuldenlaft. niche 
vermindert , fondern nur den Gläubiger 
verwechfelt der in einer ſehr Furzen Zeit 
ihm feine Bürde durch die fhärfeften Eins 
. treibungsmittel empfindlicher machen wird, 
Eben dieß wird ſich in Anfehen derjenigen 
ereignen , welche ihren Mitbürgern ſchul— 
dig find. Wenn die Muͤnzveraͤnderun⸗ 
gen ihnen eine Leichtigkeit, Geld zu bors 
gen, verichafft; fo bleiben fie darum nicht 
weniger Schuldner , und anſtatt, daß 
die 
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bie Erhöhung der Schuldnern zu ſtatten 
fäme ; fo iſt der Vortheil bloß für die 
neuen Gläubiger , auf deren Begünflis 
gung der Staat gewiß nicht gedacht hatte, 
Es ift weiters nicht fo deutlich erwiefen , 
daß die Klaffe der Schuldner vor der 
Klaffe der Gläubiger eine Begünftigung 
verdiene. Man irret febr , woferne man 
unter der Klaffe der Glaͤubiger ſtets nur 
die Beſitzer des Geldes betrachtet. Die 
Bemerkung Fortbonais, daß bey den 
meiften großen Häufern in Frankreich es 
als ein Familienkunſtgriff angefehen 
wird, beftändig ſchuldig zu ſeyn , um 
von den Münzänderungen Nutzen zu ziehen, 
ift wenigfteng ein Beweis, daß nicht im— 
mer die digrftige Klaffe unter den Schuld» 
nern zu verfiehen ſey. Die Klaſſe der 
Gläubiger ift meiftens wohl die arbei- 


tende Klaffe, und die Schuldner find 


ſehr oft von der unnuͤtzeſten Klaffe der Bürs 
ser, Man eriwege nun , ob eg billig ift, diefe 
“ zum Nachtheile jener zu begünfligen? Wenn 
endlich dem Gefeßgeber an der Aufrechthals 
tung des gemeinfchaftlichen Kredits d 
gelegen feyn muß; fo kann ein Unternehe 
men 
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wen unmöglich angepriefen werden , wwelz 
ches diefen Kredit unmittelbar , und auf 
lange Zeit zerftöhret, da es dem Öläubiger 
mie Furcht erfüller,, er werde Weniger © 
befommen, als er gelehnt hat, 


d S. die Adtheilung vom Kredit. , . 

e Mann kann nicht fagen, daß der Glaͤubiger eben ſo⸗ 
viel empfangt, weil die Müngdenennung in Alnfes 
ben der Bürger als ein Geſetz geltend, mithin der 
Empfangende verfichert iſt, daß er fiine Muͤnze auf 
eben den Fuß wieder ausbringen werde, Die Müne 
ze hat nur in fofern ibren Werth ,„ als ich dafar 
Waaren eintguſchen kann. Es iſt erwieſen, daß 
der Muͤhzerhöhung beſtaͤndig eine Waarenſteige⸗ 
sung nachfolgt: es beißt alſo nicht mehr das Geld 
auf eben den Fuß hinausgeben, wenn ich für tie 
nen Gulden, den man mir nad) der alten DBenen« 
nung fehuldig war, z. DB. einen faglichen Unterbalt 
empfieng , für den Gulden nach) der neuen Denen» 
nung aber nur zwep Drittheile dieſer Nothivendig« 
feiten empfange , mithin um dieſelbe zu beſtreiten, 
noch ein Drittheil zufeken muß. Die Rechtsgelehr⸗ 
ten würden zur Entfeherdung ver berühmten Streit 
frage : ob dad Steigen und Fallen der Münze 
dem Gläubiger oder Echuldner zu gutem komm⸗— 
mer in diefer Betrachtung weit fiherere Gründe 
N al3 in dem Zerte des Codey und der Pan» 

seten. 


278. Wil der Regent ald Schuldner 
feiner Bürger S von der Muͤnzerhoͤhung 
Nutzen ziehen; fo verruft er Die alte 

Muͤn⸗ 
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Münze, befiehlt foldhe in die Muͤnzbank 
zu bringen , und dafür die Summe in neuer 
erhöhten Münze zu empfangen. Auf dies 
fen Weg gewinnt er an dem alten Gelde 
denjenigen Antheil vom Silber oder Gold, 
um welchen die Minze erhöht worden ; 
und da er auch diefen Theil nach dem 
neuen Münzfuße an feine Gläubiger aus— 
bringt, fo ift fein Vortheil auch hier bes 
frächtlich. Eine Betrachtung ift nothwen⸗ 
dig nicht bey Seite zu laffen: daß der Vors 
theil des Negenten auf den Verluft zwoer 
Gattungen von Menfchen gegründet ift : 
derjenigen nämlic) , welche die alte Münze 
abliefern, und wenn z. B, die Erhöhung um 
ein Drittheil gefchehen, aus der Münzbanf 
um diefes Drittheil in der That weniger 
empfangen folen: dann auch derjenigen, 
die feine Gläubiger find, denener ebenfalls 
um ein Drittheil et giebt , als fie zu 
smpfangen hatten. Diefe Betrachtung führe 
auf eine zweyte: nur fehr wenige Leute 
werden fich entfchlüffen,, ihre alte Münze 
in das Münzamt zu liefern 5 fie werden - 
vielmehr diefelbe anfangs verfhläffen, und 
dadurch eine ſchaͤdliche Stöhrung des Ums 
laufs 
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faufs veranlaffen 5 in der Folge werden 
fie ihre Münze aus dem Lande fchaffen , 
und in fremden Miünzbänfen nach dem 
neuen Muͤnzfuße umprögen, und fich feldft 
den Vortheil zueignen, den allenfalls der 
Staat gehoffe bat, Alfo wird der Staat 
in diefer Erhöhung für ſich eine fehr uns 
beträchtliche Aushülfe gefunden, aber ims 
mer eine Münzoperation gemacht haben ,. 
die den Kreislauf hemmt, den allgemeinen 
Kredit unterbricht , das Nachprägen er— 
leichtert, und im Grunde von den Gläubi- 
gern, die zu wenig empfangen, nicht ans 
ders als ein verkleideter Nabbat, eine Ark 
von Banferutte betrachtet wird , wogegen 
fie fi) in Hinfunft zu verwarren ſuchen 
werben, entweder daß fie dem Staat ganz 
feinen Kredit geben , vder ihm folde 
Bedingniffe vorfchreiben , die fie wieder eis 
nen ähnlichen Verluſt allenfalls ficher fielen, 
oder vorhinein entſchaͤdigen. Man taͤuſcht 
heute durch ſolche Kunſtgriffe in der That 
niemanden: woferne ſich alſo der Staat 
auf Feine andre Art von feiner Schuldenlaft 
zu befreyen, Wege fände ; fo würde es bey 
nahe rathſamer ſeyn, feinen Gläubigern eis _ 


nen 
/ 
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nen Vertrag vorzufchlagen, Kraft deffen fie 
die Bezahlung mie Rabbat annehmen : der 
Kredit Jeidet daruntrr nicht fo viel, und eg 
find wenigfiens die Verwirrungen erfparet, 
welche die Münzveränderungen immer nach 
ſich ziehen, 

F 7% 

279. Woferne man aber den Staat in 
dem Zuſammenhange mit andern Staaz 
ten 8 betrachtet, worinnen alle Länder fich 
wirklich befinden; den Bürgerald Schuld» 
ner und Glaͤubiger fremder Nationen, 
und auf eben diefen Fuß den Negenten; 
fo ift der Nachtheil folher Muͤnzerhoͤhun— 
gen noch deutlicher. Es ereignen fich näms 
lich alle die übeln Folgen , die fi bey 
Ausprägung einer ringhältigen Münze 
überhaupt ereignen müffen. Die Fremden 
nehmen die Münze nicht anders , als nach 
dem wahren Werthe an; in Anfehen ihrer 
alſo koͤmmt weder Regent, noch Privarz 
ſchuldner leichter dur) : die fremden 
Schuldner bingegen werden fich diefe 
Erhöhung zu Nuge machen, und mit der 
erhöhten Münze ihre Schulden abtragen ; 

uud 
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und damit ich die Wiederholung vermeide, 
fo ifi alles das vollkommen hieher anwend— 
bar, was ich bey dem 266. Sage ums 
ftändlich augselnandergefegt habe. 


g.276. 








3, 
Dom Umlaufe des Geldes. 


230, 


FF: Versichtung des Geldes tft, daß es 
den Unternehmungen der Nemfigfeit 
zum Mittel diene, Wenn das Geld eins 
mal angewendet wird , fo ift die -Unters 
nehmung, wozu e8 dienet, gleich der Sum— 
me des Geldes , einmal betrachtet. Legt 
e8 derjenige, dem es in die Hände fam, 
beyſeite, fo fchafft e8 in feinem Schranfen 
feinen weiteren DBortheil ; giebt er aber 
baffelbe weiter , das iſt, kauft er dafür 
etwas an ſich, fo empfängt der Verfäufer 
dadurch ein Mittel zu einer ferneren gleich 
großen Unternehmung, Se öfters dag Geld 
von Hand zu Hand koͤmmt, defio mehrer 
ec ren 
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ten wird dadurch das Mittel verfchafft , 
etwas zu unternehmen. Hieraus läßt ſich 
das Wefen des Umlaufs * erflären , und 
feine Wirfung auf die Belebung der Aem— 
figfeit darthun. Der Umlauf ift die Wie⸗ 
derholung des Umfages von Waare 
gegen Geld , und von Geld gegen 
Waare. Der Wetnhändler empfängt, 
Geld für Wolle, und giebt dieſes Geld 
für Leinwand. Der Tuchfabrifant 
giebt Geld für Wolle, macht Tuch dars 
aus, und empfängt für diefes Tuch Geld, 
Die Wirfung des Umlanfs ift die Ver 
mehrung der Befchäfftigung , wo immer 
das Geld durchzieht i . Die Grüße des 
Vortheils hänge davon ab, je fchneller, 
oder langfamer die Wiederholung des Taus 
ſches gefchiehet. Der Vortheil des Umlaufg 
iſt alfo das Produckt, wenn die umlaus 
fende Summe des Geldes Durch die 
Zahl des Umlaufs vermehrt wird *; 
eine Milton alfo die ihre Verrichtung in 
einer gewiſſen Zeit nur einmal macht, 
wird gleich 100, 000, welche in derfelben 
Zeit zehnmal verfehrt werden. Es ift hier- 
aus offenbar , daß alles, was den Ums 
lauf 
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lauf bes Geldes hemmt, die Beſchaͤffti⸗ 
gungen einfchränft, mithin auch der Ber 
völferung nachtheilig if, und im Gegen« 
theil. 


h Kreislauf Circulation. 4 

i Der bloffe Durchzug des Geldes macht eine Wire 
fung die denjenigen in Erſtaͤunung feken wird , 
welcher dep dieien an ſich einfachen Betrachtungen 
ſtehen zu ‚bleiben , verabfaumt., Man nehme an, 
wie e3 möglich iſt: Ein Bürger faufe für 4 Gul— 
den einem Hut: der Hutmacher kaufe für eben 
diefe 4 Gulden feine Struͤmpfe, der Etrumpfe 
wirfer eine Tiefe ‚ der Treſſenmacher einen 
Degen, der Schwerdtfeger Leinwand , der Zein» 
wandpäandier Schnallen, ; es kann diefer Umlauf 
noc auf hundert Umſaͤtze ausgedehnt werden; cr 
fann in der Zeit von einer Wochen gefeheben : der 
Hut, die feidenen Strümpfe, die Treſſe, der 
Degen, die Leinwand , die Schnallen. Waa⸗ 
sen , die 24 Gulden betragen , find vorhanden, 
und auf der einen Seite find nur 4 Gulden, wo⸗ 
durch diefe 24 Gulden werthe Waaren find ange» 
kauft worden, Bi 

 Kk Rreislaufinven Summe — 10 Millionen 

Läuft in einer gewiſſen Zeit um 6 mal 

Bortheil de8 Umlauf? — — 60 — oder 10 

Millionen, die ſechsmal umlaufen,, veranlaſſen ei= 

nen Lmfaß von 6o Millionen, 


a81. Hauptfächlich ift alſo bey dem 

Umlaufe erfoderlih: daß beftändig ei- 

ne zufagende Menge Geldes gegen 

wartig verbleibe A und dag a 
2 ei⸗ 
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feinen Gang in der erfoderlichen Ge— 
ichwindigfeit verrichte. Zu beftimmen, 
wie groß überhaupt die Kreislaufende 
Summe des Geldes in einem Staate feyn 
müffe? ift darum unmoͤglich, weil bey 
dem Umfaße der Waaren, der Kredit mit 
in die Rechnung koͤmmt, weil der Stand 
der Beſitzer des Geldes, ihre Ark zu” Ies 
ben, ihre größere oder Eleinere Neigung 
Aufwand zu machen, der Zuſtand der 
Handlung , der Zufland des öffentlichen 
Kredits, und felbft die politifchen Verhälts 
niffe de8 Staates, alles zufanım fehr wan— 
delbare und wilführliche Umftände, dabey 

ihren Einfluß haben. Indeſſen ift dennod) 
gewiß, daß zwifchen dem in einen Staate 
vorhandenen Gelde überhaupt, judemjenis 
gen, was gegen dieſes Geld umgefeßt wers 
den kann, ein Berhaͤltniß ift, alſo zwar, 
daß die ganze Maaſſe der verfauflichen 
Sachen auf der einen, und die ganze’ 
Summe des Geldes auf der andern 
Eeite genommen, ‚einem befiimmten Theile 
von Waaren ein beftimmter Theil vom 
Gelde zufagt, welche Theile fich unterein» 
ander eben fo, wie die ganzen Maffen ges 

ges » 
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gegeneinander verhalten 4 Nach dieſem all⸗ 
gemeinen Berhältniffe wird man die gans 
ze MWaarenfumme mie 100 , und mit 
100 gleichfall8 die ganze Geldſumme 
ausdricken fönnen , woimmer ı von Waa⸗ 
ren, auch ı von Geld zufagt. Der duch 
eine gewiſſe Zeit gewöhnliche Preis 
beſtimmet diefes Ungewiſſe 1 durch eine 
gewiſſe Zahl, und kann man daher ſa— 
gen: daß in dem Verhaͤltniſſe der kreis— 
laufenden Summe eine Aenderung getrof⸗ 
fen worden , fobgld diefe gewiffe Zahl 
eine merfliche Veränderung leidet, Durch 
diefen Sat des Verhältniffes der Waaren 
und Geldmaffen läßt es ſich ohne alle 
Schwierigkeit erflären , warum in einem 
Sande, wo das Geld feltner ift, für bie 
Waare weniger gegeben wird, als in eis 
nem Lande, wo mehr Geld iſt: eben fo 
fiegt man daraus, Daß eine Geldvermeh> 
rung , in einem Lande nothwendig eine 
Steigerung des Waarenpreifes nach fich 
ziehen müffe, Mir heiße daher die Abs 
wefenheit einer zufagenden Menge 
Geldes fo viel: daß die Arbeiter der 
Waare auf einer Seite immer .auf ver 
gr 3 an⸗ 
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andern Seite Geldandbieter ; das if 
Raufer, finden, und-daher durch den 
Empfang des Geldes zu Fortſetzung ihrer 
Belchäfftigung neue Mittel erhalten Go 
lange diefes ift, fann man immer zuvers 
fichelich ſchluͤſſen, daß eine zufagende Mer 
ge Geldes im Kreislaufe fey. 

2 Montesq. Efprit de Loix, Liv. 22. Ch, 5. 


232. Das Geld kann entweder auf 
immer , wenigſtens auf fehr Jange aus 
dem Umlaufe kommen, oder nur auf eini— 
ge Zeit: jenes unterbricht den Kreislauf 
ganz , diefeg hemmet nur feine Ge— 
fchwindigkeit. Auf immer oder lan» 
ge Zeit koͤmmt das Geld aus dem Um: 
laufe: wenn e8 aus dem Lande gefendet 
wird, entweder um Schulden zu bezahr 
len , oder bey Auswanderung Der 
Bürger , wenn fremde Unterthanen 
Guter oder Staatöpachtungen beit: 
gen, und fich die Einkünfte nachfen- 
der laſſen, durch Anlegung in frems- 
den Banken, durh Bezahlung ftar- 
fer GSubfidien , oder andrer Aus 
wärtigen zugeſtandenen, oder von 

ihnen 
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ihnen angemaßter Rechte; durch 
Beylegung eines Schatzes für den 
Degenten , dur Die Samlung der 
unfterblichen Geſellſchaften, durch Anz 
ſchaffung vieles Gold und Silder- 
geſchirrs, durch Sammlung der Ka- 
pitalien , und durch Münzirrungen. 
Seine Geſchwindigkeit hemmen haupt 
ſaͤchlich große Zahlungstermine , und 
die ungleiche Lofaleinleitung des Ver⸗ 
moͤgens. Uebrigens fchlägt hier auch als 
les ein, was die Abweſenheit des Gel⸗ 
Des felbft veranlaffee 5 die Verminderung 
der Maſſe zieht die Langfamfeit des Umlaufs 
immer nad) fich, 


083, Der Berfendung des Geldes” 
hat man durch ein Verbot der Geldaus- 
fuhr vorzufommen geglaubt *. Ein fols 
ches Verbot ift entweder unnothwen⸗ 
Dig , oder fruchtlos, weil es unmsglich 
beobachtet werden kann. Es iſt uns 
nothwendig, wo immer die Bilanz der 
Handlung für eine Nation if. Denn in 
ſolchen Umftänden werden diejenigen , wels 
ehe auswärts Zahlungen zu machen haben, 

gc4 die 
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biefelben weit vortheilhafter durch Wech— 
felbriefe leiften : eg wird alfo niemanden 
einfallen, wirfliche Geldremeffen zu mas 
hen: ift aber die Handlungsbilang wis - 
der die Nation ; fo hieß ein ſolch Verbot 
eben fo viel, als den Nationalfchuldnern 
unterfagen wollen, daß fie ihre fremden 
Gläubiger nicht bezahlen follen , welches 
wohl nie einem Sefeßgeber beyfallen wird, 
weil dadurch aller Nationalkredit, aller 
Zufammenhang mit andern Staaten noth— 
wendig aufgehoben fenn. würde, Wenn eis 
ne Nation von der andern fo viel zu fodern 
hat , daß ihre Rechnung durd) Wechfel 
nicht gegeneinander aufgehoben werden 
fann; fo ift Fein anders Mittel übrig, zu 
faldiren , ald dad der Ueberreftin Baarem 
abgetragen werde. Wir werden in der Abs 
theilung vom Wechſel fogar die Noth— 
wendigkeit einfehen, manchmal, um nicht 
den Wechſel ſo ſehr wieder ſich zu haben, 
die Schulden mit Geld zu tilgen. Weil 
man durch Verbot der Geldausfuhr die 
fremden Haͤndelsleute gleichſam zwingen, 
ihren Verkaufhandel in einen Barakt- 
handel zu verändern ° , fo uͤberlegt man 
nicht, 
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nicht, daß der Kaufmann , wo er dabey 
feine Rechnung findet, ohne Zwang dazu 
geneigt feyn wird; und wo er feine Rech— 
nung nicht findet, dadurch gezwungen wird, 
fein Gefhäfft ganz aufzuheben. Wenn 
endlich) das Verbot -der Geldausfuhr den 
Ausmwanderumgen vieleicht Einhalt thun 
fol, fo geht man bey dieſem Uebel niche 
auf die Duelle zurück, Weder Verbot der 
Geldausfuhr, noch ſtarke Abzuggels 
der, noch fonft gewaltfanme Mittel koͤn— 
nen Menfchen zuruͤckhalten, bey denen eben 
der Willen auszumwandern , ein Beweis iſt, 
daß fie dazu Urfach haben, Man mache, 
daß niemand auszuwandern winfche , 
weil er in einem andern Staate nicht eben 
diefe Wohlfahrt zu finden, hoffen kann! 
Vebrigens werden diejenigen, weldye auss 
wandern wollen , ihr Vermögen durch Wechz 
felbriefe zu verfenden, beftändig Gelegen— 
heit haben, wodurch dann eine Summe 
auffer Landes erhalten wird, welche entz 
weder eingegangen wäre , oder eine ans 
dre, die man nun ſchuldig verbleibt, fals 
dire hätte, 

m 282. 
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" Derord, vom 3 Decembrid 1708, die aber nur, 
vernünffiger Weis verdachfige Gelder „ beſon⸗ 
ders gegen Stalien auszuführen verbiet „ über andre 
Eunen aber Paͤſſe unentgeltlich zu ertbeilen, be⸗ 


o Beror. don 1724, wodurch fürfifchen Unterthanen 
die Ausfuhr des Geldes gegen ihren Ueberſchuß 
unterſagt wird, 


284. Der Staat ift nicht in allen Um⸗ 
ftänden fähig zu verhindern , daß entweder 
fremde Unterthanen innerhalb feiner 
Gränzen Güter anfaufen , oder , daß feine 
Unterehanen fich anderwärtig feßhaft mas 
chen. Zn beiden Faͤllen aber find die Ein— 
Fünfte der Güter unmiederbringlich für 
ihn verloren ?, So viel alfo, mwenigfteng 
als es gefchehen kann, fol man einem 
-Machtheile entgegen geben , der, wenn 
die File häufig find, groß feyn Fann, 
Ueberhaupt alfo follte Fremden der Ankauf 
von Gütern entweder gar nicht, ober nur 
mit dem Bedingniffe , auf eine gewiſſe 
Zeit indem Lande zu leben, erlaubt, aud) 
Güterbefisern den Abzug durch vergrößers 
te Abfahrtgelder erfchweret werden. Ap⸗ 
anagirten Kindern großer Samilien , 
muß es gleichfalls nicht freyfiehen „ ibre 

Appa⸗ 
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Appanagen nach Wohlgefallen außer 
Landegzu verzehren. Und da die Staat—⸗ 
pachtungen an fich ſelbſt fo (hädlich find, 
um mie viel mehr ift darauf zu fehen, 
daß / ſolche nicht an Ausländer uͤberlaſſen 
werden, die, zu vielen andern Nachthei— 
len, auch diefen hinzuſetzen, daß fie ihre an⸗ 
fehnlihe Gewinnſtſummen dem Staate 
auf ewig entziehen. 


r 282 


285. Sin welchen Umftänden wird Geld 
in fremde Banken angelegt 1? es Ein: 
nen portheilhafte, «8 Finnen nachtheis 
lige feyn. Wenn die Zinſen in einem 
Lande zu niedrig find; fo fucht man fich 
bey fremden Nationen höhere zu verſchaf⸗ 
fen: Die niederen Zinfen aber find haupt⸗ 
fächlih eine Folge von einem durch die 
Handlung veranlaßte Weberfluße des 
Geldes; und in einem folhen alle ift es 
ſogar nuͤtzlich, durch Verfendung an frems 
de Nationen die überhäufte Geldmaſſe zu 
vermindern , und dadurch zwifchen dem 
Gelde und den Waaren dasjenige Gleich— 
gewicht zu erhalten , fo dem Zuſammen⸗ 

Rate 
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fluffe mit Handlungsnebenbuhlern befoͤr⸗ 
derlich ift. Eine folche Verfendung entladet 
den Kreislauf feines fehädlichen Ueber— 
fluffes auf einige Zeit , indeffen die davon 
eingehenden Zinfen immer ein Gewinn 
find. Den die Nation mit dem Gelde mad, 
dag zu einer Zeit, wo vielleicht die ums 
laufende Maffe einer Belebung bedarf , 
zurückgezogen wird, Die in verfihiedenen 
Staaten angebotenen hohen Leibrenten 
locken gleichfalls Geld aus dem Lande, 
und ich muß geftehen, daß es ſchwer faͤllt, 
foldhe DBerfendungen zu verhindern, Ein 
Fisfalgefeg kann hier zwar von einigem 
Nugen feyn , und Polizeyanftalten * 
Finnen daffelbe unterftügen. Indeſſen wer⸗ 
de ich mich auch nie überreden laffen, daß 
die Anzahl derer, welche ihr Geld auf 
Leibrenten anlegen, beträdytlich feyn wer» 
de , weil diefes nur ein Gefchäfft für Mens 
ſchen ift, die an nichts in der Melt, an 
feiner Familie, Feiner Verwandſchaft haͤn— 
gen, bauptfächlich ein Gefchäfft für Ehivs 
fe: wenn num ihre Zahl in einem Staate 
groß ift, wenn der Öefengeber den Eh— 
fand, und das Anbauen einer Familie 
nicht 


Su (43) Se 


nicht zu einem wünfchensmwerthen Stande 
zu machen, nicht die Chelvfigfeit zu bes 
fohränfen weiß; fo ift die Anlegung des 
Geldes auf Leibrenten auffer Landes nicht 
dag größte Uebel , auf, defien Behebung 
zu denfen iſt. Auch Munzirrungen und 
gewaltfame - Sinterefieberabfegungen 
Eönnen die Verfenduug des Geldes an frems 
de Banken herbeyführen. Das erfie war 
daher auch unter den Gründen mit, welche 
die Muͤnzaͤnderungen verwerflich machen, 
Von der Herabfegung der Zinfen foll bald 
gehandelt werden. 


9 228. 
r&. Polizey. neuen Auflage. 8. 125. 


‚286, Die Bezahlung ftarfer Subſi—⸗ 
Dien 5 Fann nicht als ein Nachtheil bes 
trachtet werden, weil von der Klugheit 
‚derjenigen ‚, die den Gefchäfften des Staa— 
ae dorftehen , vermuthet werden muß, 
fie werden fich dazu nicht ohne wichtige 
Vortheile verßehen. Die Bezahlung ges 
wifier Gebühren hingegen , welche Aug- 
waͤrtigen, anfänglic) durch Ueberfehen 
zuseftanden , und darauf von ihnen eine 
Art 
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Art von rechtmäßigen Anfpruche ge> 
gruͤndet worden, ift deſto empfindlicher , 
da diefer Ausfluß des Geldes fo oft wies 
derfüommt , und ohne einen beſonders 
günftigen Zufammenfluß von Umftänden 
faum eine Befreyung davon zu erwarten 
ift. Alle Fatholifchen Staaten werden fich 
mehr ober minder in folgender Stelle 
Uftariges * erfennen : Eine von denen 
Urſachen, , welche zu dieſer Seltenheit 
des Goldes und Silbers im der 
Monarchie beytragenz ob diefe Me— 
talle gleich ein eignes Porduckt ders 
felben find; ıft die Menge von Mil: 
lionen, die Jaͤhrlich nah Rom ver: 
jendet werden, grüßtentheils für Ge— 
wohnheiten , welche durch die Datarie 
eingeführt worden , und welche fchon 
überhaupt als Misbraͤuche angeſe— 
hen werden. Ich werde mich weder 
über die Nachtheile dieſer Datarie⸗ 
gebuͤhren, noch uber die Mittel aus- 
breiten , welche andre katholiſche 
Etaaten anwenden , um denfelben 
entgegen zu, gehen : das Unterneh— 
men uberfteigt meine ei 
em 
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dem Fann ich mir davon zu fchweis 
gen erlauben, weil zu den gedruckten 
Vorſtellungen nichts hinzu zu fegen 
ift, welche im Sabre 1653. im Nas 
men und auf Befehl Philipps ır. 
durch feine Botſchafter, den Bis 
{hoff von Eordona, und Don Juan 
Chamauro, gemacht worden Diefe 
Vorſtellungen enthalten zugleich die 
Schrift, welche ‚die Stände von 
Gaftilien dem Könige uber die ver- 
fchiedenen Gebühren überreicht ha— 
ben, die man zu Rom einfodert : 
alle Punkte diefer Schrift find auf 
Defrete der Kirchenverfammlungen, 
und Die heiligen Canonen geftüger, 
deren Vollſtreckung man verlangte. 


s 382 - 
t Theorie & prarique du Commerce, Cap, IT, 
am Ende. 


237. Die Beylegung eines Scha> 
Bed * wird ben Megenten von einigen 
empfohlen , damit fie in unvorfehbaren 
Staatsbedürfniffen denfelben bey Hand 
haben mögen, Unter beiden: eine , muß 

bie 
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die Stelfung feyn , morinnen fich der 
Staat befindet: entweder der Umlauf. ift 
bejebt , und reicht den Unternehmungen 
der Bürger zu, oder ed ift Mangel am 
Gelde, Im erfien Falle iſt es überfiüßig, 
fi) durch Beylegung des baaren Geldes 
vorzufehen weil bey fo glücklichen Umſtaͤn⸗ 
den der Bürger, der Kredit des Staats 
groß feyn muß, und dadurd) der Regent 
augenblicklid große Summen zu beheben 
fähig if. Bey einem berrfchenden Geld- 
mangel hingegen, wird natürlich durch die 
Beylage anfebnliher Summen das Uebel 
nur noch vergrößert, und der Kreislauf 
defto mehr gefchwächt. Nur in einem Falle 
deifen am Ende diefer Abtheilung Erwaͤh— 
nung geſchehen wird, ift die Yeylegung 
eines Schaßes dem Regenten zu empfehlen. 
Sch verftehe jedoch unter dem Worte 
Schatz nicht, die im Verhältniffe des 
Ganzen unbeträchtlihe Summen, wodurch 
in jedem Staate gegen Zufäle in Finanz⸗ 
operationen eine Vorfehung gefchehen muß. 


m 28% 
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238. Ich zeige in Anfehen der Erwer⸗ 
dungen uniterblicher Gemeinden x, 
auf daß zurücde, was in dem erften 
Theile diefer- Grundfäge gefagt worden, 
Die Römer haben in verzweifelten Um— 
fiänden des gemeinen Wefens, durch Ges 
fee fefigefeget, wie viel jede Familie Sils 
ber an Hausgeräthe, wie viel Gold eine 
Frau an Gefchmeide befißen dürfe: dag 
Uebrige mußte den Staatgeinnehmwern über- 
liefert werden , damit es nicht am Gelde 
zur Fortführung der Kriege gebrechen moͤ— 
ge. Eben folche Umftände haben aud in 
unferm Jahrhunderte diefe Zuflucht noth—⸗ 
wendig gemacht. Aber nicht nur in bez 
drängten Umftänden, fondern in allen Zeis 
ten wird auch durch den überhandnehmenden 
Pracht an Gold- und Silbergefchirren 
dem Umiaufe unendlich viel entzohen. Die 
Erfindung des Porcelains bat einiger- 
maſſen daß Uebel gemindert : eine neue 
Art von Pracht hat jene fhädlichere ber 
fchränfet. Auch Eönnen die vielen Ver⸗ 
guldungen, welche von den Öffentlichen 
Gebäuden, und den Föniglichen Pallaͤſten 
in die Häufer der gemeinften Bürger ges 
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derungen, und dafelöft, meiſtens ohne Ge— 
fchmac an Wände und Geräthe verſchwendet 
find ‚ein Öegenftand werden, der unter ges 
wiſſen Umftänden die Sffentliche Aufmerfs 
ſamkeit auffich zieht : es iſt ein Gold, dag 
dem Kreislaufe gleichfam auf ewig entgehf, 
Wenn diefer einveißende Pracht, wenn der 
Gebrauch der Gold , und Silbergefihirre eis, 
ne Folge des Reichthums iſt, dann ift er 
auch nicht fchädlich: wohingegen die ums 
laufende, und nicht zu große Geldmaffe das 
durch gefchwächt werden koͤnnte, da kann 
einigermaflen vorgefommen werden , wenn 
man Ylufwandgefege dem uͤberhandneh⸗ 
menden Uebel entgegen feßet. Der Pracht, 
welcher die Befchäfftigung vermehret, ift 
ein Wohlthäter der Gefellfchaft: aber hier 
artet er in Verſchwendung aus. Auch 
ift es nuͤtzlich, wenn das Einfchmelzen 
des Geldes auf das ſtrengſte unterfagt, 
und wenigfteng alfo badurch gehinder wird, 
daß die wirkliche Münze nicht in Ge— 
fäffe, oder andern Hausrath und Verzie⸗ 
tungen verändert werde. 
x 332, 
y4. 
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289. Die Verachtung des Dans 
delftandes , Geringſchaͤtzung und Bes 
drücung der Landwirthſchaft, und ans 
drer arbeitſamen Klaſſen des Volkes, 
die — verſchiedener Kaſſen, be— 
ſonders foicher , wo dag Geld ungenügt 
bleibt , vorzüglich aber die hohen Zinfen 
veranlaffen die Sammlung von Kapis 
talien z, wodurch das Geld auf lange 
Zeit aus dem Umlaufe gebracht wird, und 
dann in denfelben nur auf fehr befchwerlis 
che Bedingniffe zurück koͤmmt. Die hoben 
Zinfen und der gebemmte Umlauf ba« 
ben wechfelfeitig,, wenn ich mich fo aus— 
drücken darf, eine Gegenwirkung: der 
gehemmte Umlauf verurfacht die Erhöhung 
der Zinſe, die hohen Zinfen hemmen den 
Umlauf defto mehr. Man darf alfo kei— 
nen Augenblick anſtehen, folhe Kredits— 
operationen für unuͤberdacht zu erflären, 
welche um den außerordentlichen Staats— 
nothiwendigfeiten zu Hilf zu fommen, ho⸗ 
he Inte eſſen, befonders aber Leibren⸗ 
ten feſtſetzen. Wäre Ddiefer Kredit auch) 
nicht ſchon an ſich unendlich Foitbar ; fo 
it feine Schädlichfeit dargethan genug, 
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da dadurch die Begierde Kapitalien zu 
ſammeln, die Hoffnung / ohne Arbeit, 
von Geldrenten Ieben zu Finnen, und der 
Hang zur Ehlofigkeit vergrößerte werden. 
Bon dem Einfluffe der Münzirrungen « 
auf den Umlauf habe ich dem, was in der 
vorhergehenden Abtheilung gefagt worden, 
nichts beyzufegen. 


2 282, 1 

a Ich muß eine leopoldinifche Verordnung vom 27. 
Decemb. 1701. zum Beweiſe anführen, daß einficht- 
volle Regierungen den nachtheiligen Einfluß von 
Münzanderungen immer eingefeben und gefürchter 
baden. Es hatte ſich damal ein, Ruf verbreitet, 
als ſollte in den Münsen eine Erhöhung vorgenom⸗ 
men werden: man hielt ſich verpflichtet, durch eine 
Berordnung diefen Ruf su dereiteln, und dag Bolf 
gegen, feine Furcht zu verfichern: damit , wie die 
ausdrücklichen Worte laufen, im Dandel und Wan 
del nicht eine Confufton entſtehe, noch die Eir- 
eulation des Geldes fich ſtecken, oder auch die 
Zufuhr an Viktualien, und andern Rahrungs- 
mitteln durch ein unzeitiges Geſchrey erman⸗ 
geln duͤrfte. 


290. Die großen Zahlungstermine 
b, e8 ſey nun bey den Abgaben An den 
Staat , oder von dem Staate an dieje⸗ 
nigen, welche von ihm Zahlungen zu ers 
warten haben, fegen immer die Zuruͤckhal⸗ 
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tung gewiſſer und betrachtlicher Sum⸗ 
men Geldes voraus, die nur erſt nach 
dem Verlaufe einer Zeit in dem Umlauf kom⸗ 
men, Die Zurückhaltung ereignet ſich zwey⸗ 
fach: bey dem Eingange in die Kaffe, 
und bey Denen, fo Geld von der Kaffe em⸗ 
pfangen: die Berechnung darüber ift 
leicht zumachen. Um z. B. in einem vier- 
teljährigen Termine eine Million einzus 
bringen, muß die Sammlung, e8 fey in 
Haupt oder Filialfaffen , oder auch 
bey den Contrihuenten lange Zeit vors 
ber ihren Anfang nehmen. Es wird ung 
zur Erörferung zureichen , wenn wir nur 5, 
Zeitpunften feßen: 6. Wochen vor dem 
Zahlungstermine werden alfo 2 malhun— 
dert taufend in die Kaffe gebracht, in eis 
ner Woche darauf abermal fo viel, und fo 
oft bis in der fünften Woche die ganze 
Million eingebracht iſt, die in der fechften 
Woche in die Kaffe geliefert wird, - E8 
bleiben alfo zweymal hundert faufend dur) 
5, abermal fovieldurch 4, dur) 3, durch 
2, und ı Woche liegen , welches im Durch 
föhnitte, auf die ganze Summe 3 Wochen 
beträgt, Diefes Geld wird nun an Dee 
- DD fols 
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foldungen ausgegeben. Da die Hefoldeten 
davon ein ganz Vierteljahr leben muͤſſen; 
fo koͤmmt nur Lay für Tag etwas in den 
Kroislauf, und erſt am: legten Tage ift das 
ganze wieder in den Umlauf gekommen, 
welche Zurückhaltung in Anfehen der gans 
zen Summe abermal auf die Haldfiheid 
angefihlagen werden fann. Wenn man 
aber auh nur 3. Wochen annimmt; fo it 
daraus deutlich geworden , daß biefe Mil- 
lion ein bald , zum mindeften durch ein 
Dierteljahr aus dem Umlaufe bleibt, Die 
Anwendung nun auf die ganze Staatd- 
einfünften gemacht, fällt der Nutzen, oder 
Bielmehr die Nothwendigkeit, die Kitts 
nahm fowohl, als Ausgabtermine ab- 
zukuͤrzen, ſichtbar in die Augen; beſonders 
in denen Staaten, oder in Umſtaͤnden, wo 
die umlaufende Maſſe nicht groß iſt. Das 
einzige Mittel den Abgang der Menge zu 
erſetzen, iſt ſeine Geſchwindigkeit durch 
die Untertheilung in kleine Theile zu befoͤr— 
bern. Derjenige, fo zu feinem täglichen 
Bedürfniffe einen Gulden empfängt, muf, 
wenn er nur einen Gulden empfänat, ihn 
fogleich wieder herausgeben: zieht er eine 
große 
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große Summe; fo bleibt davon ein Tdeil 
auf lange bey ihm liegen, Dieraus läßt 
fi die Urfache angeben, warum sehen 
Bürger , deren jeder ein Zehntheil an 
Vermögen beſitzt, dem Staate weit mehr 
nügen , dann einer, der allein fo viel Ver: 
mögen hat, als die zehn zufamım. Der 
Umlauf nämlich) muß bey jenen unendlich 
lebhafterfeyn. Es iſt natürlich, daß- man 
diefe Betrachtung nicht dahin sieben muß, 
als folte die Einnahme und Ausgabe 
der Staatskaſſen auf einzelne Tage zurücks 
geführt werden, Die Verwaltung großer 
Kaſſen fodert ihre beftimmte Zeit: immer 
aberift der Vortheil erweiglich , wo die Zah: ⸗ 
lungstermine auf die kuͤrzeſte Zeit, 
die ſie, ohne andre Nachtheile nach ſich zu 
ziehen, zulaͤßt, zuruͤckgebracht werden. Es 
iſt er zu empfehlen, daß in dem Pri— 
vathandel, fo viel e8 ohne Stöhrung dess 
felben gefchehen Fann , Eurze Zahlungster: 
mine bedungen werden, 
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291. Die Ungleichheit der Lokal⸗ 
vert eil ung des Geldes c entfpringt aus 
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einem Haupfmangelder ganzen Staatsoͤko⸗ 
nomie, aus einer ungleichen Vertheilung 
der Bevoͤlkerung, beionders aus einer Ue⸗ 
berladung der Hauptſtaͤdte, wohin 
dad Geld, bey weitlänftigen und aus mehs 
reru Provinzen zufanımgefegten Staaten, 
ohnehin durch die abzuführenden Anlagen 
einen flarfen Zug hat Wenn hiezu noch 
koͤmmt, daß eine ſolche Hauptſtadt der or⸗ 
dentliche Aufenthalt des vermoͤgenden 
Adels, und anderer wohlhabenden Buͤrger 
iſt, welche ihre Einkuͤnfte von den Graͤuzen 
der Provinzen dahin kommen laſſen; fo 
folgt, eine Theurung in der Kapital, die 
von dem Lleberfluffe des Geldes herruͤhrt, 
und in den Provinzen cin Unmerth aller 
Erzeugniffe, daran nur der Mangel an 
Gelde Schuld träge, Ich habe diefe wiche 
fire Materie anderwaͤrtig d umftändlicher 
behandelt, Ich babe nur hinzuzuſetzen; 
daß zu gleicher Eintheilung des Geldes in 
einem Staate eine genaue Balanz zwi— 
{chen den verfchiedenen Theilen des Staa» 
tes zu halten iſt. Wenn das Geld von 
äußerfien Theilen der Hauptſtadt durch 
die Landesanlagen und den ige 
alt 
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Halt der vermögenden Bürger zuftuͤßt; ſo 

muͤſſen die in die Provinzen verlegten Ma⸗ 
nufakturen daſſelbe aus der Hauptſtadt 
wieder dahin zuruͤckbringen. 


J ‘©. die Abhandl. von der Urſache der Theu⸗ 
sung der großen Städte und dem Mittel ihr 
abzuhelfen. 


292. Nunmehr find die Folgen aufzu— 
fuchen , mwelche der durd) fo viele Urſachen 
gehemmten Kreislauf in der Handlung 
haben muß: dieß wird gleihfam die Bes 
fehisbte ihres Verfalls ſeyn. Wenn ein 
Theil des Geldes, durch was immer für 
einen Weg dem Umlaufe entjogen wird ; 
fo wird zwiſchen dem Gelde und den aa: 
ren das Werhältniß e geſtoͤhret: das 
iſt, es fehlet einem genoiffen Theile von 
Waare an dem vorftellenden Helde. Wenn 
die Untertheilung der Geldmaſſe augen⸗ 


blicklich gefchehen koͤnnte, fo würde die 


Zolge diefer Stöhrung die Wohlfeilheit 
der Waare feyn. Denn wenn von den TOO, 
welche die Geldmaffe gegen Too, der Waa— 
renmaſſe vorfiellen , 20 binmwegfommen ; 
fo ift das Verhältniß , das vormals wie 
Od 5 zu 
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zu 2, oder 5 zu 5 fund, in ı zu LT we 
niger I," oder 5 zu 4 abgeändert. “Die 
Maare würde alfo um ein Fünftheil wohl» 
feiler zu ftehen fommen , welches befonderg 
in Unfeben der auswärtigen Handlung nuß= 
bar ſeyn koͤnnte. Da aber diefe augens 
blickliche Berichtigung zwifchen dem Gelde 
und den Waaren nicht gefchehen kann; 
auch die ganze Geldfumme ungleich vers 
theiltift, und Einige Ueberfluß, Andre nur 
genau fo viel haben, als zu ihrem Bes 
dürfniffe zureicht ; fo iſt die Verminderung 
der Geldfumme auch ungleich empfindlich. 
Diejenigen, die nur fo viel hatten, ald ih⸗ 
nen zu Sortfeßung ihrer Beichäfftigung zus 
reichte, empfangen nun nicht fo viel, als 
fie zu empfangen gewohnt waren. Sie 
müffen alfo ihre Befchäfftigung beſchraͤn⸗ 
fen, wodurch es ihnen an ihrem Unterhalt 
gebrechen wird; oder fie müffen ihre Zu— 
flucht zu denjenigen nehmen, die Geld bey: 
feite gelegt , und davon einen Ueberfluß 
haben. Ohne Bedingniffe werden diefe ſich 
nicht dazu verftehen , fih ihres Geldes zu 
berauben : die Abweſenheit defjelben , die 
Gefahr, der Nutzen, den fie ſich Br * 
au 


up (427) We 


kauf fruchtbringender Sachen verfchaffen 
konnten , werden von ihnen in Berechnung 
gebracht: der Horger muß fich nothwens 
dig zu Zinfen (Intereſſen) verftehen, or 
ne die der Befiger fein Geld lieber behale 
ten wird. Die Zinfen haben eine dreys 
fahe Wirfung: fie vertheuren die Waa— 
ref, fie vermindern den Gewinnſt 
der Memfigkeitg, und laſſen den Be— 
figer vom Gelde an Denfelben Theil 
nehmen. 


e 281. 


129. 

ES? Interefen machen einen Theil des Waaren⸗ 
preifes aus, dender Fabritant , wenn er mit feinem 
Gelde arbeitet, zum Sewinnfte mit einrechnet den 
er aber, wo das Geld erborgt iſt, unter die Ause 
Tagen zahlt. Eine Waare, die z. B. um 10 Ders 
kauft wird, koſtet s, da3 Geld, fo dam erfodert 
wird, muß 3. Intereſſen zablen : ET ver Gewinn 
des Fabrifanfen nur 2, die Waare iſt um 3. theu⸗ 
En und diefe 3. bat ſich der Glaͤubiger zugeet- 


— 
Ich muß bier eine Srinnerung in Anfeben der Wor— 
' ter Zeiben, Lehnen, Borgen; Gläubiger, DBor« 

ger machen, die der Sprachgebrauch wenigſtens in 


- gemeinen Leben gleichfam zu gleichbedeutenden, ge= 


macht, Da bier und in der Folge diefe Wörter 
oͤfters vorfommen, fo maß ich, um Verwirrung und 
Zwepdeutigkeit zu vermeiden , ihre Dedeutung ‚ ie 
ich. fie gebrauchen werde, felkfegen. Leihen , Led- 
nen beige mir alfo Immer preter, mutuum — 
ol⸗ 
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Horger emprunter , mutuum accipere, Bor— 
ger wird alſo immer dem Gläubiger, wie Botgen 
dem Zehnen und Leihen entgegen gefeht. Es wuͤr— 
den ſich die Urſachen von diefen Bedeutungen in der 
Wortforfehung auffuchen laffen , aber ich will hie 
mand einigen Eingriff thun. Für diejenigen, die 
bon einer Wiſſenſchaft fehreiben , iſt es nothwendig, 
. die Wörter feine ſchwankenden Deasiffe ba» 
en. 


293, Die Wirkung dieſes dreyfachen 
Uebels ift weit verbreitet. Eine Waare, 
deren Preis auf einer Seite feige, da auf 
der andern die Mittel der Ermwerbung 
abnehmen, findet in dem Sinnern des Staa 
£e8 weniger Abſatz: in der Außeren Hands 
lung wird durch den gefteigerten Waaren> 
preiß der Vorzug bey dem Zufammens 
fluffe mit andern Mitwerbern verloren, 
mithin koͤmmt auch von daher derjenige Zus 
fluß des Geldes nicht, den man fonft von 
der Äußeren Handlung zu empfangen ge= 
wohnt war, und dieſes vermehrt die Zahl 
der Borger noch mehr, je größer aber 
die Zahl derjenigen ift, die horgen mols 
len, defto höher fteigen aus dem allgemei- 
nen Grundfage des Zuſammenfluſſes ⸗ 
die Zinfen. Unter folden Umftänden fängt 


der Zuftand der Kapitaliften an, der 
reis 
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eeigendefte zu werden, weil die Geldrens 
ten geroinnträgiger find, als die Einfünf- 
te der Landgüter, und das Verdienft 
der Aemfigkeit. Diefe Betrachtung ber 
wege eine weit größere Zahl von Bürgern, 
zum Rapitalien fammeln , wodurch der 
Mangel des Geldes im Umlaufe immer 
größer wird. Hiedurch wird die Zahl der 
Borgenden abermal einen Zufag erhals 
ten, und der Stand der Aemfigkeie um fo 
viel beſchwerlicher. Dieliegenden Gruͤn⸗ 
de, deren Anfchlag nach der gewöhnlichen 
Sintereffen gemacht wird, werden ſchon für 
fich felöft im Werthe Herabgefegt: und nun 
ſich verhältnißweife die Einkünfte davon 
nicht, wie die Geldrenten vergrößern lafs 
fen; fo werden eine Menge Grudftücke 
feilgeboten , wodurch ihr Werth noch mehr 
erniedriget wird, Die Landwirthſchaft wird 
alfo bloß der aͤrmſten Klaſſe des Volkes 
überlaffen,, die Feine Verbefferungen , Feine 
Unternehmungen wagen fann , die mit Roth 
und Mühe ihre Anlagen beftreit, und ihr 
Leben kuͤmmerlich ducchbringt, Die Aem— 
figfeit wird von der Laft der Zinfe unierz 
drückt, 
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drückt, und nicht für einen Stand, fons 
dern für ein Mittel, für einen Uebergang 
zu dem Stande der Kapitalien angefehen. 
Die einzige Klaffe, die fih in gluͤcklichen 
Umftänden befindet, ift die Klaffe der Ka— 
pitaliften, das iſt, derjenigen, die nichts 
arbeiten, und ſich von dem Schweiße der 
arbeitenden Klaffen nähren, Die wahren 
Bedürfniffe der Kapitaliften find bey allen 
ihren Vermögen nicht groͤßer; und ob fie 
zwar diefelben fi um etwas £heurer erz 
faufen muͤſſen; fo reiche diefe Steigerung 
bey meiten nicht zu, das Gleichgewicht uns 
ter den arbeitfamen Klaſſen berzufiellen. Die 
glücklicheren Umftände , die Eitelfeit, und 
der Hang zu genießen, vermehren nur die 
‚ eingebildeten Beduͤrfniſſe. Die Preife 
werden alfo ungleich ausgetheilt; die Noth⸗ 
wendigkeiten haben nur einen mitıles 
ren , die Künfte der Pracht aber den höch⸗ 
ften Preis. Diefe Stöhrung in dem Gleich⸗ 
gewichte des Vortheils unter den Beſchaͤff⸗ 
tigungen veranlaßt, daß die nothiwendi- 
geren, aber weniger gewinnträgigen vers 
laffen werden, Die Reichen fallen dann 
da: 
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daranf, ihren Pracht, in Silber⸗ und Gold⸗ 
gefaͤßen zu zeigen; welches das Geld noch 
mehr vermindert; in einem großen Ge⸗ 
fulge , welches die arbeitende Klaſſe ſchwaͤ⸗ 
chet, und Unwerthe im Staate hervor> 
bringe. Bald läßt fich ihr Stolz nicht mehr 
an biefen ‚und an Waaren genügen, die ein 
Erzeugniß des Staates find : Juweln 
und andre fremde Prachtwaaren vers 
mehren den Ausfluß des Geldes , die Un— 
terfcheidungsbegierde reißt ein, jedermann 
will e8 dem andern gleich thun, oder ihm 
wohl gar übertreffen. Der Pracht ift anz 
ſteckend. Da man fieht, daß das Mittel, 
ihn zu verfchaffen , Geldfammeln ift ; fo fam« 
melt bald alles. Diejenigen, welche nicht 
fo viel fammeln fönnen , um dem Aufivan- 
be einer Familie zugureichen , bleiben un 
verehlicht. Es entficht ein gewiſſer Auf⸗ 
wand des Standes, der den Staat ver- 
leitet, die DBefoldungen zu erhoͤhen, und 
daher die Auflagen zu vergrößern, Die 
gemeine Klaffe der Arbeiter, die fich ſchwer 
durchbringe, und welcher wohl hauptfüche 
lich die Laft der Abgaben aufgedrungen wird, 
kann gleichfang Feine Familie unterfüren. 


* 
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Alſo nimmt auch die Ehlofifeie der ger 

meinen Klaffen überhand, die hauprfächz. 

lich fchädlich if. Es folgen Auswanderun- 

gen, das flache Land tft Sde, der Staat iſt 

ſeinem Untergange nahe gebracht. 

h Die Kapitalien koͤnnen hier als eine Waare bes 
trachtet werden, um welche die Borger, ntereife 
als den Preis, anbieten : der Preis jeder Waare 


feige nach dem Verhältniße der Anfrage. ©. die 
Abdıbl. vom Zuſammenfluß. 


294. Man bat bdiefe Folgen durch eine 
Keihe trauriger Erfahrungen fo ſehr ken— 
nen gelernet, daß alle Staaten denfelben 
entiveder vorzufommen, oder doch Einhale 
zu thun gefucht baden. Man bat aber 
fehr oft die wahren Mittel verfennet , die 
man dagegen anzumenden hafte, Aug der 
umftändlichen Aneinanderreihung der Nachs 
theile hat man fich überzeigen Fönnen, daß 
diefelben in dem geftührten Umlaufe ibs 
ten Urfprung haben, der die hoben Zin— 
fen veranlagt: man hat aber nur die ho— 
den Zinſen allein betrachtet, ohne auf die 
erfte Duelle zuräczugehen: man fegte 
daher die Zinfen Durch Geſetze herab: 


der Erfolg aber hat die Untauglichkeit 
des 
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des Mitteld ermwiefen England befonders 
hat zu verfchiedenen Zeiten verfucht, die 
Intereſſen durch Geſetze herabzufegen, 
Unter der Minderjährigfeit Eduards war 
ren die Intereſſen ganz unterfage. Hume 
benadyrichtiget ung, dag fie gerade damals 
143 waren. Nachher Ffamen fie zu ver- 
fhiedenen Zeiten auf 6, 5, 4, 3, und £ 
bis auf 1757, to fie auf 3 erniedrigee 
wurden. Auch im den Öfterreichifchen Staae 
ten find verfchiedene Epochen , da die Zus 
tereffen nach und nach herabgefeßt worden, 
In den Sjahren 1614 ,1625, 1628 ward 
mehr. ald 5 oder 63 Zinfen zu nehmen, 
unterfagts» Eben dieß wird auch durd) die 
Wechfelordnung von 1725 unterfagt, und 
durch eine Erflärung von 1727 nur bey 
trocknem Wechfel unter Handelsleuten 
eine Ausnahme gemacht, Man Fann das 
im Jahre 1758 ergangeneIntereſſeſteuer⸗ 
patent, gleichfalls als eine Herabfegung 
der Zinfen von 6 auf 53 anfehen, weil 
das Verhältniß diefer Steuer dergeftalt 
berechnet ift, daß diejenigen, welche ihr 
Geld zu 65 anliegen haben, über das, 
was diejenigen zu enfrichten haben, die 
Ee nur 
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nur 55 empfangen , gerade den Betrag 
des fechften Prozentd geben muͤſſen: da= 
durch wollte man die Gläubiger vermoͤ⸗ 
gen, thren Schuldnern das 18 nachzus 
laſſen, wovon fie feinen Nugen hätten, wo⸗ 
durch aber dem Gläubiger die Bezahlung 
erſchweret würde, Nach erfolgtem Frieden 
endlich ward den 6 November im Jahre 
1766 ein Intereſſereduktionspatent 
publicirt, Nachdem vorher im Jahre 3764. 
und 1765 die Bankoobligationen von 6 
aufs umgefchrieben , oder denjenigen , des 
nen diefe Herabfegung nicht anftünde, ihre 
Geld angeboten worden ; nachdem aud) bie 
Coupons im Jahre 1765 auf 45 ernie= 
drigt worden; fo ward nunmehr durch dies 
ſes Patent allen Glaͤubigern, die trocknen 
Wechſel der Dandelsieute ausgenom« 
men, mehr als 40, bey Strafe der Cons 
fisfation , zu nehmen unterfagt. Sch wers 
de über diefe Herabfegung einige Betrachs 
tungen anftelen, Wann ich zuvor die gez. 
fesmaßige Intereſſeerniedrigung von 
dem Standorte werde betrachtet haben, 
vondemfie, aldeine gewaltſa ne Opera— 
tion; angefehen werden Fann. 
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295. Der Einfluß einer folchen Herab⸗ 
fegung Fann in Beziehung auf den Staat, 
oder auf den Privatſchuldnern Betrachter 
werden, In Beziehung auf den Staaf 
ift eg bier zureichend , zu bemerfen : daß eine 
einf.itige Herabfegung der Intereſſen, 
wenn man den Gläubigern nicht zugleich 
das Anerbieten thut, ihr Kapital zurückzus 
nehmen, falls ihnen die Bedingniffe nicht 
anſtehen, daß eine ſolche Herabjegung im» 
mer von dem öffentlihen Creditsſtand 
nachtheilige Muthmaſſungen erwecket, wele 
che die Staatspapiere unter dag Pari er— 
niedrigen werden : daß dadurd) das Zus 
frauen auf die gemachte Zufage vermindert, 
und dem Megenten feine Aushilfe auf 
tünftige Zeiten erfchwert wird. Der eis 
gentliche Sig diefer Betrachtungen aber 
iſt in dem dritten Theile diefer Grunde . 
fäge , worinnen die Finanz zu behandeln 
it. In Beziehung auf die Privatfchulde 
ner ift unvermeidlich , daß eine geſetzmaͤßi⸗ 
ge Herabfegung der Zinfe die Umftände der 
Schuldner nicht fehr beſchwerlich machen 
follte. Die Kapitalifien, die von ihrem Gele 
de eine gewifle Summe an Einkünften zu 
Era len" 
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ziehen , bie nach diefer Summe Aufwand zu 
machen gewohnt find, entfchlüffen fich nicht, 
weniger zu empfangen. Diejenigen alfo, 
welche Geld zu Haufe haben , halten damit 
zurücde, andre Fündigen den Schuldnern die 
ausftehenden Kapitalien auf. Diefe nun 
find bey folhen Umftänden nicht im Stan« 
de, zu Bezahlung ihrer Gläubiger Geld auf: 
zubringen: e8 folgen alfo Falimente und 
Handlungftürze , Abfhäßungen und Feilbies 
tungen der Grundftücke und andrer liegen: 
den Güter, welche, da Feine Käufer zuges 
gen find, um ein Geringes weggegeben 
werden, Die Befiter des Geldes ſehen e8 
ein, daß eine längere Zurückhaltung der 
Rapitalien , daS Uebel vergrößern, und eis 
ne allgemeine Klage des leidenden Theiles 
erregen werde, deſſen Geſchrey nothwendig 
bis zu dem Ohren des Regenten dringen 
muß. Dadurch), hoffen fie, werde derſel— 
be bewogen werden , fein Gefeß zu wieder« 
rufen : die in die Fläglichften Umftände ge— 
fegten Gläubiger hoffen und münfchen bes 
ftändig daffelbe. Geſchieht es, fo hat man 
eine unnüge Operation gemacht, die darum 
auf eine Zeit nicht weniger fchädlich war, 
und 
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und ben Kapitaliften ihre Uebermacht nur 
deſto fühlbarer machte. Gefchieht es nicht ; 
fo bleibt die Beſchaͤftigung der arbeiten- 
den Klaffe noch meiter unterbrochen , wo— 
durch ſowohl die innere , als Äußere Hand⸗ 
lung leidet. Die innere Handlung reiche 
den Nationalfonfummo nicht mehr zu; als 
fo wird der Ausfluß des Geldes von einer 
Seite ftärfer. Die äußere Handlung wird 
unterbrochen ; alfo fluͤßt dasjenige Geld 
niche mehr ein , welches fonft auf diefem 
Wege einfam. Und diefer doppelte Abgang 
macht die Seltenheit am Gelde defto groͤ⸗ 
Ber, In Anfehen der äußeren Handlung 
iſt niche nur der gegenwärtige, fondern ein 
beftändiger Verluft zn erwarten: ein Zweig 
der Handlung, den man in einem 
Jahre verliert, fast der franzöfifche 
Vorredner zum englifchen Handelsmann, 
wird oft Jahrhunderte durch nicht 
wieder zuruͤckgebracht. Endlich wenn 
die gedruͤckte Klaſſe keine Erleichterung 
ſieht; fo iſt ſie gezwungen, entweder außz 
zuwandern, oder ſich umzuſehen, auf wel⸗ 
che Art immer, ſich Geld zu verſchaffen. 
Hier alſo fangen die wucherlichen Con⸗ 
Ee3 trak⸗ 
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trafte an, gegen welche alle Wachfamfeit, 
alle Strenge der. Gefege unnüg ift, da 
beiden Theilen in einer folhen Lage der 
Umftände daran liegt, Stillihweigen zu 
halten, Ne größer die Fiskalſtrafen find, 
defto befchiverlicher find Die Bedingniffe des 
Schuldners ; denn der Gläubiger wiegt 
feinen Vortheil gegen die Gefahr ab, in 
welcherer fieht, das Ganze zu verlieren, 
und bringt diefe Gefahr mit in Anfchlag , 
wodurch die Klaffe der Schuldner ‚ die hier 
bauptiählich aus dem arbeitenden Theile 
des Volkes beftcht, gänzlich zu Boden ges 
£reten wird, 


295. Die im Jahre 1765. in ben 
Staaten von Defterreich durch eine ers 
Drdmumg gemachte Sintereffeerniedrigung 
hatte feine fo fläglichen Folgen, weil fie 
von einer gewaltfamen Erniedrigung 
nichts, als den Namen hatte. Das Fir 
nanzminifterium hatte während des ganzen 
Kriege, durch eine der weifeften Finanz 
operationen die offentlichen Papiere aufs 
recht erhalten. Nach geendigten Kriege 
war feine erſte Abſicht, den Kredit des 
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Staates wieder frey! zu machen. Dieſe 
war natürlich um fo viel eher zu erreichen, 
je Eleinere Zinfen man den GStaatsgläubi- 
gern zu bezahlen hatte , um defto mehr 
alfo zur Tilgung des Hauptfiammes zu 
verwenden bliebe. Geine Einficht fand in 
den großen Erholungsquelen der üfterreis 
chifhen Staaten bald Mittel, fo viel Geld 
aufzubringen , daß man den Gläubigern 
der Bank die Wechfelwahl anbieten fonns 
fe, entweder ihren Hauptſtamm zuruͤckzu⸗ 
nehmen, oder ſich an 43 genügen zu laſ— 
fen. Es gab eine Menge Menfchen , die 
den Verfall der Bank furdtfam vorher 
fahen , und daher die Herabfegung der 
Zinfe bey den Privatverträgen auf die 
Rechnung diefer Furcht fchrieben, um dar 
durch zu verhindern, daß die Banfogläus 
biger nicht ihre Gelder zurücknehmen, und 
bey Privatleuten anlegen möchten. Dies 
fe Sucht war eitel. Wenn auch einige 
Wenige, durch die Leichtigkeit zu borgen, 
verleitet, neue Schulden gemacht haͤtten; 
ſo * das unmöglich ‚ein Gegenſtand 
werden, darauf zu ſehen waͤre. Die uͤbri— 
gen Sch :ioner hatten Feine Urſache, ihre 
Er Gläus 
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Glaͤubiger zu verwechſeln, da fie biefen und 
jenen gleiche Zinfen zu zahlen hatten. Von 
den Gläubigern war gleichfalls nicht zu 
forgen, daß ihre Kapitalien aufgefündiget 
würden, weil e8 bey diefen Umftänden ih— 
nen nicht fo leicht war, fie anderswo auf 
eben den Fuß unterzubringen. Geld außer 
Landes zu fchicken , war nur auf ziveen 
Wegen möglich : in auswärtigen Banken, 
oder in dad nächft anfränzende Hungarn. 
Sin auswärtige Banfen fonnte darum nies 
mand verfucht werden, fein Geld zu fens 
den, weil diefe nirgend in der Welt ein 
höheres Intereſſe geben, als die hiefige 
Bank gab. Diefes dürfte auch die Urfache 
gewelen feyn , warum man in derfelben, 
wenn jemand ein Kapital einlegen wollte, 
noch zur Zeit es nicht abwies, damit die 
Kapitaliften nämlich, nicht darauf fallen 
Eönnten, ihr Geld in fremde Banfen zu 
legen, In Hungarn wurden in der That 
alle Kapitalien aufgefündiget, welche zu 
65 angelegt waren: allein die Eigenthuͤ— 
mer derfelben verftunden fich felbft gerne 
zur Herabfeßung auf 5 , mithin war auch 
bier Fein Ausweg für diejenigen , welche 
ihr 
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the Geld aus der Bank zurücknehmen woll⸗ 
ten. Die Operation war alfo ficher, in 
fo ferne e8 eine Jinanzoperation war. Die 
Erniedrigung der Intertſſen unter Privat— 
leuten würde darauf von felbft gefolgt ſeyn, 
weil nicht der Mangel des Geldes, deffen 
Maffe durch die umlaufenden Kreditspa— 
piere vermehrt war, fie zu 5 hoch erhielt, 
fondern das große Zutrauen zu den Ban⸗ 
fopapieren, wo man 3° empfieng, und 
dabey den Vortheil hatte, von der Inter⸗ 
efjeftener frey zu feyn, und fein Kapital 
jeden Augenblick zurücknehmen zu Eönnen. 
Sobald aber die Banfopapiere auf 4 her⸗ 
abgefegt waren ; fo hätte die Banf nur 
entweder Feine Einlage annehmen, oder da 
diefes wegen des Ausfluffes in fremde 
Banfen damals bedenklich war, zwar Ka⸗ 
pitalien annehmen , aber den Privatichuld- 
nern gleichfal8 Geld oder Papiere gegen 
ficheres Unterpfand zu 43 anbieten, mit 
hin ihnen einen Intermediärkredit et= 

öffnen dürfen; fo würde die Erntedrigung 
fih auch auf Privatfchuldner nothwendig 
erſtreckt haben. Das Geſetz hat hier eigent⸗ 
hi alfo nur den Augenblick der Herabfes 
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sung beſchleuniget: und dennoch ift nicht 
zu läugnen , daß, bis die Bank aufgehört 
hat y Gelder anzunehmen , der Privatfredit 
etwaß gelitten, und es denjenigen , welche 
Geld uöthig hatten, fehr ſchwer ward , ir⸗ 
gend eines zu finden. Nunmehr , da durd) 
die Amortifirung großer Summen der Kre> 
ditspapiere viele Privatleute Kapitalien in 
die Hände befommen, und die Bank fie 
son ihnen nicht annimmt, zeigt fich der 
Nugen der Herabfegung deutlich, da die 
Landgüter im Preife geftiegen , eine Mens 
ge neue Manufafturen angelegt werden, 
und überhaupt der Staatskredit auf den 
höchften Punkt geftiegen ift, 


297. Verordnungen, wie ich darge: 
than habe, find alfo zur Erniedrigung der 
Zinſe unwirffam. Der Mangel des Gelds 
im Umlaufe biet allen Gefeßen, wie die 
Hungersnoth allen Polizeytaren Hohn, 
Das einzige zuverläßige Mittel it, das 
Uebel da zu heben, wo es feinen Urfprung 
bat, das if, den gehemmten Umlauf 
des Geldes wieder frey zu machen. 
So wie nämlich der Urfprung des Uebels 

von 
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von der großen Menge des Volkes Fam, 
das feinen Zufluß an Geld vermißte, und 
in die Umftände, Geld auf befchwerliche 
Bedingniffe aufzunehmen , verfeßt war ; fo 
muß durch Belebung der Induſtrie es 
dahin gebracht werden, daß die ganze Klafs 
fe der Arbeiter mit ihrem Antheile von Vers 
. mögen dergeſtalt verfehen fey, daß fie auf 
fo befchwerliche Bedingniffe zu borgen nicht 
nöthig habe. Geſchieht dieſes, fo bleibt 
den Kapitaliften ihe Geld ohne Anfrage 
liegen. Da fie auf diefe Weife davon kei— 
nen Nugen ziehen, der doch der eigentli- 
che Endzweck ihree Sammlung war ; fo 
find fie gepoungen, ihr Geld anzubieten, 
too bann diejenigen , welche lich entſchluͤſſen, 
daffelbe anzunehmen, die Bedingniſſe vor— 
fchreiben , und natürlich die Intereſſen fehr 
herabfetzen werden. Dieſe geringen In— 
tereffen werden in das allgemeine einen 


| . vielfachen Einfluß zeigen, Die Landguͤter 


werden im Werthe fteigen, eines Theild, 
weil viele Leute für ihr Geld, fo fie nicht 
anders zu nugen wiffen, fih Gründe ans 
kaufen, im Gegentbeil niemand fie wird 
verkaufen wollen, Die Befißer der Kants 
guͤ⸗ 
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guͤter, werden, um ihre Geld beffer zu bee 
nuͤtzen, gendthigefrfeyn , fid) der Verbeſ— 
ferung der Landwirthfchaft zu widmen, 
Kein Zußbreit Erdreich wird ungebaut bleis 
ben, Heiden werden aufgeriffen., Moräfte 
abgeleitet und gefrocknet werden, wodurch 
der Grund der Nahrungswege eine vors 
thelhafte Augficht erhält. Auf einer ans 
dern Seite werden diejenigen, welche nicht 
liegende Gründe an fich bringen konnten, 
ihre Geld in die Handlung anbieten. Der 
Zufammenfluß der Kapitalien trägt feinen 
großen Theil zur Wohlfeilheit der Waare, 
und diefe zur Vergröfferung der Handlung‘ 
bey. Hiezu werden noch diejenigen kom— 
men, toelche ihre Geld felbft zu Unter— 
nehmungen anzuwenden ſuchen, weil die 
Aemfigkeit allein das Mittel ift, von feis 
nem Gelde Vortheil zu ziehen, Obgleich 
diefer Zufammenfluß den Privatnugen in 
etwas Eleiner macht ; fo vermehrt er doch) 
den allgemeinen Vortheil der äußeren Hands 
lung, und diefes vermehret-abermal die 
freislaufende Summe durch) einen neuen 
Zufluß. Die Arbeitfame Klaffe hat nun ih— 
ven Antheil vom Gemwinnft, der fie im 
Stand 
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Stand fest, nicht nur ihre Belchäftigung 
fortzufegen, fondern felbft nad) und nach) 
etivas bey Seite zulegen. Es ift nun leicht 
Samilienzubauen, und fie baut fie. Mit 
einem Worte, es ereignet fich zum Vortheir 
le des Staates gerade das Gegentheil von 
all demjenigen, was ich vor Kurzem .z zu 
feinem Nachtheile angeführt habe. 
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298. Der Anfang, diefe glücklichen 
Folgen herbeyzuführen, muß dadurch ges 
fhehen, dag man den Mangel am Gelde 
erfege, fo den Umlauf hemmt, Hiezu bies 
ten (ich zween Wege an, entweder, daß 
der Staat von Auswärts beträchtliche 
Eummen hereinzubringen, oder Papiere 
auf gleiche Weife, wie Geld gangbar zu 
machen fuche. Es ift fchwer , von Aus— 
ändern große Geldfummen, ohne große 
Zinfen zu erhalten. Es iſt zu vermuthen, 
daß eine Handlungseiferfucht andre 
Staaten abhalten werde, einer Nation mit 
Gelde beyzufiehen, von deren gehemmter 
Handlung fie Vortheile ziehen Fann. Es 
iſt endlich immer gewiß, daß diefe lg 

laͤn⸗ 
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länder ihre Geld nicht ohne zureichenden 
Grunde der Sicherheit hergeben were 
den. Kann aber ein Staat feinen Glaͤubi— 
gern diefe Sicherheit anbieten ; fo muß es 
ihm eben fo leicht feyn, Papieren , zu de: 
ven Bedeckung er eben diefe Sicherheit an 
weißt, ein ſolches Zutrauen zu verfchaffen, 
daß fie mie baares Geld umlaufenk, und 
ihm die von Ausländern immer foftbarer zu 
fiehen fommende Hülfe entbehrlich machen, 
Wenigſtens bleiben auf diefe Art die zus 
geftandenen Zinfen im Lande, deren jähr- 
licher Ausfiuß an Uusländer für den Staat 
immer Verluſt iſt, und die Folgen felbft, 
die man von dem aufgenommenen Gelde 


erwartet, ſehr verzögert. 


k Die Ausführung diefer Materie gehöre in die 
Finanz, wo von dem Staatskredite, davon dieſe 
Popiere ein Zweig find, umftandlich wird geban» 
delt werden. 

299. Die bloße Vermehrung der Geld- 
funnme allein aber, es fey wahrhaft, oder 
durch Papiere, hilft dem Uebel nicht ad; 
vielmehr wird jede plögliche Vermehrung 
der Geldmaſſe eine Waarenfteigerung vers 
anlaffen,, deren Folgen ſo lange fhädiich 

find, 
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find , bis ſich das Gleichgewicht zwiſchen 
Geld und Waaren allgemein hergeſtellt 
bat. Es hängt daher noch von dem Ge— 
brauche ab, der von dem Zuwachſe des 
wahren oder vorftellenden Geldes gemacht 
wird, und von den Wegen , durch weiche 
man daffelbe unter die arbeitende Klaffe 
zu bringen , und unterzutheilen weis, 
Leihebanfe !, oder wie jie immer Nas 
men haben mögen, zum Vortheile der 
arbeitenden Klaffe und ber Handlungsunz 
ternehbmungen laſſen eine ſolche Einrich— 
tung zu, wodurch dieſer Endzweck erreicht 
werden mag. Wenn durch dieſen Weg die 
Arbeitſamkeit belebt, die Gegenſtaͤnde der 
innern Verzehrung, und der Ausfuhr⸗ 
handlung vermehrt worden, ſo vollendet 
dann eine vortheilhafte Handlungsbi— 
lanz dieſe gluͤckliche Untertheilung. Denn, 
ungeachtet hauptſaͤchlich der Großhaͤndler 
die durch die Handlung eingehenden Sum— 
men entzieht, ſo iſt derſelbe nur als der 
Austheiler der Nation anzuſehen: ſeinen 
Gewinnſt abgerechnet , zahlt er die abge— 
feste Waare den Manufakturanten 
Diefe den unfergesrdneten Arbeitern den 
Hands 
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Handlohn , der Landwirthfchaft den 

Stoff, wodurch ſich das DBerdienft in 

alle Theile verbreitet; und nur derjenige 

Staat ift gluͤcklich, wo alle Klaſſen der 

Bürger an der Wohlfahrt gleichen Antheil 

nehmen, 

1 In der Abth. v. Manufakt. iſt von diefen Leibebaͤn⸗ 
fen eine Erwähnung gefcheben , wo man aber denfel« 
ben ‚ bep zureichenden andern Unterflüßungsmitteln, 
den Vorſchuß und Materialien DBerlag vorge- 
gen bat, Die Verfaſſung einer folchen Baͤnk 
tann ohne Erklärung des Stgatskredits nicht deut- 
lic) gemacht werden , wobin ich den Lefer verweife, 
um diefe Materien nicht zu frennen. 


200, Wie in allen menfchlichen Anftals 
ten nur ein genoiffer Punkt zu erreichen iſt, 
alfo ift es auch hier nicht nur möglich, 
fondern in einer gewiſſen Zeit unausbleibs 
lich , dag die allzugroße Menge Geldes, 
welche durch die fremde Handlung eingeht, 
wegen des nothwendigen Verhältniffes des 
Geldes zu Waaren, die legten auf einen 
fehr großen Preis fleigern wird ; welches 
zwar in Beziehung auf den innern Handel 
“ gleichgültig ſeyn wuͤrde, weil dag Vermös 
gen der Käufer dem Aufwande gleich iſt; 
aber in Beziehung auf die Äußere Hands 
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lung üble Folgen hat. Zwar wird bie 
Niedrigkeit der Intereſſen auf eine Zeit 
die Steigerung des Wuarenpreifes mindern & 
aber endlich müflen die Waaren dennoch fo 
Koch im Preife fieigen, daß der Vortheil 
des Zufammenfluffes bey der äußern Hands 
Jung verloren geht, mithin fie die äußere 
Handlung felbft zerfiöhre wird. Der Zeite 
punkt einer folchen Weränderung aber, ift 
fehr entfernet, und es giebt Mittel ihn noch 
weiter zurückzufegen, wenn man nämlich 
nach und nad) einen Theil des zu häufigen 
Geldes aus dem Umlaufe zu bringen, und 
dadurch das Gleichgewicht zwifchen Geld 
und Waare beyzubehalten weis. Dieß ift 
alfo der Zeitpunft , wo ber Regent mit 
Vortheile Schäte beylegen , wo er feinen 
Bürgern Geld in fremde Banfen zu legen 
erlauben, wo er den Nationalpradht mit 
Golds und Gilbergefhirren , ermuntern 


kann. 
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LU 
Vom Kredit. 


301. 


gern ein Kauf gefchloffen wird; fo fea 
gen die Handelnden unter fich erſt 
den Preis feſt. Der Käufer entrichtet ihn 
entweder auf der Stelle : das heißt, er 
zahlt; oder er verheißt den Kauffchilling 
in einer gemiffen Zeit abzutragen. Traut 
dann der Verkaͤufer feinem Verſprechen 
Nichtigkeit zu, und läßt er ihm die Waare 
auf fein Wort, oder gegen eine Ver⸗ 
fchreibung abfolgen : fo heißt e8: er 
giebt ihm Kredit. Sin einem folchen Falle 
hat dag angenommene Wort, vder die 
Berfchreibung, in Anfehen des Waarens 
abfages eben daffelbe gethan, was baares 
Geld gethan haben würde; der Gläubiger 
ift im Stande geſetzt worden, etwaszu uns 
ternehmen , feine Befchäftigung fortzufes 
gen, u. ſ. w. welches ohne diefes Hilfs⸗ 
mittel unterblieben feyn wuͤrde: er hat efs 
; was 
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was geliefert , entweder sum Stoffe der in⸗ 
nern Verzebrung , oder der Ausfuhr, 
Gab der Kreditnehmer eine Verſchreibung, 
die ein fo großes Zutrauen gewinnt, daß 
fie der DBefiger abermal weggeben, und das 
mit einen Umfag machen kann: fo ifi dies 
felbe bis auf die Zeit ihrer Einläfung volls 
fommen dem Gelde gleich, Der Kredie 
alfo ift das Zutrauen Des Glaͤubigers, 
daß er von dem Schuldner die Bes 
zahlung richtig erhalten werde. Die 
Wirkung diefes Zutrauens , ift die Ab⸗ 
weſenheit des Geldes zu erfegen, es 
fey nun , um den Umlauf der Waa—⸗ 
ren zu beleben, oder einen andern dem 
Staate nüglihen Gebrauch davon zu 
machen. 


302. Das Zutrauen des Glaͤubigers 
kann fich auf zween runde flügen : auf 
Sachen, die der Kreditnehmer entwe— 
der woirflich zum Unterpfande ſeinerSchuld 
ausbändiget, oder die er auf den Fall der 
Nichtbezahlung zum befondern Unterpfande 
borfchreibt ; diefer Kredit wird der red— 
fe genennt, ‚weil dabey hauptjächlid und 
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allein, auf die Sache gefehen wird ; oder 
auf die Geſchicklichkeit, Redlichkeit und 
andre perfünliche Eigenfchaften des Kre— 
ditnehmers, welches der perfünliche Kres 
Dit heißt, wobey aber immer zugleich auf 
bas Vermögen von dem Gläubiger file 
ſchweigend zuruckgefehen wird , woran er 
ſich, wenn fein perfönliched Zutrauen ges 
täufche ift, halten, und davon bezahlt mas 
chen könne. Der reale und perfünliche 
Kredit find fehr von einander unterfchieden, 
Bey dem realen wird das Unterpfand 
allein betrachtet , ohne alle Beziehung auf 
die Perſon: daher iſt diefer Kredit leicht 
zu erhalten, für jeden , der nur ein Unterz \ 
pfand geben fann deſſen Befig dann aud) 
alte Gefahr entfernet, und die Beding⸗ 
niffe, auf die der Kredit erhalten wird, 
erleichtert. Hingegen find die Gränzen des 
realen Kredits nicht von einem weiteren 
Umfange, ale der Werth der zu Pfand ges 
gebenen oder verfchriebenen Sache, da man 
gegentheils bey dem perfönlichen Kredie 
die Hilfsmittel, von den perfönlidyen Eis 
genfchaften gleichſam vergrößert, anficht , 
und er daher von seinem viel weiterem 
Ums 
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Umfange ift. Diefes if gleichwohl nur bee 
einzige Vorzug des perfönlichen Kredits, 
der übrigens, weil die Gefahr dabey immer 
größer ift, weil fih die Zweifel über die 
perfönlichen Eigenfchaften ſchwer beheben 
Iaffen, immer auch Foftbarer zu ſtehen 
koͤmmt, und nicht ſo leicht erlange werden 
fann. Der Kredit ſteigt da am hoͤchſten, 
wo fich bey einem Gefchäffte, der perſoͤn⸗ 
liche und reale Kredte vereinbaren laffen, 
Se, nachdem er von dem realen oder pers 
fünlichen Kredite, entweder einzelne Pers 
fonen, oder Geſellſchaften, oder ver Staat 
Gebrauch machen, ift e8 entweder ein Pri⸗ 
patkredit, ein Geſellſchaftskredit, oder 
Staatskredit. Der ietztere kann bier 
nur in der Beziehung betrachtet werden, in 
welcher er auf den Privatfredit einen Eins 
fluß hat: der eigene Sit von diefen Hilfs— 
mitteln in Staatsbedürfniffen gu handeln, 
iſt in der Finanzwiſſenſchaft. 


303. Die Größe des realen Privat- 
freditd m besicht ſich auf dag wirkliche 
Vermoͤgen des Bürgers. Wag daher ime 
mer dem Vermögen der Bürger im Gatt> 
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zen, oder zum Theile nachtheilig ſeyn kann, 
muß auch dem Kredit nachtheilig ſeyn, der 
fih darauf gründe. Das Vermögen im 
Ganzen läuft Gefahr, von der Unſicher⸗ 
heit des Eigenthums: daher in defpo- 
tifchen Staaten, wo bie Befiger der Güter 
nur als zeitliche Nußnieffer angefehen wer— 
den , der Privatkredit immer unendlich 
‚Foftbar , und der Wucher allgemein iſt. 
Es waͤre verlorne Arbeit hieruͤber ein Wort 
zu reden; die Gewalt unterwirft ſich kei— 
nen Grundfaͤtzen Die theilweiſe unſi—⸗ 
cherheit des Privatvermoͤgens hängt haupt: 
ſaͤchlich davon ab, daß ſelbes unter den ver— 
ſchiedenen Beziehungen gegen Schmaͤle— 
ruͤngen ſicher geſetzt iſt. Die erſte Bezie⸗ 
hung iſt die Beziehung des Buͤrgers, un⸗ 
ter welcher er zu Entrichtungen verbun— 
den ift, aber auch von dem Staate die Ab— 
wendung aller Angriffe zu erwarten bat, 
die auf fein Haab gemacht werden Eönnen? 
feine zweyte Beziehung ift als Gaͤubi— 
ger, entweder des Staates ober feines 
Mitbuͤrgers. 
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204. Wie die Größe und Unftättig. 
feit der Einrichtung r die Verminde⸗ 
rung des realen Privatkredits wirfe, wird 
durch eine Berechnung mehr, als durd) jes 
de andre Erflärung deutlich. Jeder Kre⸗ 
ditnehmer pflege ordentlicher Weife zur 
Sicherheit feiner Schuld, nur dasjenige an» 
zumeifen ‚was nach Abzug feines Unterhalts 
und andrer nothwendigen Auslagen , ihm 
von feinem Einfommen Lleberfchuß bleibt. 
‚Alfo fey das jährlihe Einfommen eines 
Bürger 180, wovon ihm go zu feinem 
Unterhalte nothwendig find ; 60 fey die 
Yuslage, um feine Befchäftigung fortzufes 
Ben; 20 waß er zu entrichten hat x bleiz 
ben ihm jährlich 20 zur Bezahlung feiner 
Schuld übrig ; und find diefe 20 eine voll- 
Fommene Sicherheit für den Gläubiger. 
Geſetzt, die Abgabe werde auf go erhöht. 
Da fein Unterhalt nothwendig ift, fo blei— 
ben ihm nunmehr entweder nur zo zur 
Schuldentilgung übrig; oder, wenn er den 
Gläubiger befriedigen fol, muͤſſen 10 von 
bem Kond feiner Unternehmung abgezogen 
werten. Diefer fechfie Theil Abzug, wird 
nach demfelben Verhaͤltniſſe auch einen fechs 
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ften Shell an dem Einkommen vermins 
dern : nach welcher Berechnung fein Zähes 
liches auf 150 berabfäle. Nun fommen 
diefelbe Auslagen wieder, go zum Unter? 
halte, 30 an Abgaben, 20 an den Gläus 
biger , fo ift der ganze Fond feiner Eünftis 
gen Unternehmung auf IO herabgefegt, wos 
mit er, wenn 60, 180 gaben, nid: mehr 
als 60 Einfünfte Haben kann, mithin nicht 
nur außer Zahlungsſtand, fondern felbft 
außer Stand , fich ferner zu nähren, geſetzt 
iſt. Dieſes Deyfpiel, welches mehr oder 
weniger nad der Verſchiedenheit der vor⸗ 
kommenden Zahlgrößen eintrifft, Fann für 
den Mann, dem die Sinanzgefchäfte übers 
tragen find, eine nachdruͤckliche Warnung 
feyn , wie fehr das Glück der Bürger, ihr 
Na Fungsgelchäffte, die Handlung, und felbft 
die Zuverlaͤßigkeit der oͤffentlichen Einkuͤnfte 
von einer gemaͤßigten, und foferne als es 
außerordentliche Staatsbeduͤrfniſſe nicht uns 
möglich machen , unwandelbaren Steuers 
verfaffung abhängen, 
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305. Der Staat ift dem Bürger gleichs 
falls zur möglichften GSicherftellung ſei⸗ 
ner Güter 0 verpflichtet , von welchem 
Theile der oͤffentlichen Vorſorge bereits an 
einem andern Drte p gehandelt worden 5 
auch in näherer Beziehung auf das Hand⸗ 
lungsweſen in der Folge noch einmal 
zu handeln, ſich Gelegenheit anbieten wird, 
Wird der Bürger als Gläubiger des 
Staates betrachtet 4 fo ift das, was ihm 
der Staat fhuldig ift, ein Theil feines Ver⸗ 
moͤgens, mithin ein Theil des Grundes, 
auf welchem der Kredit des Privatmanns 
geſtuͤtzet war. Es iſt daher unmoͤglich, dem 
Staatskredite den geringſten Stoß zu ger 
ben, daß nicht zugleich eine Menge Privat: 
leute die traurige Wirfung davon empfän- 
den, und, in foferne die allgemeinen Nah— 
rungsgefchäffte damit verflochten find, auch) 
die Handlung dadurch befchränfet werden 
follte. Ich ſtelle den Staatsfredit bier 

unter feinem andern Gefichtspunfte vor. 
Dieſer Zufammendang allein macht die Noth⸗ 
wendigkeit als zu deutlich, durch feine uns 
‚überdachte Handlung, ale Zurückhaltung 
der Intereſſe, ihre gewaltfame Ders 
| Sf5 ab⸗ 
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abfegung, u. d. g., die Staat sverſchtei⸗ 
bungen in Verdacht zu bringen. 


o 303. 

p Polizey: in der ganzen Abtheilung von der Si« 
eherbeif der Güter. 

9 395. 


206. Auch der hg tal Gläubiger 
feiner Mitbürger iſt oft ein Schuld» 
ner des andern, In diefem Zufammens 
hange dient feine Foderung feiner Schuld 
zum Unterpfande; er wird Nichtigfeit pfles 
gen koͤnnen, wenn man ihm richtig zuhäle. 
Die Gefege müffen daher jeden Schuldner 
zur Bezahlung verpflichten, und der Rechts⸗ 
zwang gegen weigernde Schuldner Leicht 
feyn. Die Anftalten zur Handhabung dee 
yerfonlihen Privatkreditss flüffen hier 
mit denen zuſamm, wodurch der reale uns 
terſtuͤzt wird. Die Gefshicklichkeit des 
Kreditsnehmers , und mehr noch feine 
Redlichkeit find immer zweifelhaft im⸗ 
mer Veränderungen unterworfen. Die 
Geſetze muͤſſen Vorſehung thun, daß den 
Betruͤgereyen, ſo viel als moͤglich iſt, 
vorgebaut daß die für die Gläubiger 
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nachtheiligen Abkartungen eitel gemacht 
werden, daß der Schuldner zahlen, mit: 
hin ‘auch wieder feinen Willen rechſchaf— 
fen handeln, und Richtigkeit pflegen müffe, 
Daher ift eine ftrenge , unparthenfche, 
und behende Gerechtigkeitsverwaltung 
nothwendig. Beſonders muß dem Frems 
den ein nicht zaudernder Beyſtand geleiftet 
‚werden. Dabey Handlungsfachen die Zeit 
und Genauheit dem Gelde felbft gleich 
seihägt werden, und oft davon die Auf— 
rechthaltung , oder der Umſturz einer Hands 
fung abhängt; fo muß in unmwiderfproches 
nen Schuldfachen dem Handelsmanne ges 
gen feinen Schuldner der bereite Gerichts⸗ 
zwang (Execution ) zugeflanden werden, 
damit auch er ſeines Orts wieder zuhalten 
fönne, Denn alle nachherige Vergütung 
des Schadens ift vergebens , wenn fein 
Kredit durch Nichtzuhaltung geſchwaͤcht wor: 
den. Wenigſtens alfo muß das Verfah— 
ven der Dandlungsgerichte < von dem 
Verfahren des gewöhnlichen Civilprozeſſes 
‚in der Zeit unterichieden, und die Aburs 
eheilung Feinem längern Auffchub unters 
wor⸗ 


AL (40) 


worfen feyn, als zum Beweiſe der Schufs 
nöthig feyn Fann, Der Beweis felbft muß 
dem Handelsmann erleichtert werden. Das 
her auch den Handelsbischern bey Ges 
richte fehr vieles Zutrauen eingeräumt, und 
was in diefelben eingetragen ift, als halb 
bewieſen angefehen wird u. Diefe vor= 
zügliche Vermuthung für die Handlungs 
bicher bat ihren Grund in der Nothwen⸗ 
Digfeit, weldhe dem Handelsmann fein eis 
genes Wohl auferlegt, darein feine Unrichs 
tigfeit fchleichen zu laffen,, oder eine Ver— 
wirrung feines ganzen Gefhäfts zu ers 
warten, 
T 303. 
$s 302, 
€ Man bat daber aller Diten ein eignes, bev und ſo⸗ 
enanntes Wechſel⸗ und ‚Mertantilgericht , deifen 


Prozeß fürser al$ der gewöhnliche, Und zum min« 
—7— wie es die Rechtsgelehrten nennen, ſumma⸗ 


u Er De: I. Ahthl. Artı 1. 6. 2 


>07. Vorzüglich aber muͤſſen ernite Ges 

fege und ſchwere Strafen gegen bie 

muthwilligen DBanferutte verhänget, 

und in einer Fallitenordnung allen Aus— 

flüchten vorgebauer werden , welche Die Sie 
cher⸗ 
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&erheit der Gläubiger vermindern , und ih⸗ 
ve Vorfichtigfeit vereiteln Fönnen. Bey 
dem Entwurfe einer guten Yalıtenprd: 
nung ift hauptſaͤchlich darauf zu fehen , daß 
die Handlungen einen verficherten Hand⸗ 
Jungsfond x haben ; daß diefer Fond 
nicht durch heimliche, oder auch fonft nach⸗ 
theilige Vertraͤge geichwächt werde 5; 
dag die Handlungsbuͤcher vorgeichties 
ben werden, damit bey einem ſich ereignen— 
den Falle fich Gläubiger und Gerichte da— 
- rinnen erſehen mögen 2; dag die Fallis 
mente, welche durch Ungluͤcksfalle vers 
anlaßt, von denen, wo eine Schuld des 
Handelsmanns mit unterläuft , und haupt 
fächlic von den boßhaften und betruͤg⸗ 
lichen Fallimenten wohl unterfchieden =, 
die geltenden Ungluͤcks faͤlle genau beftime 
met, und unnachläßliche Strafen 2 ges 
gen die beiden letzten verhänget werden, 
Um die Handelsleute zu zeiticer Entde> 
Kung ihrer ſchwankenden Umftände zu vers 
mögen, ift es notwendig, diejenigen, wels 
che darinnen faumfelig find, ungeachtet fie 
fonft geltende Unglücfäle für fi anzus 
führen hätten , als bogharte Falliten anzu» 
feben. 
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fehen c. Gegen zweifelhafte Handlungen 
fol von den Richtern fogar von Amtsſswe— 
gem unterfuht‘d; in den Fallitenordnung 
gen endlich die Art fefigefegt werden, wie 
die Öläubiger einer fallirten Handlung aus⸗ 
einander zu fesen, auch hier. nod) gegen- 
Betrug zu verfichern find e. 


— 


x Der Handlungsfond wird die dos der Handlung 
genennt ; die angezohene ZTalitenordnung vom 18. 
Auguſt. 1734, feßt die Dodem der Handlung bep 
den verfchiedenen Gattungen der Dandeldleuten feſt: 
T. Adthl. Artit. I. Diefe Ordnung ift dusch nach⸗ 
folgende andre einkelne Derordnungen beftättigek 
worden. 

y Diefe nachtbeiligen Verträge gefcheben bauptfäch- 
lich wir heimlichen Handlungsgefellen, und durch die 
weibl. Spruͤche: S. die angeführte Verorb. J. 
Abtheil. Artik. J. SS. 4. 5. 6. 7. u. f. in Anſe⸗ 
hen der heimlichen Sociorum, und $. I1. 12,13, 
14. wegen der Eheverträge : vermag diefer find die 
Weiber der Handelsleute verpflichtet, ihre Eis 
cherheit außer dem Dandlungsfond zu fuchen, oder 
= ihren Dorug dep eine Crida Derzicht zu 
than. 


Fall. Drd. erſte Abthl. Art, ILS. 2 
Tall. Drd. zwepte dritfe und vierte Abtbl. 


Fall. Did. dritte Abtheil. wird gegen die, welche 
nicht befrüglich , aber aus ihrer Echuld fahtıen, 
ungebindert des Privatverrrags ex oficio eine Un— 
terfuchung 5 gegen die betruglichen Zallirten aber 
nach der Borfchrift der N. D. Zandgerichtgordnung 
Artit, 94 Und der movella declar. von 172% 
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peinlich, auch nach Umftänden mit der Lebensſtra— 
fe zu verfahren, verbanget, 
e Fall. Did. erfle Abth. Art, VI. 
d Eben da: Art. VIL, weiches durch Art. VIII. auch 
auf Verſchwender, die nicht Kaufieufe find, ero 
weitert wirds mehr eine Hofiefolution von 3. Dee 
cembrid ‚1760. A 
Das ganze Verfahren iſt in der zweyten Abtheilung 
vorgeſchrieben, und bep einem Dergleich zur Mebte 
heit der Stimmen zwep Drittbeil der Gläubiger, 
nicht der Anzabl-fondern der Größe der Fode— 
tung nach, nötbig. Gegen einen Betrug, der zw 
fepr in ſolchen Faͤllen üblich iſt, namlich an ver» 
ſicherte Leute nur Scheinfchuldverfchreibungen 
auszuftellen , und dadurch fish zum Meifter eines 
vortheilbaften Vergleichs zu machen , ſcheint da= 
dur) wenigftens einige Vorſehung gemacht , daß 
derjenige , fo von feinen Glaͤubigern uber 120 Ab⸗ 
ſchlag bedingt, der Handlungsfrepheit verluſtig 
wird. 


308. Je nachdruͤcklicher dergleichen Ges 
fege gehandhabt werden, defto feltmer wers 
den die Betrügereyen ,. defto befeftigter 
der perfonliche Kredit zwiſchen Private 
leuten feyn. Zur Belebung des Umlaufs 
der Waare ift e8 dann ohne Vergleich 
vortheilhafter , wenn ver Kreditnehnter 
über feine Schuld eine Nerfchreibung 
giebt, die dem Kreditgeber abermal zu ei» 
ner fernieren Unternehmung, dienen fann f£ 
Diefe Verſchreibungen, wie fie im Hans 
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dei üblich find, heißen Wechſel, Hand: 
Yungsbilfiete, deren wefentliche "Theile 
durch die Wechſelordnungen vorgefchries - 
ben werben, und hauptfächlich in dem Na⸗ 
men des Schuldners, dem Empfange 
des Darlehns, oder fogenannten Valu—⸗ 
fa, und dem Zahlungstermine beſtehen. 
Die Valuta muß nad) der Vorfchrift der 
meiften Wechfelordnungen genennt werben, 
worinnen fie beftanden,; und ift es Laut 
diefer Wechfelordnungen nicht erlaubt eine _ 
ungewiſſe (Valuta bin befriediget) oder 
eine Valuta für die andre zu fegen. Der - 
Umlauf diefer Handlungsbilliete wird bes 
fonders durch einen auf den Fall der Nicht⸗ 
bezablungen bereiten Gerichtszwang bes 
fördert. Wo die oͤffentlichen Banken, 
die noch nicht verfallenen Billiefe der uns 
verdächtigen Kaufleute gegen einen Eleis 
nen Abzug bezahlen C welches eskomti⸗ 
ren genennet wird ) wie dieß die im Jah⸗ 
re 1756. errichtete Koppenhagner Bank 
zu thun pflege 5; da empfangen ſolche Bils 
liege nicht nur mehrere Gangbarfeit , ſon— 
dern e8 wirft auch auf die Handlungss 
Ieute ſelbſt , die ſich a — 
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Ihren Biltieten eben dieſes Zutrauen zu er» 
werben, 
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369. Der Kredit der Handlungsgefells 
ſchaften wird wegen ſeiner Verbreitung 
als ein Zweig des oͤffentlichen Kredits 
betrachtet? er iſt, wie ber Privatkredit, 
entweder real oder perfünnlich. Zum wah⸗ 
zen Grunde des realen Kredits der Ges 
fellfhaft kann eigentlid nichts gerechnet 
werden, ald dasjenige Kapital , fo bie 
Glieder der Geſellſchafi zufammenfchüffen, 
Neil aber mit diefem Gelde nothwendig 
Unternehmungen gemacht werden müffen , 
fo ift diefer Grund des Zutrauens befläns 
dig ſchwankend: find die Unternehmungen 
der Geſellſchaft glücklich ; fo waͤchſt der 
Grund des Zutrauens um fo viel, als bie 
Gefelfchaft bey ihrer Unternehmung ges 
wonnen bat: find fie unglücklich; fo wird 
ber Grund des Zutrauend auch nad) dem 
Verhaͤltniſſe des Verluſts gemindert: daher 
denn der reale Kredit der Geſellſchaften 
ganz mit dem perſoͤnlichen verflochten 
iſt , welcher anf der Geſchicklichkeit und 
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Redlichkeit derjenigen beruhet , denen die 
Führung des gefelichaftlichen Geſchaͤffts 
aufgetragen if. Der Gefellfhaftsfres 
dit Fann auf die allgemeine Handlung eis 
nen: vortheilhaften Einfluß haben : aber 
der Miebrauch deffelben Fann auch die ges 
fährlichfien Folgen nach fich ziehen. ch 
fehe bier nicht auf Handlungsgefellfchaften 
zurück, die in der That Feine folchen find, 
und von denen der Staat nur den. Namen 
entlehnt, um einen Kredit zu finden, dem 
er ohne diefe Mumerey zu erhalten vers 
zreeifelt: ich habe wirkliche Handlungsges 
fenichaften im Gefichte , deren Unternehs 
mungen groß, und deren Papiere im Uns 
laufe find. Ich würde diefe Materie niche 
mit derjenigen Deutlichfeit behandeln koͤnn⸗ 
nen , die bey Entwerfung diefer Grundfäge 
mein erſtes Geſetz tft, wenn ich fie vorher 
vornähme, ehe ich von den Handlungsge⸗ 
ſellſchaften ſelbſt geſprochen * 
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XI. | 
Bon Dandlungsgefellfhaften. 
31 


Yjnterneßmungen ‚, welche die Kräfte ein⸗ 
zelner Bürger uͤberſteigen r koͤnnen 
Ne Handlungsgefellfchaften * gewagt 
und su Stande gebracht werden : die Hands 
lungsſprache, und Schriftfieller haben. bier 
eine unbillige Unterfcheidung eingeführt , 
da fie eigentliche Handlungsgeſellſcha⸗ 
ten, Dandlungsfompagnien , gemeis 
niglich nur diejenigen nennen, deren Ge⸗ 
genſtand ein Zweig der aͤußeren Hand» 
lung, und faft meiftiens der Seehand⸗ 
lung iſt: denjenigen Vereinigungen bins 
gegen, welche bie Errichtung einer Manus 
faftur, oder fonft die Erweiterung des in⸗ 
neren Handels zum Endzwecke haben, 
nur den Namen von Privataffocitativ- 
nen beylegen, - Wenn diefe leßteren unter. 
einem Befreyungsbriefe des Staates ges 
fchehen, fo iſt die Linterfcheidung in dee 
That nur eingebildet : der Gegenftand 
x 692 iſt 
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iſt verfchteden ; aber das ift er nicht weni⸗ 
ger bey den eigentlich fogenannten Haud⸗ 
ungsgeſellſchaften: übrigens wird sich 
nach dem Verhältniffe ihrer Ausbreitung , 
was von diejen zu fagen ift, auch auf jene 
anwenden laſſen. Dreyerley Urfachen, 
entweder vereinbart, oder eine derſel⸗ 
ben , veranlaffen die Errichtung einer 
Handlungsgefeufhaft : das Unter⸗ 
nehmen if einer großen Gefahr auss 
geſetzt, und läßt anfangs ,. oder eine ges 
taume Zeit feinen verhältnigmäßigen Ges 
winn erwarten ob e8 gleich in der Folge 
bey einen glücklichen Ausſchlage vielfäls 
tigen Vortheil geben sann: es iſt von ‚eis 
ner folchen Art, daß es ohne vereinbarte 
Einfichten mehrerer Menfchen nicht wohl 
geführt werden kann: es fodert endlich 
Fonds, die ein Privatvermögen überfteiz 
gen. Ä 
b 24 


air. Um die Gefahr der Unternehs 
mung ? , foviel e8 möglichift, zu ver min⸗ 
dern , muͤſſen einer Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft aniebnliche —— und 
or⸗ 
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Vorzuͤge ertheilt werben, Zumeilen iſt eg 
yothwendig, daß der Staat bderfelben zum 
Theile Vorſchuß ohne Zinfen thue, und 
ohne an ihren Fünftigen Gewinn einigen 
Anfpruch zu machen. Die Befreyungen 
der Gefelfchaft werden in dem Freyheits⸗ 
Briefe ( odtroy.) eingefchalcet „ welcher 
auf mehr dann eine Art eingerichtet, ſeyn 
fann; entweder nur auf eine beſchraͤnkte 
Anzahl von Sefelffchaftsintereffenten, oder 
für ale Theilnehmer unbeftimmf, und 
mit der allen: Bürgern vprbehaltenen Frey⸗ 
beit , derfelben beyzutreten; auf beſtaͤn⸗ 
dig; oder wiederrufbar; mit Beſtim⸗ 
mung der Zeit, und der Bedingnifr 
fe, unter welchen die Miedernfung 
geſchehen fol, oder, ohne daß die Zeit 
der Wiederufung benennet, noch etwas 
von den Dedingniffen erwähnt ift, die 
bey Zuruͤcknehmung der Befreyung zu 
erfüllen find, 
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512, Da alle Arten von Ausfchlüf- 
fung in der Folge ſchaͤdlich, und nichts 
weniger als gefchidt und, den Fleiß zu 
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fpornen ; fo find Befreyungsbriefe auf 
eine beſchraͤnkte Anzahl von Theilneh⸗ 
mern k nie zu ertheilen, wenn der Staat 
feinen Endzweck auf die andre Art erreis 
chen kann: die Nothwendigkeit aber läßt 
ſich feinem Gefege unterwerfen. Jedoch um 
eine durch den Zufammenfluß der Umftände 
erzwungene Ausſchluͤſſung, fo wenig als 
es immer möglich, fchädlich zu machen, 
muß ihre Dauer durch den Innhalt des 
Befreyungsbriefs abgefürzt werden. Alſo 
find feine beftändigen Befreyungen gu etz 
teilen, fondern die Zeitder Erloͤſchung, 
und die Bedingniffe, die der Staat et 
wann zu erfüllen haben wird, umſtaͤndlich 
zu beſtimmen. Diefe Beftimmung der 
zeit ift darum vorzuziehen , damit bie 
Theilnehmer in ihren Unternehmungen ges 
fichert find 2 ohne welche Sicherheit fie 
faum etwas wagen würden, wobey Kos 
ften erfodert werden , da die Befreyung 
ehe wiederrufen werde Eönnte , ehe, fie 
die Feucht ihrer Auslage und Mühe er— 
wartet, Die Dauer der Befreyung muß 
daher nad) der DBelchaffenheit des Gegen⸗ 
fiandes feyn , für welches bie Theilneh⸗ 
mer 
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mer ohnehin beforgen werden, Die Be: 
dingniffe werden auf die Vergütung 
Des Fonds der Gefellfchaft abzielen. Das 
durch wird es beiden Theilen fehr erleiche 
tert , damit bie Geſellſchaft ihre Fode⸗ 
rung nicht uͤbermaͤßig fpanne, und durch 
diefen Weg entweder die Verlängerung 
erzwinge, oder den Staat zu einer gewalt⸗ 
famen Kechtsausübung nöthige , die mit 
Mistrauen gegen ihn erfüllet, und Fünfs 
tig zu ähnlichen Unternehmungen furchtſam 
machet. 
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3 & Die Beitung | ber gefelfhaftli 
chen Sefchäfte geſchieht durch gemeins 
—— Berathſchlagungen und 
Entſchluͤſſe !, deren Art durch den er⸗ 
richteten Geſellſchaftsvertrag feſtgeſetzt, 
zu mehrerer Sicherheit dann dem Befrey⸗ 
ungsbriefe eingefchaltet wird, und dadurch 
gleihfam ein gefäsmäßiges Anfehen ems 
pfänge. Jede Handlungsaefelichaft 
muß einen oder mehrere Worfteber has 
ben. Die Wahl diefer Vorſteher muß nicht 
anf die Größe der Einlagfumme fallen , 
> 694 weil 
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weil hier nicht der reichfte , fondern ber 
einfichtoollefte zu wählen ift x fie find das 
ber von den Theilnehmern der Gefells 
{haft zu wählen; ihre Beftättigung aber 
fol von dem Staate abhängen , weil, 
befonders bey großen Gefellfchaften , ein 
zu großer Theil der gemeinfhaftlichen 
Handlung damit verflochten ift , auch fol= 
chen Vorftehern viel anvertraut, manchmal 
eine fo große Gewalt eingeräumt wird, 
baß der Regierung fehr daran liegen muß, 
biefelbe in unverdächtige Hände zu übers 
tragen, An diefe Vorſteher werden bie 
Vorfaͤlle fo die Gefellichaft betreffen , 
eingefendet „ und muß ihnen die Mache 
eingeräumt feyn , in Fleinen oder feinen 
Vorſchub leidenden Anlegenheiten , mit 
Beyziehung zweyer Gefenfchaftsglieder z 
oder, wo diefe nicht zugegen wären, auch 
allein , dasjenige vorzufehren , was fie 
nach Umftänden am fchicklichfien halten, 
Die wichtigen Vorfälle werden der Ver— 
ſammlung der Gefehfhaft vorgetragen, 
zu welcher wenn bie Gefenfchaft fer Zahle 
reich ift, ein Ausſchuß gewählt, oder 
ſchon voiher feftgefege worden, mit, WIE 
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Biel Einlage jemanden eine entfcheidende 
Stimme eingeräumt ſey. Es iſt anzura⸗ 
then , daß wenigſtens zwey Drittheile 
von den Intereſſenten erſt die Mehrheit 
der Stimmen ausmachen. Die abgefaß— 
ten Schlüße müffen hor ihrer Vollſtreckung, 
der oberſten Komerzienleitung mitgetheile 
werden , welche zwar feine Abänderungen 
darinnen zu freffen „ oder ihre Stimme zu 
geben berechtiget, jedoch ihr die Mache 
vorbehalten ſeyn fol, einem Entichluffe 
die Beftättigung zu verweigern, , Durch 
die Maͤßigung erhält fie ale Gewalt, 
einen Entfhluß, der dem Staate , oder 
der Handlung auf einer andern Seite nachs 
theilig feyn Fönnte , zu verhindern, nicht 
aber die Gefelfchaftlichen Berathfchlaguns 
gen zu etwas wieder ihren Willen zu zreins 
gen, Es ift um andrer Urfachen Willen 
anzurathen , den gefellfehaftlichen Derath- 
ſchlagungen einen Kommiſſaͤr von Staats⸗ 
wegen immer beywohnen zu laffen, 

Ü 310, 


314, Der Hauptſtamm m der Hands 
lungsgeſellſchaften wird in Fleinen Antheis 
685 len 
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len zuſammengeſchoſſen, welche Actien 
genennet werden. Manchmal erhaͤlt man 
eine Actie auf die bloſſe ſogenannte Uns 
terzeichung, oder Verſicherung Der 
Guntme , wo nicht fogleich baar Geld 
erfodert soird , wie bey Aſſekuranzkom— 
pagnien: weiſtens muß der Erlag des 
Geldes folgen. Je kleiner dieſe Antheile 
ſeyn koͤnnen, deſto leichter wird der erfo⸗ 
derte Fond zuſammengebracht, deſto offener 
iſt der Eintritt in eine ſolche Geſellſchaft, 
offen auch demjenigen, welcher eine groͤßere 
Summe aufzubringen , außer Stand waͤ⸗ 
re, defto mehr entfernet fich eine folche 
Gefenfchaft von der Ausfchlüffung, Der 
Fond muß den Unternehmen. angemeffen 
ſeyn. Findet fich die Gefellfchaft bemüffts 
get, zur Unterffügung ihrer Unternehmung 
noc) ferner Geld aufzunehmen , fo geſchieht 
es entweder abermal durch Aushändigung 
neuer Actien , oder die Gefelifchaft ferti— 
get eine andere Gattung von Papieren 
aus, welche gemeiniglihd Compagnie 
hilliete genennet werden. Der Unterfchetd 
jwifchen den Actien und Rompagnie- 
billieten iſt aa : die Actie hat 
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‘einen wandelbaren Werth, weil fie einen 
Theil des Handlungsfond felbft vorſtellt, 
mithin, wie jener durch glücklichen Erfolg, 
oder mislungene Verſuche, entweder vers 
größert : oder vermindert worden , alfo 
ftellt eine Actie bald mehr vor, als die 
Einlage betrug, bald minder: das Com: 
pagniebiliet hingegen har, wie jeder ans 
dree Schuldbrief, einen beffimmten Werth, 
fo viel nämlich die Zahl ſagt: und wie 
durch den größten Gewinn ihr Werth 
nicht anders ſteigt , ald daß das Unter— 
pfand der Schuld ficherer üft , alfo vermins 
dert fich derfelbe auch durch einen Verluſt 
der Gefellfchaft nicht anders, als fo weit 
jede Schuldverfchreibung durch DVerfehlim: 
merung des Unterpfands berabgefegt wird, 
Bey zweifelhaften Umftänden einer Ges 
fenichaft ift der Befiger des Compagnie⸗ 
billietö beſſer, als der Innhaber der 
Actie darans denn dieſer ift für feinem 
Untheil ein Schuldner von jenem , und 
empfängt, wenn nun die Gefellfchaft ges 
trennt würde, eher nichts, bis jener volls 
kommen zufrieden geffellt worden. Es iſt 
daher ganz wohl moͤglich, daß die Actien 
der 
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der Epmpagnie unfer dem Werthe fichen, 
da die Bilfiete immer ihren ganzen Werth 
haben, 
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315. Ob es zuträglicher fey, wenn die 
Gefellſchaft Geld aufzunehmen hat, neue 
Actien auszuhaͤndigen, oder Billiete 
anzuſtellen ? dieſes haͤngt von den Um⸗ 
EA der Gefellfehaft ab: Bey ange- 

enden Geſellſchaften, oder mo die Hoffs 
nung des Gewinnſtes noch fehr entfernee 


iſt, fcheint die Aushändigung neuer cs 
tier vorzuztehen , weildie Handlungsfomz 


pagnie dadurch wenigftend nicht zur Schuld⸗ 
nerinn wird, auch ihre Achten ſich in 
einem befferen Werthe erhalten ”. Iſt 
hingegen die Gefellfhaft gegründet , und 
ihr Gewinn ficher; fo find natürlich Bils 
fiete vorzuziehen , da fie durch Ddiefelben 
ſich zu nicht mehr verpflichtet, als was 
fie empfangen bat; duch neute Actien 
aber, einen Gemwinnantheil einräumen, 
mithin die alten Actien, gegen ihren voris 
gen Werth herabfegen wuͤrde. 
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# Diefe Berechnung gründet fi) auf das ; Was 
fin vorhergehenden Cake gefagt worden : daß 
namlich die Coimpagniebikiete vot den Actien be 
zahlt werden mülfen, Die Einlage der Compagnie 
fep alfo 1000, in 20, Actien eingetbeilt , deren 
mithin so, iſt: die Compagnie habe 200. ver» 
loren, welche fie mit 4. Billieten zu ergaͤnzen 
ſucht. Wenn in diefet Lage eine Saldirung, ges 
ſchieht, fo nehmen die 4. Billiete 200: die üdrie 
en, 800. Unter 26. Actien eingetheilt, faͤllt jede 
etie von so, auf go, Hätte aber die Geſellſchaft 
4 Actien flat der Billiete gemacht, fo 1000s 
unter 24 gleich zu theilen, ÄfE den Werth jeder 
Actie 4537 


316. Der Gewinn ; den die Gefell- 
ſchaft mitihren Fond made , ift ein ges 
meinfchaftlich Gut der Actieninnbaber , 
und wird der Antheil , welcher auf eine 
Actie koͤmmt, der Divident genennet, 
In Sranfreich hat man zur Bequemlichkeit 
der Theilnehmer eine Art von Coupons 
eingeführt , welche den Befigern der Actien 
auf drey Jahr behänger , und nad) den 
halbjährig gewöhnlichen Nepartitionen des 
Gewinnfies abgefchnitten werden, Die 
Größe dieſes Dividents macht das Stei— 
gem der Actien, die, wie e8 fich bey det 
öftindifchen Compagnie in Holland im Jah⸗ 
re 1718, ereignete, ſechsfach, und im 
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Jahre 1726 achtzehnfach über ihren ers 
fieren Werth gezahlt wurden, Eben fo fties 
gen die Actien in Fankreich im Jahre 1719 
von 500 auf 9000. Eigentlich ift es nicht 
immer ver wirkliche Gewinn, welcher den 
Werth der Actien fo hoch erhält: es ift 
faft meiftens vielmehr die Gefchicklichfeit, 
den Unternehmungen der Gefelfchaft ein 
vortheilhaftes Anfehen zu geben, und, um 
ihr Fallen zu hindern , die einlaufenden 
übeln Neugfeiten geheim zu halten. Die 
Actienhaͤndler verftehen ſich auf den Kunfts 
griff vortreflih , wenn fie Actien an fi 
bringen wollen , fie vorher durd) einen uns 
tergefchobenen Ungluͤcksfall, foder Compas 
gnie begegnet waͤre, herabzufegen , und 
wenn fie deffelben wieder anwerden wollen, 
thren Werth durch vorausgefchickte glücklia 
che Bottfchaften zu heben, 


317. Der Vortheil, den der Staat 
aus folhen Handlungsgefelfchaften zieht , 
ift nicht die Erweiterung der Handlung, 
und welches ihr hauptfächlichfter Augenmerf 
feya muß, die Ausfuhr des National 
uͤberfluſſes alein: wenn fie geſchickt ges 
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leitet und ohne Verdacht find ; fo haben 
ihre Papiere auch ein fo allgemeines Zus 
trauen, daß fie vollfommen , mie Geld 
umlaufen, mithin dem Mangel deffelben 
zu erfegen fähig find o. Dieſes Zus 
trauen kann der Staat dadurch noch mehr 
befefligen , wenn er diefelbe bey feinen 
Einnahmfaffen gleich barem Gelve anzus 
nehmen , befiehlt : und fie werden fich 
darinn fo lange erhalten, als ihre Anzahl 
mit dem Grunde, fo ihnen zur Sicherheit, 
und gleichfam zum Unterpfande dient, im 
ebenmäßigen Verhaͤltuiß zu bleiben, mes 
nigſtens fcheinet P. Sobald fie aber über 
diefes Maag vermehret werben fo folge 
ein zwenfaches Uebel unmittelbar nach: 
daß fie anfangs, wie die überhäufte Geld 
maſſe, den Preis der Waaren zum Nachs 
theile der ausmärtigen Handlung fteigern 3 
daß fie dann bald darauf in einen Un— 
werth verfallen , der nicht nur die Handa 
Iungsgefchäffte zu Grunde richter, fondern 
auch in dem Umiaufe eben die Stührung 
verurfacht , welche entzogene große Gelds 
fummen nad) fi) würden gezogen haben, 
Keine Aufmerkfamfeit des Staates iſt alfo 
uͤber⸗ 
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überflüßig, den Verfall einer folhen Geo 
ſellſchaft, und den Miskredit ihrer Papies 
ve zu verhindern : mithin ift befonderg data 
auf zu fehen, daß die Vorſteher der Geſell⸗ 
haften die Papiere nicht nach ihrer Will⸗ 
führ vermehren, ja es ihnen und jedetmann 
unmöglich zu madyen, ohne Zuziehung eiz 
nes anfehnlichen Theile der Gefellichafts- 

Hlieder dergleichen Papiere auszufertigen T- 

© 309. Ein dritter Vortbeil, ben ich bep dieſen arte 

. geführten Saße beruͤhrt habe, Üft : daß der Staat 
durch fie in Nothfallen einen nicht foftbaren Kres 
dit zu Aufbringung großer Summen erhalten fann. 
©, den 3. Theil diefer Grundfage. vom Kredit 
des Staats, 

p Diefes war der Sturz ber berühmten mifipifchen 
Geſellſchaft, in foferne fie auch als eine Handlungs» 
geſellſchaft angefeben werden follte: welches Peru 
hatte fo ergiebig fepn fonnen, um die Millionen 
Actien zu dedecken, die immer zu Hunderten in» 
Umlauf gebracht wurden? 

4 S. angef. 3. Theil. die Mittel, durch welche die 
Rachabmung . der  Kreditspapiere erfchiwert werke 
ben, welches auch bep diefen anwendbar iſt. 


318. Der Zeitpunkt, folhe Hand: 
fungsgefeilfchaften aufzulöfen , it das 
mald vorhanden , wenn Ihe Endzweck 
erreicht, und die Handlung , welche ihre 
Gegenftand war , alfo eingeleitet ift , dag 
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jeber Bürger daran Antheil nehmen kann. 
Eine vorfihtige Negierung wird fich, mie 
ich erinnert baber, die Aufhebung durch 
ven Befreyungsbrief vorbehalten, und 
soährend derfelben in Feine Anſtalt gewilli— 
get haben , die diefe Aufhebung nach der 
Zeit erfehwerte. Vorzüglich find die foges 
nannten Befigungen , und Ctabliſſements, 
welche auf fremden Küften errichtet wer: 
den, nie in die Gewalt einer Handlungse 
eefellfchaft zu übergeben. Die Umftände 
müffen e8 zeigen, wenn zu folchen Foftbas 
ren Unternehmungen die Nothivendigkeit , 
und eine bequeme Öelegenheit da ift, deren 
Vernichtung fehr oft die blühendfie Hand» 
lung geftürzet hat. Die Gewalt wird zwar 
heute In einer folchen Entfernung wenig 
zum Schutze einer Handlung Eeyfragen. 
Die Zeit ift nicht mehr, da ein abgebrenn— 
tes Feuergemwehr eine ganze Armee von Wils 
den in die Flucht trieb. Der Vortheil der 
Nation, womit man eine Handlung anlegt, 
muß der flärfefte Schuß feyn, Wenn man 
jedoch zur Behauptung feiner Unternehz 
mung irgend an einer Küfte ein Feſtungs— 
werf 
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werk anlegen, und Mannfchaft halten muß; 
fo wird jeder Staat am Flügften handeln, 
eine folhe DBertheidigung feiner Bürger 
ſelbſt auf fich zu nehmen, und fih dadurch 
ihrer Unterwuͤtfigkeit zugleich. verfichert zu 
halten. Die Aufhebung einer Hands 
lungsgeſellſchaft Fann gefchehen, daß auch 
ihr Namen aufhört , und jedermann oh— 
ne Zufammenhang denfelben Handel treis 
ben fann , den fie vorhin frieb: oder man 
giebt der Aufhebung den Namen einer 
Abänderung in eine allgemeine, Dier 
fe8 leßtere fcheine vorzuziehen, und iſt rath— 
fam , feldft eine Art von Direktion, die 
der Staat errichtet , beyzubehalten, fowohl 
weil diefe Gattung von Handlung vortheils 
after in einem gewiffen Zufammenbhanz 
ge geführet wird, ald, um fich das Zu⸗ 
trauen die Sreundfchaft der Natio⸗ 
nen, die Vertraͤgsvortheile zu erhalten, 
welche gleihfam den Namen der Gefell 
ſchaft anhängig find,- 


320 
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XIII. 
Vom Wechſel. 


| 319. 


Aus dem wechſelſeitigen Empfange 
werden die Staaten unter ſich zu 
Schuldnern gemacht: jede Nation, die 
mit der andern in einem Zuſammenhan⸗ 
ge ſteht ik Schuldner, und Glaͤubi—⸗ 
ger zugleich. Dieſe wechſelſeitigen Fodes 
rungen muͤſſen gegeneinander ausgeglie⸗ 
chen werden, wozu ſich anfaͤnglich kein 
anders Mittel anbiet, als die Webers 
bringung des Geldes, mithin eine wuͤrk⸗ 
liche Zahlung. Dieſes iſt um deſte nd» 
thiger, da Schulden und Foderungen 
nicht gerade auf die nämlichen Perfonen 
eintreffen: A ift an DB in Wien fihuldig ; 
Ciſt an D in Hamburg fhuldig Es if 
fhon angemerft worden s, daß bie Ue— 
- berbringung des Geldes gefährlich , daß 
fie koſtbar iſt, und endlich dem Hands 
Iungsgefchäffte einen Zeitverluſt zugicht, 
52 der 
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der als ein wirklicher Schaden angefchen 
werden kann; denn die Abweſenheit des 
Geldes läßt ſich ganz leicht in Protenzen 
anfchlagen. Es lag alfo dem Staate nicht 
weniger , ald dem Privatfaufmann daran, 
eine Urt von Zahlung auszufinden, wobey 
die angeführten Schwierigkeiten nicht vor— 
handen wären. Gie biet ſich von fich felbft 
an, wenn man Staat gegen Staat, 
ohne den Privatſchuldner betrachtet, 
Wien ift Hamburg 100,000, Ham: 
burg Wien eben fo viel fchuldig : man 
hebt feine Schuld gegeneinander auf , fo 
ift die Bezahlung beiderfeit geleiftet. Nur 
koͤmmt ed nun darauf an, die Privat- 
fchulden alfo zu verwechfeln , daß bie 
Rationalfchuld dadurd) aufgehoben werde, 
Die Sache wird durch folgendes Beyfpiel 
deutlih: A in Wien, iſt D in Ham 
burg 1000 fduldig: € in Hamburg 
iſt D in Wien 1000 fihuldig 5 Hamburg 
und Wien haben gegeneinander gleiche Fo— 
derungen , die fid) aufheben, wenn A von D 
den Schuldbrief des Hamburger E Fauftz 
denn D hat nun feine 1000 empfangen: 
A fender den Schulöbrief EC an feinen Gläus 
bis 
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biger B in Hamburg, welcher darauf von € 
fein Geld empfängt, bey welchem Gefchäff> 
te zu beiden Theilen Schuldner und Gläus 
biger verwechfelt worden , und die Schulds 
ner ihre Zahlung nur durch einen Brief 
geleiftet haben, 
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320. Das Gefchäfft des Wechfeld kann 
von zwoen Seiten angefehen werden : als 
ein potitiſches Geſchaͤfft in Anfehen des 
ganzen Staates, und als ein Gefchäfft des 
Privatmannes, der davon inebefondre 
der Wechsler genennt wird. Der Wechfel 
von Geite des Staates betrachtet iſt die 
Aufhebung der mwechfelfeitigen Fode⸗ 
rungen: als ein Privargefchäfft ift e8 die 
Heberlaffung feiner Soderung gegen 
einen zu beftimmenden Preis. Bon 
diefem letzteren koͤmmt bier nur in fo fers 
ne zu reden, als es mit dem erften vers 
fhlungen if. Die Aufhebung der Natio: 
nalfchulden gefchieht entweder, daß die 
Nation nur fo viel zahlt, als fie fehuldig 
war, und daf fie bey ihren Foderungen 
eben fo viel empfängt; oder daß die Na⸗ 
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tion mehr zahlen muß, als. fie fchuldig iſt, 
und weniger empfängt, als fie zu fodern 
hat ; oder endlich daß die Nation weni— 
ger zahle, als fie fhuldig ift, und mehr 
empfängt, als ihre Foderungen fagten Im 
erften Ralle ift weder Wortheil noch Nach— 
theil : der zweyte Umſtand iſt für die all 
gemeine Handlung eben fo nachtheilig, 
als der dritte derſelben Wortheil bringe, 
Man wird beide deutlicher erkennen, wenn 
man zuvor die Urfache kennet, welche die 
Ungleichheit in der Aufhebung herbey⸗ 
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321. So lange die Schulden einer Na— 
tion gegen einander ungefaͤhr in Gleichheit 
ſtehen, fo iſt nichts einfacher als das Wech⸗ 
felgefhäfft: A in Wien wird D dem Beſi-⸗ 
ger bes Hamburgerbriefs einen Vortheil 
anbieten, um ibn zur Ueberlaffung feiner 
FSoderung zu bewegen: dieſer Vortheil darf 
nicht eben groß gefodert werden , weil er 
fonft A abichrecken würde; D aber, wenn 
ihm das Geld baar übermacht würde, gar 
feinen Vortheil hätte: er begnuͤgt fich das 
ber an dem Fleinen Ueberſchuß: und a 
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fo verhält fihs mit den Wienerfoderunger 
zu Hamburg. Alſo ift der Hamburgerbrief 
nicht fheurer als der Wienerbrief: Fein 
Handelsplag hat gegen den andern einen 
Dortheil. Sobald aber die Schulden zwee— 
ner Pläge , zmoer Nationen 'gegen einans _ 
der ungleich find: z. B. Hamburg bat 
an Wien eine ganze, Wien an Ham⸗ 
burg nur eine halbe Million zu fodern, 
fo ift gewiß, daß durh die Kaufung der 
hamburger Briefe nur die Hälfte der Wie 
nerfchulden gezahlt, die andre Hälfte nicht 
anders als durch wirkliche Uebermach⸗ 
hung des Gelds getilge werden Fann. 
Weil e8 nun dem Privathandelgmann vors 
theilhaft ift, die Uebermachung der Baar— 
ſchaften zu erfparen ; fo wird jeder Schuld> 
ner in Wien fich diefen Bortheil- zuzueigs 
nen, nnd Hamburgerbriefe an fich zu brins 
gen, fuhen. In diefer Abficht werden die 
Winner die bamburgifchen Briefe fo lange 
fleigern ,„ als es ihnen vortheilhafter ſeyn 
wird , mit Briefen, als durch Geldverfens 
‚dung zu zahlen. 
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322. Das Steigen und Fallen der 
Briefe kann alfo am deutlichften erfiäret 
werden, wenn man Die Foderungen 
nach einem Plage , mithin bier die 
hamburgifchen Briefe, als eine Waa⸗ 
re betrachtet, diejenigen aber, welche 
Diefe Briefe fuchen als Käufer. Wie 
nun eine Waare, die geſucht wird, wenn 
fie nicht nad) eben dem Verhältniffe auch 
angeboten wird , im Preife fteigt z, 
‚und defto mehr feige , je nothmendiger 
diefelbe ift; eben fo wird es fi mit den 
Driefen verhalten, und daher der allge 
meine Grundſatz abgegogen werden: daß 
alles , was die Schulden einer Nation 
vergroͤßert, auch den Wechfel zu ihrem 
Nachtheile erhöht , und im Gegentheile 
der Wechfel zum Vortheile der Nation Nies 
der wird, wenn ihre Foderungen vermehrt 
werden z. 


e In der Handlungefprache find die Wörter boch 
und theuer, niedrig und woblfeil gleichbedeutend : 
der Wechfel ift hoch, wenn ich mehr dafür geben 
muß, ald er mir an dem Ort, wo er zahlbar iſt, 
gilt? ich babe 100 zu Hamburg mit 106. faufen 
a bey nieder oder wohlfeil iſt das Gegen⸗— 

elle” 
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w Der Kalt iſt nicht unter_ die gewöhnlichen Limes 
fände des Wechſelgeſchaͤffts zu zaͤblen; aber er ver⸗ 
dienet bemerkt zu werden: auch die Muͤnzirrungen 
in Staate erboben den Wechſel zu feinem Rache 
theile, weil ungewiß iſt, wie viel da gezahlt wird.! 


323. Die bauptfächlichfte Duelle der 
Nationalſchulden ift natürlich die Hand⸗ 
Jung. Esift alio außer Zweifel, daß die 
Nation, welche die Handlungsbilanz für 
fi) hat, aud) den Wechfel für ſich haben 
werde. Da gleihmohl eine Nation der 
andern, ein Platz dem andern auch auf eine 
andre Weile fchuldig werden fann ; fo müfs 
fen diefe Art von Schuldnern zu Erhöhung 
des MWechfelpreifes gleichfans beytragen. 
Alle Geldverfendungen alfo , fiemögen nun 
zu Bezahlung von Jutereſſen an aus- 
wärtige Baͤnke, Subfidien , oder was 
immer für einem Endzwecke nöthig ſeyn, 
fie mögen jaͤhrlich und wiederfehrend,, 
oder nur für die gegenwaͤrtige Zeit feyn, 
erhöhen den Wechſelpreis, bey deffen Ers 
klaͤrung Fortbonais x daher mit Vorbe- 
dacht beygeſetzt: die augenblickliche Ver— 
geltung des Geldes zwoer Nationen nad) 
dem Berhältniffe ihrer wechfelfeitigen Schule 
den, Auch die hohen oder niedern In⸗ 

255 ter⸗ 
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tereffen eines Landes werden den Preis 
der Briefe erhöhen, oder erniedrigen ; aber 
da diefe hohen oder niederm Intereſſen 
felöft eine Folge der vortheihaften oder 
nachtheiligen Handlung find; fo it dar 
von nichtd befonderg zu erinnern, 


x Elem, de Commerc. ch. VIII. 


324. Der Wechfelpreig ift alfo der Les 
berichuß, den Der Käufer Des Brieſs 
über die Summe z giebt , welche ihm 
der Brief an dem Ort feiner Ber 
ſtimmung gielt, und diefer Ueberſchuß ift 
ein DVerluft , für die Nation mehr , als für 
den Privathandelsmann z, Der Privats 
bandeldmann rechnet zum Preiſe feiner 
Waare alle Auslagen ein a. die er bis 
zum Abfaße in Unfehen derfelben gemacht 
bat: fein Verluft wird ihm daher von dem 
Käufer wieder vergüret : aber dadurch wird 
der Preis aller derjenigen Waaren erhoͤ⸗ 
het, in Unfehen deren eine Zahlung augs 
wärts zu machen war, aller Manufaftus 
ren, wozu der Stoff , oder fonft Zubereis 
tungswaaren nicht Nationalerzeugniß find, 
und befonders aller Warren zum —55 

aus⸗ 
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ausfuhrhandel. Es folgt Hieraus , daß 
dergleihen Waaren, wenn fie Nationalver- 
zehrung find, der Nation höher zu flehen 
fommen; daß die Erhöhung ihren Abſatz 
verhältnißmäßig befchränft, und wenn «8 
Ausfuhrwaare if, den Abſatz auf frem> 
den Handelsplägen erfchmeret , meil die 
Mitwerber, alles Uebrige gleichgerechnet , 
ihre Waare um fo viel wohlfeiler abfegen 
koͤnnen, als ihre Wechfelpreife niedriger find. 
Außer diefem Nachtheil , vergrößert der 
Mechfelpreis auch) die Bilanz derjenigen 
Nation, deren Briefe in hohem Werthe fies 
hen. Denn diefer Wechfelpreis wird nicht 
etwan den Nationalgläubigern bezahlt, ſon⸗ 
dern die Fremden, bie einen großen Schulz 
denüberihuß haben 7 Befehlen ihren Frem⸗ 
den in der fchuldigen Nation , auf fie zu 
ziehen, und eignen fid) den Vortheil zu: 
wodurch alfo, wenn fonft die Bilanz z. B. 
mit 100,000. faldirt worden , wenn bie 
Briefe 10 hoch find, 10 Taufend mehr ges 
geben werden müffen, 


y Fortbonais feret den Wechſelpreis aus zwoen 
Größen zuſamm, aus dem Pari, und Eurg : dig 
vollfommene Ausgleichung der Münze einer Nation, 
um die Summe der andern au bezablen , beißt de 

da⸗ 
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Pari: und die durch Umſtaͤnde veranlaßte Entfer— 
nung beißt er den Eurs: ich habe mic) von die- 
fer Bedeutung entfernet, weil fie den Lefer in eine 
Zivepdeutigfeit verwickelt , und aufeine Spikfindige 
feit binauszulaufen ſcheint. Die ausgeglichene 
Serrfumme nach dem Verhaͤltniße der Münzen, 
die man immer vorausfeßen muß, ifEnicht der Preis 
des Wechſels, fondern dasjenige, um deifen Ueber— 
lafung der. Preis gegeben wird: nun alfo iſt der 
Preis, was Fortboñals den Curs heit: ich hatte 
bier das Weſen nicht dag Wort zu erklären. 


2 321, 
a 129, 


325. Der Staat Fahn biefen Verluft , 
welcher eine Folge der nachtheiligen Bilanz 
iſt, durch Feine Geſetze 5 abhalten: es ift 
nicht möglich zu befehlen , daß 8 und 4 ſich 
gegeneinander, wie 4 zu 4 verhalten fol 
len. Er hat nur eine Urfache mehr, alle 
Kräften daran zubleten, um feine Hands 
hung zu ermuntern. Es find aber dennoch 
zween Mittel, durch welche der Wechfels 
verluft , wenigſtens gemindert werden fann: 
die Spekulation der Wechsler und 
baare Geldverfendungen. Die Spe> 
kulation der Wechsler, wenn ihnen dee 
Curs unmittelbar nach einem Plas zu 
foftbar ift, vergleichet die Mechfelpreife 
verfchiedener Pläße, und fuchet di: * 

aͤlt⸗ 
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haͤltniß von zween oder mehreren Plaͤtzen 
zu finden , welches vortheilhafter iftc, und 
die Traffirung gefchieht dann, wenn Zeit 
und Umftände es zugeben , durch einen Um⸗ 
weg. Diefes ift dag von Dutot 4 foge> 
nannte politifche Pari, welches er dem 
wefentlichen Pari, oder der Verglei⸗ 
chung des wirklichen Werths der 
Münzen zweyer Länder entgegen ſetzet: 
der Staat erfpart für gegenwärtig gera> 
defo viel, als der Wechsler dabey Vor— 
theil hat. Die baaren Geldremeſſen 
ſind uͤberhaupt vortheilhafter, ſo oft der 
Wechſelpreis die Ueberbringungsko— 
ſten uͤberſteigen wuͤrde: ein abermaliges 
Beyſpiel, wo da Verbot der Geldaus⸗ 
fuhr nachtheilig ſeyn muß. Es iſt daher 
dem Staate anzurathen, die zu verſen— 
denden Summen, Subſidien, Inter⸗ 
eſſen u. d. g. vielmehr baar überbringen 
zu laffen, als duch Auffaufung der 
Briefe, der Handlung ihre Nemeffen zu 
vertheuren. Es wird manchmal fogar nüßs 
lid) feyn, flarfe Seldfummen auf diejeni- 
gen Wechfelpläge zu fenden, deren Preife 
zu hoc) fiehen, und dann den Handelsleu⸗ 
ten 
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ten zu erlauben, auf diefe Summe zu zie⸗ 
ben. Sranfreich hat fich dieſes Mittels 
durch den Chevalier Bernard mit gus 
ten Erfolge bedienet. 


5)Die Schweden verfuchten es, durch ein Edikt von 

26. Mär 1745. den Wechſelcurs feizufegen : das 
hieß, in den Augen der Welt ein Geſtaͤndniß ab» 
legen, daß man e8 nicht verftand, was der Wech⸗ 
felcurs fen. 

E 3. 2. der Curs von Wienn nad Hamburg wäre 
6: oder um in Hamburg 100 zu befommen , müßte 
man in Wien 1ro6 geben :der Wechsler findet in 
dem Curszettel, welche jeder Wechsler ſich befkan- 
dig von allen Plähen übermacen laßt , den Curs 
von Leipzig nad) Hamburg 2, don Wien nad) 
Leipzig 2: fo fendet er feinen Brief uber Leipzig 
nad) Damburg , und erfpart 2. 

d Reflex, polit, fur les fin. & le com, T, II 
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XIV. 
Von Handlungstraktateu. 


326. 
F andlungstraktaten find Vertraͤge 
O zweener Staaten, zum m 
e 
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le ihre wechfelfeitigen Handlung. 
ihre Gegenftände find diefelben mit der 
dußern Handlung: die Einfuhr, Aus— 
fuhr und Durchfuhr der Waare , und 
alles waß zu diefen breyen Endzwecken eine 
Beziehung haben kann; die Freyheit und 
der Schug der Handelsleute, welche ſich 
bey einer Nation niederlafien , Die Be» 
ftelung der Eonfule , die Errichtung 
von Faktoreyen, Waarenniederlagen 
u. d. 9. Die Grundfäge, nach welchen die 
Handlungstraktaten errichtet werden , 
find gollfommen mit den Grundfägen der 
sußeren Handlung einerley : die freye 
Einfuhr feiner Produkten mit Ausſchluͤſ— 
fung andrer Nationen , mit geringen 
Eingengsrechten mit geringeren, als 
die Nebenbuhler in demfelben Zweige 
von andern Nationen , oder wenigſtens, 
auf eben den Fuß , mie die beguͤnſtigte 
Nation; die freye Ausfuhr der Waaren, 
fo man nöthig hat, das Vorkaufsrecht 
gewiffer Waaren, deren man befonders zu 
Unterſtuͤtzung ſeiner Manufakturen bedarf, 
ein unbeſchraͤnkter Durchzug ſeiner 
Waaren auf dritte Handelsplaͤtze, ge⸗ 
rin⸗ 
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ringe Straffengelder bey dem Durchzu⸗ 
ge , allenfalls eine Erſchwerung des 
Durchzugs für Nebenbuhler der Natio; 
nalhandlung bedingen, wenn Zeit, Umftän: 
de, die geringe Einficht der Nation, mit 
soelcher der Vertrag errichtet wird, die Ges 
legenheit hiezu anbieten; fo macht fich ein 
gefchickter Negoziateur den Augenblick zu 
Nutze, und bemächtiger fich diefer Vorthei— 
le, deren fein Staat wenigſtens auf eine 
Zeit genieffen kann. 


e 26, 


327. Die Handlungsverträge muͤſſen 
wenigftens , zum wechſelſeitigen Vor⸗ 
theile errichtet zu feyn, fcheinen f. Der 
befannte englifche Sommerzientraftat mit 
Portugal , welcher vieleicht unter allen 
Handlungstraftaten der einſeitigſte if, 
fo jemals errichtet werden, biet gleichwohl 
den Portugieſen den Vortheil der Wein⸗ 
einfuhr und einen Vorzug dor den fran- 
zöfifhen Weinen an. Denn, wenn eine 
Nation der andern Wortheile verwilliget ; 
fo ift es natuͤrlich, da fie dagegen ein 
Gleiches erwartet, Die Handlungsverträs 

! ge 


Su (47I er 


ge müffen aljo auf die Handlungsbilang 
g gegründet ſeyn, mwoferne fie dauerhaft 
ſeyn follen. Diejenigen, welche die Webers 
macht der Waffen erpreße , find Geſetze, 
die der Stärfere giebt, denen der Schwäs 
here nur fo lange gehoccht , als er fi) 
dawieder nicht empoͤren kann. Sch Fan 
meine Meynung von den Handlungs— 
traktaten nicht verläugnen : fie fcheinen 
mir in meiften Fälen ein uͤberfluͤßiges 
Gepräng, Wenn beide Theile bey einem 
Vertrage ihren Nugen finden ; fo ift der 
Eigennug ein fo flarfes Band , daß es 
nicht erft nothwendig iſt, Traftaten zu 
errichten : ift aber dieſes nicht ; fo find 
Feine gefchriebenen Verträge fo kraͤftig, 
welche verhindern follten, daß fi) die Nas 
tion, die bey einem Vertrage zu Furg gea 
fallen, nicht in die Frepheit fegen , und 
ihres Vortheils wieder zu bemädtigen, ſus 
hen folte. Man wende mir nicht ein, 
daß durch den Traktat für die Natior 
eine Verbindlichkeit entftanden : erſtens, 
wann fehlt es am Vorwande, ſich von ei⸗ 
ner Verbindlichkeit freyzuſprechen, fos 
bald eine Nation dazu Luft hat © zwey⸗ 
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tend: Fann , eine wahre Verbindlichkeit 
entfiehen, wenn die Uebervortheilung 
zu einem Vertrage die Veranlaffung gab ? 


J 325. 

#3. D. Wenn zwiſchen den Staaten des Erzhaufes 
und des Hauſes Brandeburg über die, wechſelwei⸗ 
fe Einfuhr ein Traktat zu errichten ware: Deſter⸗ 
reich bedingte fich die Einfuhr der bungarifchen 
Weine nad ESchlefien ; der König aus Preußen 
dingegen die freye Einfuhr der Fehlefifchen Zein« 
wand ; fo fommt es bier auf: einen Ueberfchlag . 
an: ob diefe beiden Zweige der Einfuhr einander 
' nicht nur aufpeben ; fondern od die Einfuhr auf 
beiden Seiten gleiche Folgen babe ? ob durch die 
Einfuhr der, fehlefifchen Leinwand nicht die boͤhmi⸗ 
ſchen und öfterreichifchen Fabriken, melde ſehr 
wichtige Capı find, zu Grund geben würden ? ob 
ader auch der hungarifche Wein andre Auswege 
babe; oder aus Mangel des Abſates, der bungarie 
Iche Weinbau ſtark beſchaͤnkt würde? u d. 


328. Wenn eine Nation den guͤnſtigen 
Augenblick ; ſich von andern Staaten Vor— 
theile zu bedingen , nicht vorbenftreichen 
laffen fol 2; fo verbindet fie hingegen die 
Klugheit, fih durch zu umftändliche 
Artikel nicht die Hände zu binden, daß 
fie ihrer Handlung in der Folge durch ans 
paffende , und der Zeit angemeffene Vor⸗ 
kehrungen, die nothmwendige Unterflügung 

ge⸗ 
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geben koͤnne. Die Handlungsumftände find 
großen und plöglihen Veranderungen 
unterworfen; ein Beyſpiel Fann ftatt aller 
zureichen. Es fann einer Nation heute 
nuͤtzbar gemwefen feyn , die Einfuhr diefer 
oder jener Manufaktur frey zu erlauben , 
weil fie dergleichen felbft nicht hatte, Nach 
der Zeit werden Manufafturen angelegt, 
welche die fremde Waare entbehrlich mas 
chen + die fremde Waare hat nur noch eis 
nen Fleinen Vorzug in dem Preife, welcher 
ihr durch ein geringes Eingangsrecht 
benommen , und der Nationalmaare dee ı 
Vorzug vor der fremden verfchafft werden 
fönntes man kaun aber durch den Hands 
lungstraftat gebunden, den Natlonalmanus 
faftoranten diefe Hülfe nicht geben, und 
muß einen vieleicht wichtigen Zweig ber 
Beihäfftigung zu Grunde gehen laffen, Es 
fcheiut mir daher vorfichtiger , wo die Boca 
theile nicht offenbar und unveränderlih ind, 
die Handlungsperträge vielmehr m un⸗ 
beftimmten Berfiherungen becehen zw 
laſſen. 

Ah 336, Dresdner Friedenſchl. Art 6. U. 8. Frie⸗ 

denſchl. von Hubertsburg · Art. Sr 
312 XV. 


XV. 
Von der Handlungsbilanz. 


329. 

¶Fs iſt eines der wichtigſten Geſchaͤffte für 

die Handlungspolitik, und woher ihre 
Maaßregeln die hauptſaͤchlichſte Richtung 
empfangen müffen , den Fortgang der 
Handlung und ihre Borrheile und Wache 
theile zu berechnen. Es bieten fich hiezu 
zween Weege an? der eine, auf welchem 
man zu einem umftändlichen und nde 
heren Kenntniffe geleitet werden kann, der 
zweyte, wodurch man zwar nur ein qlls 
gemeines Urtheil von dem Zuftande der 
Dandlung zu fällen, in Stand gefegt wird; 
aber diefes Urtheil iſt wenigſtens eben fo 
zuvrelaͤßig, als dasjenige, welches ſich auf 
auf ve Kenntniffe gründet, fo man auf 
bem erion Wege erlangee. Der erftie Weg 
if der Vegleihung der Ausfuhr ei⸗ 
ner. Naklın mit demjenigen , was 
bon andern Nationen bey ihr ‚einges 

! fuͤhrt 
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führt worden : diefe Vergleichung beißt 
die Bilanz der Handlung x. Die Bis 
lanz überhaupt genommen , ift eine nu— 
merifche, und eine Bilanz des Vor⸗ 
theild. Die eingeführten Waaren werden 
im Preife angefhlagen ; überfteigt die 
Summe der Ausfuhr , die Summe der 
eingeführten Waaren, fo heißt die Bilanz 
vortheilhaft; iſt das Gegentheil , fo 
heiße fie nachtheilig. Die Bilanz zah— 
len , Heißt daher , den Ueberſchuß ar 
Empfang in Geld abtragen : dieſe Be— 
rechnung giebt die numerifche Bilanz. 
Die Bilanz des Wortheild Hingegen, - 
if die Berechnung , auf welcher Geite 
eine größere Anzahl von Menfchen ift be⸗ 
fchäfftiget worden: es iſt noͤthig hierüber 
umftändlicher zu ſeyn. 

k, 27. 


330. Die Abficht der Handlung von 
Eeite des Staates , iſt die Hefchäfftie 
gung der Bürger zu vermehren 2 
Wenn daher das DBeftreben der Nationen 
dahin ausläuft, die Bilanz zu empfan⸗ 
gen; fo geichieht es nur in foferne, ale 
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biefer Empfang für das Gegenmärtige eine 
Folge und Anzeichen von der vergrößer- 
sen Rationalbefchäfftigung , für das Künfs 
tige eine Unterftugung für diefelbe ift, 
Der Einfluß des Geldes , wornad die 
numeriſche Bilanz berechnet wird , iſt 
alſo wenigſtens nur ein untergeordneter End= 
zweck, und die Bilanz des Vortheils 
iſt dann erſt auf der Geite eines Staates, 
warn die ausgeführte Waare eine größes 
ge Menge Menſchen in der Erzielung und 
in der Fracht befchäfftiget hat, als die eins 
geführte befchäfftiget haben würde. Nach 
diefer Erklärung kann die numeriſche Bis 
lanz auf beiden Seiten gleich und den— 
nod) die Bilanz des Vortheils für den 
einen Staat; die erite kann fogar wider 
eine Nation, und dennoch die lekte für fie 
ſeyn: folgendes Beyfpiel wird beiden Faͤl— 
len zur Erörterung dienen, Oeſterreich em⸗ 
pfienge von Portugal für 23 Milionen 
Diamanten , Portugal empfienge bins 
gegen nur für 2 Millionen Leinwand; die 
numerifhe Bilanz if auf Portugals 
Seite, aber die Bilanz des Vortheils 
für Defterreih. Portugal bat mit feis 
nen 
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nen Diamanten einem Naar Elender, ivels 
che in den brafilianifchen Diamantengrus 
ben arbeiten , etwann einem Paar Jumilies 
ver Gewinn gegeben, die Fracht hat gang 
nicht8 dabey gewonnen meil die Waare 
feinen Umfang hat. Die Leinwand hinges 
gegen befchäfftigte die Landwirthfchaft , wel⸗ 
che Hanf dazu bergab, die Spinnerey , 
die Weberey, die Bleiche, der Mas 
nufafturant hatte feinen Vortheil dabey; 
die Fracht Fand ihre Defchäfftigung; und 
weil alle diefe Antheile des Gewinns 
fies klein find; fo werden fie bald in den 
Umlauf gebracht, wodurch nicht nur dies 
jenige Untertheilung erhalten wird, wel⸗ 
che eigentlich die Interreſſen nieder ers 
hält ”, fondern auch zu allem noch der 
DBortheil der Verzehrung aller diefer Ges 
winne koͤmmt, welcher, da der Vortheil 
des Umlaufs fich wirklich berechnen läße 
= , auch numeriſch ausgefchlagen werden 
fann, 


in 

m 309, Y } 

m 281, Nach dieſem Satze werden bie 2 Millionen, 
Die Aemfigkeit in einem Jahre, gleich 12 belehlt 
haben, wenn man mit dem Vorredner ber franz d⸗ 

ig fiſchen 
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fiichen Ueberſehung des British Marchant , anche 
men will, daß dag Geld fechsmal umlaufe, 


331. Die Berechnung der numeriſchen 
Bilanz o würde unrichtig ausfallen, wenn 
der Preis der eingeführten und ausge—⸗ 
füprten Waaren überhaupt angefegt würs 
de: die Nationen gewinnen nicht alle 
Theile des Verkaufpreiſes an einer Waa⸗ 
re; fieperlieren nicht alle bey dem Eins 
Faufpreife. Wenn z. B. eine Waare aus 
fremden Stoffe verfertiget worden; ſo 
hat derjenige einen Theil des Preiſes, wel⸗ 
cher den Stoff geliefert : wenn man eine 
Maare mit eigner Fracht eingeführt hat; 
fo hat man diefen Theildes Yagrenpreis 
ſes erfpart. Alſo ift zu beiden Theilen 
alles dag ‚abzuziehen ‚ was an Fracht, 
Com wmiſſion, Stoff , Zugehoͤrwaa⸗ 
ren, u. d. nicht von, oder an die bi— 
lanzziehenden Staaten bezahlt. worden. Um 
alfo eine zuverlaͤßige Wergleichung zu 
machen, muß jeder Staat erft die heſon⸗ 
dere , dann aber die allgemeine Bi— 
lanz ziehen. Diebefondere Bilanz vers 
gleicht die. Einfuhr und Ausfuhr mie 
einer Nation allein; Defterreich mit Sach: 

fen: 
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fen: bie allgemeine ftellet diefe Verglei— 
hung mit allen Nationen an, mit wels 
chen man immer Handlungsgefchäffte ge— 
habt; Defterreih mit Sachſen, Schler 
fien, Holland, Frunfreich n, a. Die 
allgemeine Bilanz ift dag Produkt, wenn 
beide Seiten aller Hefondern Handlungen 
aufgezogen werden. E8 fcheint beynahe 
überflüßig zu ereinnern, daß alfo jedes ein⸗ 
feitige Urtheil,, entweder aus einer heſon⸗ 
dern Bilanz allein, oder aus der Ver⸗ 
gleihung einer jährigen Einfuhr mit 
der andern; unrichtig feyn müffe, Man 
fann gegen eine und andre Nation verlies 
ven , und doch die Totalbilanz fuͤr fich 
haben : vielleicht hat eben diefer Verluſt 
gegen eine Nation den Gewinn ben der 
andern unterflügt : wenn 5.8. Spanien . 
Wolle gegeben, die mie Retourwaaren 
nicht gang faldirt worden; aber durch die— 
fe Wolle wäre die Tuchausfuhr vers 
groͤßert, oder auch nur die fremde Tuch— 
einfuhr vermindert worden: wenn mit 
den eingeführten Waaren ein einträglicher 
Miederausfuhrhandel gemacht worden: u. 
a, m. Auch Fann nicht gefagt werden , 
is die 
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die Bilanz fen wider eine Nation, weil 
ihre Einfuhr vergrößert worden, wenn 
nur auch nad) eben diefem Verhaͤltniſſe die 
Ausfuhr gewachlen, Eben fo menig 
ader if die Bilan fir eine Nation, 
obgleich die Einfuhr vermindert morden , 
woferne nach demielben Maſſe auch ihre 
Ausfuhr abgenommen hätte. Der 
Schluß alfo fann nur aus dem Total 
beider vergliechenen Rubriken gemacht wer⸗ 
den, - 
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332. Die befondere und allgemeine 
Bilanz führet diejenigen , welche die Hand» 
Jung leiten, auf die naberen , und ei⸗ 
gentlichen Mängel der Handlung ; fie 
meifet ihnen eben dadurch auch die naͤch⸗ 
ften und eigentlichften Wege an, diefen 
Mängeln abzuhelfen ; wo die Einfuhr zu 
vermindern p, welcher Zweig zu ermun= 
tern, wodurch die Ausfuhr zu vergrößern, 
zu befördern ift, u. d. Die Sorgfalt, fi 
ein genaues Kenntniß der Bilanz zu vers 
ſchaffen, kann alfo nicht zu groß feyn : 
allein big itzt hat manden Weg dazu nicht 

aus⸗ 


% 
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ausgefunden,, und fich immer nur an ci» 
nem beyläufigen Kenntniffe müßen genügen 
lafien. Die Eommerciensund Manu⸗ 
fafturtabellen , und Mauthregiſter 
waren die einzigen Quellen , aus welchen 
man ſich darüber einiger Maffen unterrich— 
ten konnte. Zuverläßige Tabellen zeigen 
den Wachsthum der Beſchaͤfftigung in 
beſondern Zweigen, mithin naͤhern ſie ſich 
der Abſicht der politiſchen Handlung am 
meiſten, und es muß jeder Staat ſich dies 
felben verfchaffen: man kann daraus nad) 
der DVerfchiedenheit der vergrößerten Zwei— 
ge, mit Entgegenhaltung des ungefähr be; 
rechneten Nationalconfunmo einiges Kennt— 
niß von der vergrößerten Ausfuhr erlans 
gen: wenn diejenigen Zeige zugenommen, 
in welchen vorher hauptfächlich die Ein⸗ 
fuhr geſchah, fo läßt ſich auch mit allem 
Grunde eine Verminderung ber Einfuhr 
fhluffen. Aber diefes beibfeitige Kennt⸗ 
niß ift immer nur unbeſtimmt, obne auf 
eine gewiſſe Größe zu führen, Die Mauth⸗ 
regifter , wenn fie mit gehöriger Sorgs 
falt verfertiget, und ale fowohl eingehens 
den als ausgehenden Waaren Bohn Do 
zeich⸗ 
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zeichnet werden , geben der Handlungslei— 
tung gleichfalld einiges Licht, Aber ers 
ſtens macht fie der Schleichhandel uns 
richtig, weil fie auf dieſe Art eingehenden, 
und ausgehenden Maaren nicht in bie 
Mauthverzeichniffe eingetragen werden : 
zweytens Fönnen bie Mautbregifter nicht 
den Vortheil oder DBerluf der Fracht, 
des Wechſels, der Affecuranzen anzeie 
gen, welche nicht weniger zur Handlungs 
bilanz zu ziehen find, 


P. 3.2. fiebt ein Staat, daß ſich die Bilanz zu febr 
auf die Seite einer Ration neigt, fo ſucht er une 
ger den Zweigen der Handlung einen auf, den er 
aud) von irgend einem andern &Staate, obgleich 
nicht woblfeiler, manchmal wobl auch nur theurer 
erhalten fann, und veranfkaltet durch Erhobung der 
Ginfuhrgebühren auf die Waare der einen, und 
Herabjegung bep der Waare der andern Nation, 
daß fich feine Handelsleute an die letztere menden. 
Diefes ift nöthig , um nicht den Wechſel mit einem 
Etaate fo febr wider fih zu haben: dann auch um 
das Gleichgewicht der Macht, welches gewillermafe 

fen auf dem Gleichgewichte der Handlung beruhet, 
zu erhaltın, Es ift nicht Rivalitat allein, welche 
die Staaten in Europa bewegt, lieber die Bilanz 
— als andern europaͤiſchen Staaten zu 

zrliten⸗ 
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333. Ungeachtet diefer Unzuverläßigfeis 
ten hat man fi) dennoch einzig an diefen 
Mitteln halten, zugleich aber diejenigen zu 
Hülfe ziehen müßen, durch welche man nue 
ein allgemeines g Urtheil von dem Vor⸗ 
thelle oder Nachtheile der Handlung zu fäls 
len vermag : fie find der Wechſel, die 
Seldzinfen , die Vermehrung oder 
Verminderung der Fracht, und übers 
haupt der Zuwachs oder die Abnahme 
der Bevoͤlkerung. Es ift von jedem 
Diejenige Behutfamfeit anzuempfehlen oh 
ne die man ganz leicht auf Irrwege geras 
then Eann, Der MWechfelcurg iſt überhaupt 
wortheilhaft oder nachtheilig nad) dem Zu- 
ftande der Handlung r : alfo ift der Satz: 
der Mechfel ift für einen Staat, an 
fich gleich folgendem ; der Staat bat 
mehr gegeben als empfangen. Indeſ⸗ 
fen find aud) andere Wege, wodurch eine 
Nation der andern ſchuldig werden kann; 
wenn man Intereſſe zu zahlen bat ; wenn 
Fremde Güter in einem Lande befigen, und 
die Einkünfte außer Landes kommen 
laffen; augenblilihe Zahlungen s: 
man kann fogar gegen einen Staat im 

Wech⸗ 
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Wechſel verlieren , mit welchen man gar 
nicht in Handlung ſteht 5 Ale diefe Uns 
fände müßen alfo im Gefichte behalten 
werden, ehe man von dem Mechfelcurfe 
auf die Bilanz folgert. Ueberhaupt muß 
man den Wechſelcurs von einer längeren 
zeit, wenigftens von einem jahre, dabey 
zu Nathe ziehen. Die Vergleichung der 
landesublichen Zinſe laͤßt unfehlbar 
ſchluͤßen , daß die Handlung derjenigen 
Nation vortheilhafter if, wo die Zinfen 
niedriger find u; aber der Schluß ift 
nicht immer dahin anwendbar , daß der 
Vortheilder Handlung unter bepden vergli⸗ 
chenen Nationen nach dem Verhaͤltniſſe 
ihrer Zinfe fiche. Wenn die Nation nichs 
für Fremde frachtet, fo ſieht jedermann’ 
ein, daß die Ausfuhr und Einfubr in 
ihrem Sfeigen und Fallen darnad) abges 
meflen werden möge. Srachtet man für 
Gremde ; fo läßt fich diefer Schluß nicht 
eben auf die Erweiterung der Manufaftus 
ren ziehen. Aber in Anfehen der Bilanz 
zu Gelde gerechnet , ift er untrüglih, Am 
untrüglichften aber zeige die Vermehrung 
vder Abnahme der Ehen un der 
3 
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Hevolferung die Vergrößerung oder Ab⸗ 
nahme der Handlung an :. weil das 
Maag der Beſchaͤfftigung überhaupf 
aud) dad Maaß der Beboͤlkerung iſt. 
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5 ET fann ein Staat , der dem andern eine gro⸗ 
ge Summe Geld leiht, und die Remeften in Wech⸗ 
fel ubermacht , auf diefe Zeit den Curs wider fich 


baden. _ # 

& Die wenigften Staaten finds. DB. mit dem römle 
fen Sebite in Dandlungsgefchafft : viele baden 
fogar dahin Leinen Döechfel, und dennoch werden 
den meiſten nah Rom die Wechſelzahlung ſehr 
tbeuer zu fleben kommen. 

u 291. ® + 299 





XVI. 


Von Handlungskollegien. 
334. 


sy Anwendung aller bishieher erflärs 
ten Grundſaͤtze auf das Lofal, und 
nach den Umftänden jedes Landes iſt der 
ausudende Theil der Handlungspo⸗ 
litick. Die Menge und Verſchiedenheit der 
Ums 


Se (sa) SU 


AUmftände , welche zu herbinden find, bie 
nerichiedenen Geſichtspunkte, von welchen 
die Handlungsangelegenheiten betrachtet 
werden Fönnen, überzeugen jeden Monare 
chen von felbft von der Nothwendigkeit, 
die Leitung der Handlung nicht einem ein⸗ 
zelnen Menfchen , fondern einem ganzen 
Kollegium x zu überrragen , deſſen 
Thaͤtigkeit weit verbreitet genug ey, 
alle diejenigen Anftalten zu machen, wels 
de die Aufnahme der Handlung entwes 
der überhaupt , oder oft auch nur in eis 
nem. guͤnſtigen Augenblicke erfodert. 
Der Namen eines folhen Kollegiums, 
und wenn ich fo fagen darf, feine aͤußer⸗ 
liche Einrichtung find an ſich gleichgültig © 
es koͤmmt vorzüglic darauf an, wie es 
von innen befchaffen ? aus welchen 
Menihen e8 Zufammengefegt ?_ und 
was bauptfächlih in den Umkreis 
Verne Zhatigkeit gezogen werden 
DU: 


x 28. 


335. Wenn ein Staat aus mehreren 
Provinzen oder Bezirken zufammgefegt 
iſt 
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tft ; fo fodert jede ſolche Abtheilung ein Flet- 
nes Kollegiunt, wo die befonderen Hands 
Jungsangelegenheiten diefes Theils am 
erften beforgef werden. Diefe Provin— 
zialfollegien find eigentlih ald Manu 
fakturkollegien anzuſehen, welche die Auf- 
nahme der Provinzialnahrungswege be— 
forgen , in Eleineren Sachen nach den ihnen 
mitgetheilten Berordnungen und Richt⸗ 
fhnuren zu Werke gehen, die wichtiges 
ren Angelegenheiten aber, oder Vor—⸗ 
fchlage, welhe zur Aufnahme der Her 
ſchaͤfftigung ihrer Bezirke dienen, der 
oberiten Commerzienſtelle einienden. 
Diefe oberfte Commerzienftelle unters 
ſucht diefelben nicht nur in der Beziehung 
auf diefen einzelnen Diſtrikt, fondern auf 
das Ganze des Staates: und befteht haupt⸗ 
ſaͤchlich die Verrichtung der oberften 
Commerzienſtelle darinnen, daß ſie den 
Vortheil der Provinzen mit dem Vortheile 
des ganzen Staates in ein Verhaͤltniß brins 
ge, und unter den verfchiedenen Theilen des 
Staates ein Gleichgewicht des Vor—⸗ 
theils zu erhalten wiſſe. Wenn alſo das 
untergeordnete Kobhegium für feinen 
SE Des 
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Bezirk allen möglichen Vortheil zu bewir⸗ 
fen fucht , unbeforgt und meiftens unmifz 
fend, daß dadurch eine andre Provinz deg 
Staates entfräftet wird ; wenn jede Pros 
vinz fi) allein juteichen will ; fo wird die 
oberfie Stelle, welche das Ganze, mithin 
aud) die Beziehung der Theile überficht , 
nur diejenigen Vorſchlaͤge zur Ausübung 
bringen laffen, die, indem fie den einzelnen 
Nugen einer Provinz unmittelbar, mitz 
telbar den größeren Endzweck des Allge⸗ 
meinen befördern: . 


536, Zu den Provinzialfollegien wuͤr⸗ 
den Handelsleute mit Nugen anzuwen— 
den feyn : wenigſtens folche , die die Hand⸗ 
lung für ige nicht mehr führen, wenn ja 
der Verdacht des Eigennutzes, mithin ihrer 
partheyifchen Rathſchlaͤge denen in Weg fies 
ben fol, die noch in der Handlung wirk⸗ 
lich ſtehen. Aus eben diefem Grunde aber, 
müßte es allen übrigen Gliedern folcher 
Kollegien unterſagt ſeyn, an irgend einem 
Handlungsgefchäfte, an irgend einer Mas _ 
nufaftur Antheil zu haben, Da in folchen 
antergenrdneten Kolegien nur dasKenntr 

niß 
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niß einzelner Theile , aber auch ein ge⸗ 
naues und ſeht umftandliches Kenntniß 
einzelner Theile noͤthig iſt; ſo empfehlen 
ſich hiezu vorzuͤglich dieſe Maͤnner, die ihre 
Lebenszeit darauf gewendet, ſich daſſelbe zu 
erwerben, die alle Vortheile und Nachthei— 
le eines Zweiges kennen zu lernen, Gele⸗ 
genheit gehabt. Es iſt ſogar zu empfeh— 
Ien , was Kolbert in mehr als einer Ge⸗ 
legenheit mit Nutzen gethan , über einzelne 
Zweige der Handlung den Nath der erfahrs 
nen voirklichen Handelsleute einzuholen. 
Ganz anders verhältes fich mit dem Bey 
fige bey der pberften Commerzienftelle, 
Ob ich gleich nicht mit manchem Schrifts 
fieller einen Mann ſchon darum die Auss 
(hlüffung gebe , weil er ehemals an der 
Spige einer Handlung fiand ; fo ift ee meis 
ner Meynung nach eben fo voreilig gehanz 
delt, wenn vielleicht die Aehnlichkeit des 
Namens den Dandelsmant zum Hand: 
lungsrath befördern follte : die Grundfäs 
ge der Faufmannifchen find: von ben 
Grundfägen der politifchen Handlung uns 
endlich unterfchieden » fie durchkreuzen 
ſich fogar an vielen Orten, und der Kaufs 
Kka mann 
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mann hat nur jene fein Gefchäfft feyn laf- 
fen. Die Pflanzfhulen der Raͤthe bey 
der oberſten Commerzienftelle muͤſſen 
der Aufenthalte bey handelnden Nationen 
z und wenn diejenigen, welche der Staat 
bey dem Handlungsgefchäfite anzuwenden 
Willens, ift von da zurüczufommen, die 
Provinzialkollegien feyn , in welchen fie 
das befondre Kenntniß von allen Theis 
len des Reichs, und wenn ich fo fagen 
darf, dem praftifchen Theile ihrer Fünftt- 
gen Berrichtungen erwerben Fönnen, 
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337. Die Thatigkeit « endlich der 
Eommerziendireftion muß dem Endzwe⸗ 
fe anmeſſen, das ift zureichend feyn, um 
in den nothmwendigen Maaßregeln zur Uns 
terftügung der Handlung Fein Hinderniß zu 
finden. Daß der Feldbau mie der Der 
Eonontieaufficht , die Handgemwerbe, 
das Manufakturweſen, die Unterſtü— 
sungsmittel, mithin auch die Beloh⸗ 
nungen , die Confulate, die Kauffahrt- 
tenfracht, die Aſſekuranzen, nn Mer: 

’ an: 
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Fantilgerichte u. d. unter die Gerichts- 
barfeit der Commerziendireftion gehoͤ— 
ren, davon ift jedermann überzeugt: aber 
bie Einrichtung beynahe aller Staaten bes 
weißt, daß man in Anfehen der Mäuthe, | 
der Straffen , des Muͤnzweſens nicht eis 
ner gleichen Meynung ſey. Ich ſchmeich— 
le mir, den Zufammenhang diefer Theile 
mit dem Fortgange der Handlung deutlich 
erwieſen zu haben: und ich frage dann, ob 
es nicht einen Widerfpruch enthalte, den 
Endzwec wollen, aber es an den Mitteln 
fehlen zu laffen, ohne welche man fich nicht 
bie Hoffnung machen fann, diefen End— 
zweck, wenigftens auf die vollfommenfte Ark 
zu erreichen ? Zum mindeften alfo werden 
die Maͤuthe > als der Leitriem der Hands 
ung, und die Straffenaufficht mie der 
oberften Commerzienſtelle zu vereinigen feyn. 


a 334 
» 256 und folg, S. Abhandl. von Mauthivefen: 
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Negifter 
über die 


merfwirdigften Materien 
auß ber 


Handlungswiſſenſchaft. 
am — 
Die — zeiget den Abſatz an. 


Abſehe tder wo⸗ Abſtiftung ein Mittel 
Mu Nuzen,twenn)| gegen  nachläßige 
fie groß find 2 2841| Landwirthe go ihre 

Abgaben, wie fie aufl| einfeitige — 
Gruͤnde zu regulie⸗mung macht das Ei⸗ 
ren ? 39 ihre noth⸗ genthum unſicher. 
wendige Verthei⸗ 52 
lung „auf ver ſchie⸗Ackerbau, was barz 
dene Zeiten 59 ihre unter —— 
Größe iſt eine Urs] wird, 
fache der Traͤgheit Aderbaufgpulen,find 
des Landmannes für die Jugend nd 
52 ded verminder⸗ tbig. 78 
ten realen Privat-⸗ Actien, was fie io 
kredits 340 und) 314 wie ſie ſich von 
erhoͤhet den Waa⸗ Kompagniebillieten 
renpreis. 126 un⸗ 
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unterſcheiden, hasl| derGefahr und Zins 


- ben einen wanbel⸗ 
baren Wertb 316 
ihre willkuͤhrliche 


Vermehrung richtet|| 


die Dandlung zu 
Grunde, und ftöhr 
vet den Umlauf. 


31 
Agrikultursgeſell⸗ ! 
ſchaften, wozu ? 81 
ihre 
Glieder. 
Alleinhandel, ©. 
Monopolien. 
Allzuwettraͤum igte 
Felder ſind ſchaͤd⸗ 
lich 85 das Mittel 
ihnen abzuhelten 
& 


83 


Anbaus faͤhige Gruͤn⸗ 


fon ab 245 machen, 
einen Theil Des 
Waarenpreiſes aus. 

149 

Aus fuhrpraͤmien 

ſollen geheim gege⸗ 
ben werden, aber die 
nie landesuͤblichen 
Zinfen überfleigen 

203 


verfchiedenen) Ausgangsrechte ' 


welchen Endzweck? 
157 

Auslaͤndiſchen Stoff 
auf die leichtefte Are 

zu erhalten. 140 
|Yusmünsung ‚ nad 
der größten Feine 
vereinbart alle Vor⸗ 
theile. 267 


de, wie fie baubar Ausrottung Der 


gemacht werden 67 
Armuth des Land⸗ 
mannes, welcheUr⸗ 
ſachen. 46 48 
Aſſekurantenuſam⸗ 
menfuß;, mindert 
die Prime, 256 
Alfekucanzen, was? 


ihr Preig hängt von 
ep Br 


wilder, foll vom 
Staate erwogen, 
von der Defonomies 
aufficht geleitet wer⸗ 
Den. 2.00.9976, 78 
YAusfhläffende Ge⸗ 
ſellſchaften entwe⸗ 
der zur Erzeugung 
oder Verkauf einer 
Waaa 
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Waare find unnoth⸗Bilanʒ , was ? mie 
mendige Bedruͤckun⸗ vielfach ? 329 tote 
‚gen. #171 fieerkennt mird 331 
Heuffere Handlung, E. 
was ? in welche Commerzien, nnd 
Zweige fie fih theis) Manufakturtabel⸗ 











le ? 392 der wohl⸗ len find zur Billanz⸗ 
feile Preis vergroͤ⸗ ziehung -unzuverlas 
Bert fie, 209 ihre Big. 232 
Srundfäße. 14 |Compagniebilliete , 
Austrocdnung Der || wann ſie Actien vors 
Seen, ein Unterz| zusiehen. 315 


Confule, können dem 
Staate die ſicherſten 
Handlungsnachrich⸗ 
ten ein ſenden. 197 

Curs, fremden Muͤnz⸗ 

ſorten wird nach dem 

Landesmuͤnzfuße ges 

ſtattet. 272 

D 


nehmen des Siaa⸗ 
tes. 73 


Beduͤrfniß, was? 3 
Befrepungsbrtefe , 
find Handlungsger 
fellfihaften nie auf 
bettandig zu erthei⸗ 
en. 312| 
Beſchaͤftigung, wel- 
chen Endzweck? 2 
Beyſpiele, wenn fie 
unverdaͤchtig, find 








Damme anlegen und 
bewahren fol der 
Staat. 75 

Domainen in Baus 


file die Koſten fcheus|| vengüter zu zerſtuͤ⸗ 
ende Landleute noth⸗ cken das wirkſamſte 
wendig 83 des Re⸗ Benfpiele 66 
5 zur Unter⸗Durchzugsgelder ſol⸗ 
ſtuͤtzung der Natio⸗ken mäßig ſeyn 155 
nalfabrikanten fehr 
wirkfam. 191 €, 
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Bigenfebaften einer, 
Manufaktur , melz 
che? 107 des allge⸗ 
meinen Cutgeltee 
welche? 

Kinfuhrbandel, * 
en der zutraͤglich⸗ 

200 

"u RER er⸗ 
ſchweren Fremden 
den Abſatz. 153 

Einſchmoͤlzung des 
Geldes ſtoͤhret den 
Kreislauf. 288 

Erdreich, als ein Pri⸗ 
vateigenthum, Hin⸗ 
derniſſe der Eultur, 
welche? 32 als ein 
Eigenthum des 
Staates, wie einge⸗ 
theiler ? 65 


Saktore,. welchenEnd- 
zweck? fie find oh⸗ 


||$euersbränfte die, 


auf dem Lande hin⸗ 
dern die Aſſekuranz⸗ 
kreiſe. 43 
Seyertage erhöhen 
den Arbeitslohn, 
vermindern das 
Nabrungsgefchafft , 
fhaden dem Ilmlaus 
fe 144 , 14%. rau⸗ 
ben dem Landınannz 
ne die günftige Zeite 


54 
Flußfracht, worauf 
ſie beruhe? 237 
Fracht, was ? mie 
vielfach ? 217 ein 
Theil des Waaren⸗ 
preiſes 148 ihre Ge⸗ 
fahr wird durch Aſ⸗ 
ſekuranzen gemin⸗ 
dert. 200 


Fremde Muͤnzen, 


muͤſſen valviret wer⸗ 
den. 272 


ne Namen unver⸗Freyheit Korn aus⸗ 


dachtig. 
«llidenotönung , 


193 


zuführen ſpornt 5 
ei 


Fleiß. 
welchen Endzweck? Frohndienſte — 


307 
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dem Feldbau 90 


Frohn⸗ 
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Seohngelder mwären||Säte einer Waare, 


füc ° Grundbefißer 
und Bauren jutrag- 
licher. 91 
Subrleute müffen der 
Maarenmenge zus 
fagen. 2426 


Geld, ein Mittel den 
Tauſch 
chen 257. Geiz 
ne Menge foll der 
Größe der Waaren 
gufagen28: in frem⸗ 
den Banfen anzules 
gen ift nur unter 
gewiſſen Umſtaͤnden 
vortheilhaft. 285 

Gemeinweiden, ſind 
ein verlornes Erd⸗ 
reich. 98 

Eoldz und Silber⸗ 
muͤnzen ſollen nach 
dem Verhaͤltniſſe 
mit handelnden 
Staaten ausgepraͤ⸗ 
get werden. 266 

Groͤße der HZandlung 
woraus ſie zuſam⸗ 
mengeſetzet. 9 


auszuglei⸗ 


tag? wovon fie aba 
bange 161 


Zandlohn, was? ſei⸗ 
ne Erhoͤhung? 141 
Handlungsbilliete, 
ſollen ein allgemei⸗ 
nes Zutrauen haben 
z08 nie aber nad 
Willkuhr vermehrt 
werden. 317 
Aandlungsbilans N 
was? S. Bilanz. 
Bandlungsbüher , 
ſollen vom Gtaate 
vorgeſchrieben wer⸗ 
a A en 
anolungsgerichse , 
ge * — 
haltung des Privat⸗ 
a fe 306, 

A„andlungsgefell- 
haften Si welchen 
Endzweck ?310 was 
für Leute zu Vor⸗ 
ftchern. zu wahlen ? 
wie fich der Staat 
mit ihren abgefaßz 
ten Entfchluffen bea 
men⸗ 
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Vortheile ſie dem 
Staate verſchaffen 
317 ihre Aufhebung 
foll nicht mit Abs 
anderung des Na⸗ 
meng gefcheben 318 
Asndlungsfollegien 
ihre Nothwendig⸗ 
Feit, innere Befchaf: 
fenheit. 334 
Aanplungetraftaten 
was ? 326 die uns 
beftimmten find fiz 
cherer. 328 
"Asandelsftand, Ki 
er verachtet wird , 
entzichet größeren 
Unternehmungen die 
nothwendigen Kraͤf⸗ 
te 289 
Bandlungswiffen- 


fteng unſchicklich für 
Manufakturen 131 
132 ihre Ueberla⸗ 


‚dung vertheuert die 


Lebengmittel 61 ent» 
sieben den außerften 
Provinzen das Geld 
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Herrenguter in Bau⸗ 


renguter umzuaͤn⸗ 
dern, iſt für Grund⸗ 
herren nuͤzlicher 92 


Hohe Zinſen hemmen 


den — 289 


Gagdbarkeit Ermeis 


terung, ein für den 
Staat unerfeglicher 
Schaden. 53 


Innere Gehalt der 


Muͤnze, was? 26r 
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